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Nachdem wir in der Küche 
kürzlich eine zwar nicht mehr 
programmierbare aber noch 
ausreichend funktionsfähige 
Spülmaschine austauschten, weil 
wir dachten das sie am schmo¬ 
ren ist - als die neue kam stellten 
wir fest, das nicht das Gerät den 
Gestank verursachte, sondern 
eine überlastete Steckdose, 
das war - dann nochmal großer 
Ärger, nachdem der andere ja 
schon vorüber war. Im Zuge der 
»Auswahl« eines neuen Gerätes 
und der damit einhergehenden 
zwangsweisen Beschäftigung mit 
der kranken Vielfalt an Marken 
und Geräten (man kann ja nicht 
mehr wählen, es ist eher ein 
raten...) fragt man sich warum 
es keinen Laden gibt wo es 
»DAS« Produkt gibt. Also eines 
das einfach das »beste« auf dem 
Markt ist, umweltverträglich, 
effizient, langlebig, vernünftiges 
Preis/Leistungverhätnis usw. weil 
es wirklich keinen Spass und 
vor allem Sinn mehr macht sich 
mit der Warenwelt zu beschäf¬ 
tigen, da es viel zu viele nicht 
vergleichbare Produkte gibt 
und man auch nicht genug Info 
hat. Kurz gesagt, was ich vor 
ein paar Wochen noch in dem 
Buch »Geplanter Verschleiß« (Be¬ 



sprechung in #167) las, erlebte 
ich mit voller Wucht mal wieder 
selber, es nervt. 

In einem ganz anderen Zusam¬ 
menhang muss man sich auch 
fragen warum es keine Initiative 
gibt, welche Menschen hilft, die 
mit dem religiösen Extremismus 
oder auch Religion im Allge¬ 
meinen brechen und sich eine 
neues Leben aufbauen wollen? 
Und die welche das nicht wollen 
sollen doch bitte in Himmel mi¬ 
grieren, dann gäbe es deutlich 
weniger Probleme hier auf dem 
Planeten... 

Hierfür sind Gläubige nicht zwin¬ 
gend verantwortlich - man hört 
immer wieder von unglaublich 
hohen Kartellstrafen die das Kar¬ 
tellamt verhängt - dabei geht es 
immer um illegale Preisabspra¬ 
chen (Stahl-1,06 Mrd.(ü), Wasch- 
mittel-315 Mio., Wurst-300 Mio., 
Bier-231 Mio., Kaffee-160 Mio., 
Bananen-89 Mio., Spanplat- 
ten-42 Mio., Betonrohre-12 Mio., 
Pappteller(!!)-1 Mio., usw. - das 
sind allerdings Peanuts, wenn 
man sich ansieht welche Strafen 
die Banken zu bezahlen haben: 
die französische Großbank BNP 
Paribas-9 Mrd. (!!!), Commerz¬ 
bank erwartet 500 Mio. und die 
Deutsche Bank-600 Mio.) welche 
letztendlich der Kunde bezahlen 
muss. Nur leider wird das Geld 
aus diesen Strafen nie direkt an 
die Endverbraucher weitergege¬ 
ben - sondern es landet immer, 
hier in Deutschland beim Bund, 
oder sonstwo. Das überrascht 
nicht, ist aber auch so eine Sa¬ 
che die nirgends mal hinterfragt 
wird... nur hier natürlich! Warum 
bekommen die Kunden welche 
getäuscht wurden nicht ihr Geld 


zurück, wenn die entsprechen¬ 
den Firmen schon Strafe zahlen 
müssen? 

Wenden wir uns erfreulicheren 
Dingen zu. Es war nur eine Frage 
der Zeit und im Grunde schließt 
sich irgendwie auch ein Kreis... 
Dazu muss ich ein wenig ausho- 
len - meine Eltern sind in einer 
ländlichen Gegend im Ausland 
(in Siebenbürgen, welches eine 
Gegend in Rumänien ist, in der 
eine deutsche Minderheit nach 
wie vor die älteste deutsche 
Siedlergruppe in Osteuropa ist) 
aufgewachsen, dort war es nor¬ 
mal das man sich selbstversorgte 
mit dem was so ein Hof eben 
hergab. Als sie dann hierherka¬ 
men (also zurück dahin, wo ihre 
Vorfahren herkamen, manche 
sagen zurück nach Hause, das 
kann man diskutieren...) war es 
erstmal vorbei mit der Selbstver¬ 
sorgung. War ja auch nicht nötig, 
man konnte ja - im Gegensatz 
zu ihrer alten Heimat, auch 
»alles« kaufen, wenn man wollte 
und konnte. Etwas später wurde 
ich geboren und soweit ich den¬ 
ken kann war ich immer dazu 
angehalten bei Garten/Hausar¬ 
beiten (mein Vater war Haus¬ 
meister, neben seinem eigent¬ 
lichen Job, in dem Wohnhaus 
welches wir bewohnten - es ist 
also kein Phänomen der Neuzeit, 
das Menschen mehrere Jobs 
haben) mitzuhelfen - Anfangs 
fand ich das noch toll, später 
hab ich es dann gehasst. Das hat 
sich dann auch nicht geändert 
als meine Eltern eine Möglichkeit 
gefunden haben wieder Ge¬ 
müse anzubauen - man könnte 
sagen die haben sich schon 
damals nach den Paläo-Ideen 
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ernähert oder anders, das Paläo- 
Ernährung nur ein neues Wort für 
eine uralte Art sich zu ernähren 
ist. Bei uns gab es teilweise nicht 
mal Nudeln (»Nudeln? Was soll 
das sein?«), weil es die eben 
zuhause bei meinen Eltern auch 
nicht gab. Ich fand es als Kind 
immer total doof das es bei uns 
immer »nur« frisch zubereitetes 
Essen gab und die Küchen¬ 
schränke nicht voll waren mit 
»modernen« Fertiggerichten - so 
wie es leider auch bei dem ein 
oder anderen veganen Haushalt 
heute aussehen dürfte... aber 
ich schweife ab. Gut das ich 
diese Ansicht nicht beibehalten 
habe. Dennoch bin ich aufgrund 
dieser Erfahrung in der Kindheit 
sozusagen traumatisiert was Gar¬ 
tenarbeiten angeht... trotzdem 
haben wir jetzt einen Garten um 
darin selber unser Gemüse anzu¬ 
bauen, eigentlich ein logischer 
und konsequenter Schritt auch 
K in diesem ganzen DIY-Hardcore- 

ö punk-Kontext. Das Ding war so 

^ dermaßen im Arsch das wir es 
m vom Kleingarten Verein gratis 

n bekommen haben. Viel Arbeit 

hinter uns und natürlich noch vor 

N 

uns, mal sehen wie das läuft, ob 
wir es schaffen (es ist ja nicht so 
das wir sonst nichts zu tun hät¬ 
ten...), das wird die Zukunft zei¬ 
gen - ob sich der Kreis schließt, 
oder eben nicht. Keine Sorge, 
ich werde hier jetzt nicht nur 
über die Parzelle berichten, aber 
ausschließen kann ich die eine 
oder andere Meldung natürlich 
auch nicht. Grow your own! 

(dolf) 



»Can I interfere in your crisis? No, 

mind your own business« 


Nachdem in der #167 das Feld 
der musikalischen Gegen-Kultur- 
Industrie (GKI) der Poplinke 
beschrieben wurde, kommen wir 
zu dem Feld der publizistischen 
GKI der Poplinke: Spex, intro, 
Missy Magazin, testcard, Texte 
zur Kunst, Verbrecher Verlag, 
intro, Skug, Bitterman Verlag, taz, 
junge weit, Jungle World, Titanic 
und Konkret. Natürlich gilt das 
schon zur musikalischen GKI in 
der #167 gesagte: ja, der Begriff 
»Industrie« impliziert immer 
etwas größere Gebilde als zwei- 
Personen-Verlage. Natürlich ist 
der Heyne Verlag größer als der 
Piranha-Verlag, der wiederum 
viel viel größer ist als der Bitter¬ 
man Verlag, ich will eher darauf 
hinaus, dass es eben auch in der 
Gegenkultur ein Business gibt 
und sich einfach der Begriff »Kul¬ 
turindustrie« (Kl) so schön anbie¬ 
tet, denn das besondere an der 
Kl-These war ja, dass die gesam¬ 
te Kultur zur Ware wird, auch der 
Protest gegen das System wird 
zum Protestbusiness. Wenn Slime 
vor einigen Jahren beim Force 
Attack wirklich 20.000 Euro ab¬ 
gerufen haben, für diese Summe 
steigt die oberste Klasse des kali¬ 
fornischen Punkrocks auf nicht- 
Majors - Descendents, NOFX, 
Rancid, Bad Religion - gewiss 
nicht aus dem Bett, insofern kann 
man hier schon von einem »biz« 
der publizistischen GKI sprechen. 
Hypes werden auch hier gesetzt. 
Manche sind ja geil, wie die 
Strokes, The Darkness, zumindest 
die ersten LPs! Und es gibt gute 
Leute in der publizistischen GKI. 
Aber erstaunlich ist es ja immer 
wieder, dass in den genannten 
Medien absolute Mainstream- 
Phänomene als subversiv ab¬ 
gefeiert werden. Die Poplinken 
werteten Anfang der 80er die 
Popkultur nicht grundsätzlich als 
»falsch«, ihre Sozialisation lief ja 
viel über Produkte der Industrie 
ab, da kam also nicht nur Mist 
(was eher der Standpunkt der 
alten Linken war). Aber man 
kann es wirklich übertreiben, 
zum Beispiel die »Konkret« vor ei¬ 
nigen Ausgaben: toller radikaler 


politischer Inhalt, aber dann ist 
die Platte des Monats die neue 
Black Sabbath? Ist wahrschein¬ 
lich nur Überbrückung gewesen, 
weil gerade keine neue Bob 
Dylan-, Young-, Madonna - oder 
Lady Gaga-Platte erschien? 
Auch in der Spex wird der letzte 
Major-Rotz als links-subversiv 
bezeichnet, eben einfach das 
geschrieben, was der poplinke 
Anzeigenkunde möchte, nur 
ins »subversive« gedreht. Da ist 
Nick Cave immer noch »anti«, 
nix gegen das Schaffen von ihm, 
das ist ja oft toll (»More news 
from nowhere«), aber »anti«? 

Sind vielleicht die Fanzines 
selbst schuld daran, dass in den 
poplinken Zeitschriften immer 
so eine positive Wertung von 
Major-Bands stattfindet? Denn 
fast alle Chefs der (pop-) linken 
Feuilletons kommen aus der 
Fanzine-Szene. Ist es also alles 
ein Ausbildungsfehler der dama¬ 
ligen Fanzine-Chefs gewesen? 


Haben Dolf und Joachim »es« 5 

geschaffen, sind sie verantwort- L 

lieh!?! Der Musikteil der »taz« wird ^ 
geleitet von ex-Trustler Julian n 


Weber, der Chef des Feuilletons 
der »jungen weit« ist ex-Zapler 
Christof Meueler, das Feuilleton 
der »Jungle World« leitete lange 
Zeit Elke Wittich, früher Bierfront- 
Schreiberin, okay, im Feuilleton 
der Konkret finde ich bei Chefin 
Margit keinen mir bekannten 
Fanzine-Bezug, dafür ist bei der 
Kulturrubrik »Hans Mentz« der 
»Titanic« mit Redakteur Mark- 
Stefan Tietze jemand aus der 
Slam Poetry-Fanzine-Szene in 
Münster dabei (die Rubrik wird 
ja von verschiedenen Leuten 
verfasst) und bei der »Intro« 
war mit Chef-Schreiber Linus 
natürlich auch jemand aus der 
Fanzine-Szene am Start (und 
Thomas Venker betätigte sich ja 
auch Video-Fanzine-mässig)... 
Was ebenfalls auffällt, ist das 
»Bäumchen wechsle dich«-Spiel 
zwischen der Kulturindustrie (Kl) 
und der GKI. Wie es zwischen Po¬ 
litik und Wirtschaft immer schon 
lief, Lenin prägte dafür den 
Spruch »Heute Bankier, morgen 
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Minister«. Da geht Dietmar Dath, 
poplinker Spex-Chef, lustig zur 
FAZ, publiziert locker weiter beim 
Verbrecher Verlag (die immer 
noch denken, dass Adornos 
Kl-Kritik nur auf Bohlen zielt) und 
das alles spielt sich harmonisch 
und ohne moralische Integritäts¬ 
probleme ab. Was auch nervt, 
ist die Geschichtsverfälschung, 
das Gelaber in den Medien 
der Poplinken. Sie hätten über 
Fugazi, Nirvana, Bikini Kill, At-the- 
Drive-In ganz früh geschrieben 
[jetzt kommt vielleicht Sleaford 
Mods?). Ja, vielleicht für die 
Spex den ersten Artikel! Aber 
auf den ersten Juz-Touren waren 
sie »nur« Besucher oder nicht 
da. Ich war damals auch nicht 
dabei, stimmt, zu jung (aber ey, 
ich hab Boney M. 91 und 95 in 
Leverkusen gesehen!), also, man 
sieht es doch objektiv an dem 
Publikationsdatum, wann wer 
über Fugazi berichtete. Und MRR, 
(hüstel) Trust und andere Fanzi¬ 
nes waren die Medien, die zuerst 
da waren (aktuell auch bei den 
Sleaford Mods). Die Poplinke hat 
erst über diese Bands geschrie¬ 
ben, als die schon für die Juzes 
(fast) zu groß waren. Sie nehmen 
eine Band erst dann wahr, wenn 
diese die Kapazitäten eines 
AJZs sprengt, aber nie vorher, 
doch dann heften sie sich die 
»Juz-Entdecker«-Medaille gerne 
ans Revers, obwohl sie aus¬ 
schließlich in undergroundigen 
Overground-Clubs abhängen 
(die auch sehr schön sein kön¬ 
nen, keine Frage!). Wenn sie 
dann mitbekommen, dass ihre 
Täuschung von »Ich war ganz 
früh dabei, bei der ersten Touren, 
ich war der erste, der darüber 
schrieb« auffliegt, dann kommt 
ihr brillanter Konter »Man hätte 
sich halt weiterentwickelt«. Im 
Gegensatz zu »uns«. Bei At-The- 
Drive-In im Haus der Jugend 
Kolbergerstraße Leverkusen 
1994 war sicher kein Spex-Autor 
und es wird auch 2014 keiner im 
Kulturausbesserungswerk (KAW) 
Leverkusen sein und sie werden 
auch 2024 nicht im KAW sein. 

Weil sie sich weiterentwickelt 


und Punk längst transzendiert 
haben, denn Punk wäre ja sooo 
sexistisch, verdrogt, kommerziell, 
ganz im Gegensatz natürlich zur 
Elektro-House-Wave-Dubstep- 
Szene! Die Spex ging vielleicht 
vor 30 Jahren auch mal in 
Jugendzentren. Aber ihr Haup¬ 
taufenthaltsbereich waren eher 
Läden wie das Gebäude 9 oder 
der Mousunturm in Frankfurt, halt 
upper GKI-Läden, wo 30 Euro 
Abendkasse normal ist. Ohne da 
jetzt was zu glorifizieren, je älter 
ich werde, umso mehr schätze 
ich die kommerziellen Läden, da 
zahl ich lieber einige Euro mehr 
für immer kaltes Bier. Dieses »fal¬ 
sche Lorbeeren einheimsen« ist 
nervig, weil am Ende auch eben 
nicht egal - oder? 

Es ist nicht die ganze Wahrheit, 
die in den Qualitätszeitungen 
steht. Hier ein Auszug aus der 
NZZ bezüglich der »Unabhängig¬ 
keit« im Produkt-Journalismus: 
»Außer Autojournalisten, die auf 
Kosten der Hersteller um die Welt 
fliegen und mal auf Mallorca, 
mal in Las Vegas über Teststre¬ 
cken rasen, bekommen keine 
Journalisten von Berufs wegen 
so viel geschenkt wie die in den 
Reiseressorts. Sie sagen zu Recht, 
dass die Redaktionen die Reisen 
selber nicht zahlen könnten, 
dass sie die Reiseteile ohne die 
Gratisdienstleistungen dicht¬ 
machen müssten. Außerdem 
sagen sie, dies habe auf ihre 
Arbeit keinen Einfluss«. Vielleicht 
meinte die NZZ damit auch den 
Teil des Reisejournalismus, der 
sich backstage auf Konzerten, in 
Studios oder auf Touren abspielt, 
den Musikjournalismus? Es gibt 
diverse Organe wie den Deut¬ 
schen Presserat, bildblog.de 
oder die Otto Brenner Stiftung, 
die über die Verstrickung von 
Redaktion und Anzeigenkunden 
aufklären, d.h. den permanen¬ 
ten Versuch von Unternehmen, 
für positive Berichterstattung im 
redaktionellen Teil zu sorgen, 
entweder durch die eigene Pres¬ 
sestelle im Hause oder externe 
PR-Agenturen. Natürlich gibt es 
dann da Bereiche, in denen es 


um viel mehr Geld geht als in der 
Musik: (Motor-) Sport. Lebensmit¬ 
tel. Computer. Versicherungen. 
Hier dominiert entweder eine 
Firma vollständig den Markt oder 
wenige teilen sich die Macht. 
Unabhängiger Journalismus 
ist dann schwer möglich. Die 
Firmen sind vom Budget und Per¬ 
sonal zu überlegen, der Print- 
medium-Markt ist durch Online 
nicht einfacher geworden. Aber 
gelten bestimmte Konstellatio¬ 
nen - wenige Firmen dominie¬ 
ren, somit extrem viel Macht, 
unabhängiger Journalismus wird 
erschwert - nicht auch für den 
Musikmarkt? Ja, es ist nur Musik, 
natürlich! Aber ist Musik anderer¬ 
seits nicht auch etwas, was viele 
Menschen prägt und beeinflusst? 
Es gibt im Bahnhofskiosk an 
Musik-Zeitschriften - also jetzt 
alle, von Trust bis zum Klassik- 
Magazin - grob geschätzt fünfzig 
verschiedene Publikationen 
(übrigens, wusstet ihr, dass das 
Trust das einzige schwarz—weiß 
Heft im Bahnhofskiosk ist? Wie es 
mal eine Mitarbeiterin am Leip¬ 
ziger HBF sagte, als ich ein Trust 
kaufen wollte und es vergriffen 
war: »Ja, das kenne ich, das ist 
doch schwarz weiß, selbst die 
Schachmagazine sind in Far¬ 
be.«). Und von diesen ganzen 
Publikationen gibt es doch nur 
ganz wenige, die unabhängig 
von den Anzeigenkunden sind. 
Sagen tun das alle, klar, ist ja 
auch nicht mit dem Pressegesetz 
vereinbar, das Redaktion und 
Anzeigen gekoppelt werden. 
Aber selbst ein flüchtiger Blick 
weißt doch große Zweifel aus, ob 
dieser Anspruch mit der Reali¬ 
tät übereinstimmt. Die großen 
Zeiten, in denen Labels Schreiber 
kleinerer Hefte zur Zentrale nach 
Kalifornien geflogen haben, sind 
wohl vorbei, aber für die ganz 
großen Hefte ist das immer noch 
eine alltägliche Praxis: Studio- 
Berichte und exklusive Homesto- 
ries bei dem Musiker zu Hause 
in Arizona, Label-Portraits vor Ort 
oder auch der erste Auftritt der 
Reunion. Der Artikel, der dann 
dazu erscheint, der ist ja wohl 
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mit dem Wort »autorisiert« völlig 
ungenügend charakterisiert. Ein 
Label fliegt einen Schreiber nicht 
4000 Kilometer in die USA, nur 
damit dieser dann ehrlich seine 
Meinung sagt. Kann er zwar, 
aber dann wird er nicht mehr 
lange bei dem Heft arbeiten. 
Vielleicht bin ich etwas neidisch, 
weil die bekannten Schreiber so 
geile Reisen machen und nah an 
»den Helden« sein können, aber 
davon abgesehen passiert hier 
einfach seit vielen Jahren eine 
große Scheiße. Vielleicht ist das 
deswegen so, weil die Pop-Musik 
im Feuilleton immer noch eine 
totale Nische ist, im Vergleich 
zu der massiv subventionierten 
Hochkultur von Theater, Oper, 
Musical. Irgendwann wird dieser 
Kessel überkochen, es ist einfach 
zu dreist, wie sehr die »unabhän¬ 
gige« Berichterstattung gekauft 
ist. Wie oft ist auf den Titelbildern 
der Magazine »zufällig« die 
aktuelle Band des zentralen Me¬ 
dienpartners zu sehen? Sind die 
Bands immer so geil, dass die 
Redaktion sie pushen will? Kann 
sein, klar. Kann aber auch nicht 
sein. Wenn man sich auf unse¬ 
rer Mikro-Ebene bewegt, stellt 
man allerlei fest: da kommen 
ein-Frau-Labels von Punkbands 
an und wollen eine Anzeige 
schalten, aber nur, wenn das 
aktuelle Produkt gut besprochen 
wird. Da werden Anzeigen nur 
geschaltet, wenn redaktionell 
»was gemacht wird«, also ein 
Interview zur neuen Platte. Da 
wird sich beschwert, weil eine 
schlechte Kritik einer neuen 
hoffnungsvollen Band des Labels 
veröffentlicht wird. Da wird ge¬ 
droht, in Zukunft das abzustrafen 
mit Anzeigenverzicht...Wir reden 
hier von der Punkszene und dem 
Trust. Wenn das schon bei unse¬ 
rer überschaubaren Publikation 
beinahe normal geworden ist, 
dann ist es wahrscheinlich auch 
bei den größeren Heften so, von 
den kommerziellen alternativ- 
Zeitschriften im Metal oder Indie- 
Bereich ganz zu schweigen. Es 
gibt drei Publikationen eines 
Gießener Musikwissenschaftlers, 


der sich mit der »inszenierten Un¬ 
abhängigkeit« von Musikheften 
(Beispiele waren »intro«, »Rolling 
Stone«, »Spex«) in Bezug auf die 
Anzeigenkunden auseinander¬ 
setzt. Und natürlich gibt es uns! 
Woher kommt eigentlich die 
englische Zählweise »love - 
Fifteen« im Tennis, dieses Rästel 
wollte ich immer mal recherchie¬ 
ren, denn korrekt wäre ja »Zero- 
Fifteen«. Ich kam nicht richtig 
weiter. Wikipedia teilte mit: »Im 
Englischen wird der Spielstand 
»0« mit dem Wort »Love« (Liebe) 
bezeichnet. Der Ursprung dieses 
Ausdrucks liegt im Dunkeln. 

Unter Umständen stammt der 
Begriff vom ähnlich klingenden, 
französischen »l’oeuf« (das Ei), 
was als Beschreibung der Ziffer 
0 gedeutet wird. Die Vermutung, 
dass die Zählweise insgesamt 
dem Französischen entstammt, 
unterstützt diese Theorie. Andere 
Quellen legen nahe, der Begriff 
komme von der Redewendung 
»to be love« (umsonst sein). Ein 
Spiel, bei dem der Gegner null 
Punkte erzielt, heißt daher auch 
Love Game«. 

Kürzlich las ich eine nette Anek¬ 
dote von einem Dialog zweier 
Konzertbesucher auf nem Gig. 
Typ eins erkundige sich bei Typ 
zwei, wer denn der Mensch 
mit der Baskenmütze auf dem 
Hemd von Typ zwei wäre. Ihr 
wisst schon, das Che-Shirt-Motiv 
von Rage against the machine. 
Die Antwort ist zu geil: »Well, its 
the singer of RATM, dude!«. SFA 
schreiben auf ihrer Facebook- 
Seite, dass sie jetzt auch »den 
Flag machen«. Mike Bullshit, 
der erste Sänger der Band von 
Mitte der 80er, hatte kürzlich nun 
die original SFA unter anderem 
Namen für ein Konzert zusam¬ 
mengestellt. Derweil arbeitet der 
zweite Sänger von SFA ab 1988 
- der uns wohl bekannte Bren- 
dan Rafferty - nun schon auch 
seit einigen Monden an einer 
Reunion der einstigen »The New 
Morality«-Helden. Als Brendan 
1995 in der Büze Ehrenfeld dem 
Publikum den letzten Song mit 
den Worten ankündigte »And 


tomorrow we fly home to New 
York and you don’t« und auch 
noch den Mittelfinger gen Publi¬ 
kum zeigte...großes Kino! Auch 
ihr Plasmatics-Cover »Butcher 
baby« ist immer noch großes 
Tennis. Oh Yeah. Oh No? Ich 
schätze, wir bleiben weiter dran. 
The Nig-Heist tun sich wieder 
zusammen mit Mugger und Spot, 
so meldete Carducci kürzlich. 

Ob es die bringen? 2014? Was 
kommt noch? »Süd-Sauerland 
Punk 1982 - 1983. Der Film zum 
Buch zur Doppel-LP«? Ihr macht 
unseren Sport kaputt! One Love, 
Jan 



u 

M 


#11 Friedhöfe als Siedlunqsfläche n 

Der Zentralfriedhof von Manila ^ 

ist belebter als manche Klein¬ 
stadt in Baden-Württemberg 
oder Sachsen-Anhalt. Und das 
schon an einem normalen Tag. 

Kinder spielen zwischen Grüften 
und Grabsteinen, eine Ladung 
Wäsche wartet, dass sie in 
den Sonnenstrahlen trocknet. 
Herumstreunende Hunde sind 
das beste Beispiel, das Bellen 
und Beißen sich nicht unbedingt 
ausschließen muss. Eine älte¬ 
re Frau fegt amüsiert von dem 
Schauspiel mit dem Reisig den 
Staub von den Steinen und die 
Plaketten mit den Photos der 
Verstorbenen werden vorsichtig 
poliert. Viele Menschen leben 
auf den Friedhöfen, haben sich 
zum Teil einfache Hütten gebaut 
oder übernachten in den Grüf¬ 
ten. Sie werden von Familien aus 
der Ober- oder Mittelschicht da¬ 
mit beauftragt, die Grabstätten 
zu pflegen und Diebstahl oder 
Vandalismus vorzubeugen. Ein 
»No Future«-Graffiti, wie auf dem 
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Grabstein von Malcolm McLaren 
in London, sucht man hier daher 
vergeblich. 

Doch jetzt, im Oktober sind die 
Friedhöfe noch belebter, es 
wird noch mehr geputzt und 
poliert, denn bald ist Allerhei¬ 
ligen. An dem Tag werden in 
den Philippinen zehntausende 
von Angehörigen die Gräber 
der Verstorbenen besuchen. 
Auch in katholischen Gegenden 
Bayerns oder des Münsterlandes 
kennt man diesen Brauch, bei 
meistens Nieselregen sich den 
Arsch nassregnen zu lassen und 
ein paar Blumen für die Oma 
oder den Opa zu hinterlassen. 

In den Philippinen ist der Besuch 
der Grabstätten allerdings ein 
Happening, nicht zu vergleichen 
mit den paar Minuten, die man 
an deutschen Gräbern im Moder 
steht. 

Der 1. November ist einer der 
wichtigsten Feiertage in den Phi¬ 
lippinen. Die meisten Menschen 
verlassen schon Tage vorher die 
Städte und fahren zurück in die 
Provinzen, in denen sie geboren 
sind. Flüge sind ausgebucht, 
Busse und Autos verstopfen die 
Ausfallstraßen aller Großstädte. 
Alle besuchen ihre Verwandten, 
die entweder in den Provinzen 
verblieben sind oder dort schon 
unter der Erde sind. Bereits am 
31. Oktober bilden sich Schlan¬ 
gen an den Eingängen zu den 
Friedhöfen. Die Angehörigen ha¬ 
ben tonnenweise Nahrung mit¬ 
gebracht, Teelichter, viele von 
ihnen tragen auch Stühle, Schir¬ 
me und Planen. Bei einsetzen¬ 
der Dunkelheit wird zusammen 
gegessen, getrunken, gefeiert, 
geredet. Die Toten sind immer 
noch ein Teil der Gemeinschaft 
und können so - so der Glaube - 
an dem Familienleben zumindest 
einmal im Jahr teilnehmen. Viele 
Familien übernachten an oder 
auf den Gräbern, um nicht nur in 
Gedanken bei den Toten zu sein. 
Was aus mitteleuropäischer Pers¬ 
pektive durchaus skurril anmutet, 
hat ist in den Philippinen eine 
Tradition und wer die Straßen 
Manilas einmal leer erleben 


möchte, dem sei der 1. Novem¬ 
ber empfohlen. 

Manchmal frage ich mich, ob 
dann Leute ihre Misfits-Hand- 
schuhe anziehen oder ob das 
nicht auch eine Location für 
Dead Elvis & his One-Man Grave 
wäre. Leider ist mir auch noch 
kein Albumcover begegnet, das 
dieses morbide erscheinende 
Ritual aufgreift. Dabei wäre doch 
gerade eine Trash-Core-Combo 
mit ihren Zombie-Covern dafür 
prädestiniert. Oder ließen sich 
nicht auch die Leichenberge 
eines beliebigen Crust-Albums 
re-arrangieren? Die philippini¬ 
sche Emo-Punks von Richard 
Collier haben mal ein Album mit 
dem Titel »Flesh from the Gra¬ 
ve - B-Sides« gemacht und dort 
zumindest den Tod in diversen 
Formen besungen, das ganze 
garniert mit einem The Smiths 
Cover (»Girlfriend in a Coma«). 
So manch ein Fanziner oder 
Photograph, der irgendwo über 
den lokalen Friedhof streicht, 
hätte wahrscheinlich seine helle 
Freude an diesem Fest. Ich frag 
mich eigentlich nur, warum 
sind mir noch nie irgendwelche 
Gothic-Typen oder -Frauen in 
den Philippinen begegnet? 

Auch bei mir entwickelte sich 
irgendwann eine gewisse 
Faszination zu Friedhöfen. Das 
erste Mal aufgefallen ist es mir 
vor gut drei Jahren im Londoner 
Highgate Cemetary. Nicht nur, 
dass dort besagter Manager 
von den Sex Pistols eine Ewig¬ 
keit liegen wird, auch Karl Marx 
und andere spannende Perso¬ 
nen sind hier bestattet worden. 
Natürlich sind es weniger die 
berühmten Personen, sondern 
die nicht sonderlich gut gepfleg¬ 
ten oder vergessenen Gräber, 
die umgekippten Steine, die 
überwucherten Kreuze, die mich 
interessieren. Seit über einem 
Jahr wohne ich selbst nahe eines 
Friedhofs. Immer wenn ich ein 
paar Minuten für mich brauche 
und an die frische Luft muss, 
schlendere ich vorbei an Grä¬ 
bern von Stresemann, Mommsen 
und unbekannten Konsorten. Der 


schönste Friedhof, den ich je ge¬ 
sehen habe, war allerdings auf 
einer philippinischen Insel direkt 
am Strand. Eine Fischergemein¬ 
schaft hatte hier ihre Familien¬ 
mitglieder bestattet, mit direktem 
Panorama auf das Meer und die 
vorgelagerten Inseln. Die frische 
Brise, der wunderbare Ausblick 
und der Klang der Wellen ließen 
mich fast vergessen, dass hier 
viele Familien ansonsten um ihre 
Freund/innen, Familienmitglie¬ 
der, etc. trauern. 

Allerdings bin ich noch heute 
froh, nicht Discant X Erfahrung 
gemacht zu haben und Stimmen 
aus dem Grab zu holen. »I can 
hear the screaming voices, I can 
hear them calling me. Asking me 
to be their saviour, what can I 
do? I’m a sinner too! Be one with 
the wretched and the pained, 
a vicious circle that strikes you 
insane, asking me to be their 
saviour, what can I do? I’m a 
sinner too!« Ob allerdings Discant 
X diese Begegnung an Allerheili¬ 
gen hatten, ist nicht überliefert. 
Soundtrack: Discant X - Voices 
from the Grave 
Mika 



Alle heiraten sie und alle kriegen 
sie Kinder. Ist das noch Punk? 

Die Terrorgruppe, die nebenbei 
erwähnt neulich mit einem jetzt 
schon legendären Auftritt auf 
den Stufen des S036 zu dessen 
rundem Geburtstag den Verkehr 
auf der Oranienstraße restlos 
lahmlegte, hat da ja mit »Kin¬ 
derwahnsinn« schon vor Jahren 
ganz klar Stellung zu bezogen. 
Ich bezweifle allerdings, dass 
sie den Song auch heute noch 
so schreiben würden. Irgendwie 
verlieren Kinder immer mehr 
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ihren Schrecken, je länger 
mensch selbst keines mehr ist. 

Ich bin jetzt seit einem halben 
Jahr Onkel. Im November wird 
meine Nichte getauft. Erwärmt es 
mein Herz, wenn die Lütte mich 
anlächelt, wenn ich ihr etwas 
vorsinge? Klar tut es das. Kinder 
sind niedlich und putzig und, 
wenn sie scheiße sind, liegt es 
meisten weniger an ihnen als an 
ihren Erziehungsberechtigten. 
Manchmal denke ich, diese 
punktypische Abneigung gegen 
das Kinderkriegen hat eher 
etwas mit der Angst davor zu 
tun, sich eingestehen zu müssen, 
erwachsen geworden zu sein, als 
mit den vorgebrachten bezie¬ 
hungsweise vorgeschobenen ra¬ 
tionalen Begründungen rund um 
Überbevölkerung und die ach 
so schlechte Welt. Dabei ist der 
große Vorteil des Erwachsenseins 
doch gerade, dass wir selbst ent¬ 
scheiden können, was es für uns 
K selbst konkret bedeutet. Es gibt 

6 unendlich viele Wege, erwach- 

!= sen zu sein. In machen bleiben 
^ Menschen punk und bekommen 

n trotzdem Kinder. Deal with it! Ich 

jj persönlich habe größten Respekt 

davor und ich wünschte mehr 
Kinder hätten so coole, em- 
pathische, kritische, liebevolle 
Eltern wie es die meisten meiner 
Freundjnnen sind, die Kinder in 
die Welt gesetzt haben. Ob ich 
auch irgendwann dazu gehören 
werde? Ehrlich gesagt, ich weiß 
es nicht, aber die Vorstellung 
jedenfalls verliert immer mehr 
ihren Schrecken. 

Das mit der Ehe ist ein anderes 
Paar Schuh. Auch gegen sie 
haben viele Bands schon mehr 
als oft genug gepoltert. Nicht 
zuletzt Minor Threat mit »Filler«. 
Und auch hier spielt sicher das 
leidige Thema Erwachsenwerden 
eine Rolle. Ebenso wichtig dürfte 
aber auch die in der Linken ganz 
allgemein verbreitete Kritik an 
traditionellen Beziehungskonzep¬ 
ten sein. Romantische Zweier¬ 
beziehungen (kurz RZBs) gelten 
vielen als Hort spießbürgerlicher 
Kleingeistigkeit. Die bürgerliche 
Kleinfamilie ist die Keimzelle des 


Faschismus und der Rückzug ins 
Private der Anfang vom Ende. 
Dass all die Gegenentwürfe 
von freier Liebe bis Polyamorie 
unterm Strich in etwa genauso 
oft scheitern, wird dabei gerne 
ausgeblendet. Hauptsache nicht 
so Werden wie die Eltern. 

Es gibt jedoch einen Kritikpunkt, 
an der Ehe, der absolut legitim 
und richtig ist. Ein Bekannter, der 
hier nicht näher genannt wer¬ 
den soll, sagte mal sinngemäß, 
er würde erst heiraten, wenn 
auch alle anderen es dürften. 

Bis dahin ist es freilich - vor 
allem global gesehen - noch ein 
langer Weg. Selbst hier sträuben 
sich weite Teile der Gesellschaft 
gegen die Homoehe, als hätten 
sie irgendeinen Nachteil daraus, 
wenn andere Menschen heiraten 
dürfen. Dazu kommen andere 
Beschränkungen. Ein Freund aus 
Chile etwa musste vor gar nicht 
langer Zeit vor seiner Einreise 
nach Großbritannien durch seine 
Unterschrift versichern, dass er 
seinen Aufenthalt nicht nutzen 
wird, um seine damalige Freun¬ 
din zu heiraten. Sonst hätte er 
womöglich noch bleiben dürfen. 
Wo kämen wir denn da hin? 

Doch wenn wir das eben beim 
Thema Homoehe angebrachte 
Argument ein wenig weiterden¬ 
ken, dann kommen wir unwei¬ 
gerlich zu dem Schluss, dass uns 
Heteroehen genauso wenig et¬ 
was angehen. Wenn Menschen 
heiraten wollen, dann sollten sie 
das dürfen - egal ob es dabei 
um ewige Liebe, Steuervergüns¬ 
tigungen oder Bleiberecht geht. 
Für die allermeisten ist ihre Hoch¬ 
zeit ein Grund zur Freude. Solan¬ 
ge das so ist, wäre ich doch ein 
beschissener Freund, wenn ich 
mich nicht mit ihnen mitfreuen 
würde. Zumindest sehe ich das 
so. Ohnehin, was ist die Ehe 
schon in Zeiten wo ein Gutteil 
von ihnen ohnehin bald wieder 
geschieden wird. Max Herre, der 
ja ansonsten eher ein Depp ist, 
hat dazu mal sehr schön gesagt, 
für ihn sei die Ehe vor allem das 
Versprechen, sich bei Problemen 
in der Beziehung noch ein Stück¬ 


chen mehr Mühe zu geben, alles 
wieder hinzubekommen. An Ehe 
in diesem Sinne kann ich wirklich 
absolut gar nichts aussetzen. 

Ich persönlich schlafe gerne 
neben jemandem ein und wa¬ 
che auch gerne neben jeman¬ 
dem auf. Frühstück zusammen 
mit gutem Kaffee und frischen 
Brötchen? Count me in! Selbst¬ 
verständlich muss ich dazu nicht 
gleich heiraten. Aber wenn mir 
partout kein Grund einfallen 
mag, weshalb ich nicht bis auf 
Weiteres und weiter, als ich 
denken kann, neben der selben 
Person einschlafen und aufwa- 
chen und dann mit ihr frühstü¬ 
cken sollte, warum dann eigent¬ 
lich nicht? 

Wir werden alle älter. Das ist der 
Gang der Dinge, »’cause the kids 
at the shows, they’ll have kids 
of their own«, sangen The Hold 
Steady mal. Ich habe jedes Mal 
feuchte Augen, wenn ich die 
Zeile höre. Sie spiegelt für mich K 

wieder, was ich mir schon lange ö 

wünsche - eine Szene, in der wir jj 

alt werden und uns trotzdem will- ^ 

kommen fühlen können. Ich will n 

nicht mit vierzig in den Punk-Ru- ^ 

hestand gehen und an der Szene 
nur noch durch Plattensammeln 
und im Internet Motzen teilha¬ 
ben. Ich will auf Matinee-Shows 
gehen, auf denen Kinder rumwu¬ 
seln und wo es Kaffee und Ku¬ 
chen gibt. Ich will Punksongs, die 
Verschiedenheit abfeiern statt 
die immer gleichen Einsamer- 
unverstandener-Mann-Platitüden 
wieder neu aufzuwärmen. Die 
Welt ist schon scheiße genug. Da 
kann doch unsere Szene wenigs¬ 
tens ein Ort zum Wohlfühlen sein. 

»...the sing along songs will be 
our scriptures.« 
jan tölva 
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Titel: Augsburg von oben (?) 

Mal wieder Leserbriefe, Dolf über Asso-punk, den echten Underground, 
Urba-, Regio- und Rassismus und so, Fritz beschäftigt sich u.a. mit »wie 
leben trotz/wider besseres Wissen und Gewissen« und hat keine Lust mehr 
zu hassen, Kai über Widerstand, Tom listet seine Lieblingsscheiben des 
letzten Jahres auf, Daniels erste Kolumne über Frankfurter, Plattenverisse 
und den Bodyshop, News, 5 Seiten Konzertankündigungen, Krombacher 
MC , Godflesh , New Bomb Turks , Teenaenerate , 2 Seiten Tapes, Meqakro- 
nkel (erster Beitrag von Christoph Lottes), Splatterheads , ein Artikel von 
»Bonte Koe«-Leuten aus Bochum zum Thema »Kultur & Kulturkritik«, Today 
is the Dav , Prison 11 , 3 V 2 Seiten Zines, Shudder to Think , Dr Bison , Gastr 
del Sol , Schweisser und 12 Seiten Besprechungen: Swoons, Shellac, Front 


242, Helmet, Atari 
Lunchbox, Team 
Samuel, Party Dik- 
Bullies, Freeze, 
Girls against Boys, 
Rawhead, Robert, 
Pole, Godflesh, 
dieses Heft hatte 
wieder 76 Seiten. 


' Teenage Riot, 

‘ Dresch, Dr Bison, 
tator, Splitter, God 
Goldenen Zitronen, 
Jesus Lizard, Itch, 
Kepone, Ten Foot 
Magnapop, All - 
dann auch mal 


In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, Berlin 

BIS AUF’S MESSER, Marchlewski Str. 107, Berlin 

REAL DEAL REC., Gneisenaustr. 60, Berlin 

FLIGHT 13, Stühlingerstr. 15, Freiburg 

GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, Münster 

REX ROTARI, Försterstr. 38, Saarbrücken 

ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, Wiesbaden 

UNDERDOG, Ritterstr. 52, Köln 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, Bremen 

BURNOUT REC., Zum grünen Jäger 21, Hamburg 

FISCHKOPP, Grabenstr. 4 Hamburg 

KINK REC., Aistater Str. 33, Heidelberg 

96RECORDS, Brückstr. 27, Emden 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, Hamburg 

ROTER SHOP, Poststr. 36, Velbert 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, Bremen 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, St. Wendel 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, Trier 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, Duisburg 

Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden ) 
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Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde 

verkaufen! Für € 8.— (Vorkasse, incl. Porto! Schicken wir euch 5 Hefte! 

Meldet euch!! 
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THE NATIONAL MUSEUM OF POPULÄR MUSIC - Trondheim, Norway - www.rockheim.no 
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Aufgepasst! Es sind megarare alte 
Ausgaben eures Lieblings-Fanzine 
aufgetaucht (u.a. auch 2 Exem¬ 
plare des Trust/MRR Photozines 
»Welcome to Cruise Contury«!)! 
Lang vergriffen geglaubte Prezi¬ 
osen aus dem Hause TRUST! Mehr 
dazu weiter hinten im Heft auf 
der Seite mit den - richtig - Back- 
Issues. 

Ansonsten ist Eile angezeigt, wenn 
ihr mithelfen wollt, 
die M.S. »Stübnitz« zu 
retten. Bei Redakti¬ 
onsschluss fehlten der 
Kampagne noch über 
30.000 Euro. Für euch 
ein Klacks, für das 
legendäre Kulturschiff 
die Rettung! Mehr auf 
www.nordstarter.org/ 
stubnitz-voll-voraus. 

Weniger dramatisch: 

Beim Renfield-Zine aus 
Berlin ist ein Mangel an 
Comic-Zeichnern und 
-Zeichnerinnen aufge¬ 
treten. Wenn ihr euch 
berufen fühlt, diesen 
zu beheben, schreibt 
an renfield-fanzine® 
hotmail.de. 

Ansonsten scheinen 
die letzten Wochen 
eher nicht für aus¬ 
schweifende Aktivi¬ 
täten geeignet gewesen zu sein 
(Wetter?), jedenfalls haben es 
nicht mal ein paar Bands hinge¬ 
kriegt, sich endlich aufzulösen (wir 
hätten da eigentlich ein paar gute 
Ideen - meldet euch!), und auch 
für Umbesetzungen fehlte offen¬ 
bar der Schwung. Lediglich eine 
schlappe Reunion ist zu melden: 

DRIVE LIKE JEHU 
wollen wieder miteinander. 

In Wien arbeitete immerhin die Po¬ 
lizei auf Hochtouren. Im Juli räum¬ 
te sie mit großem Aufgebot die 
„Pizzeria Anarchie ", ein besetztes 


Haus, in das der Eigentümer eine 
Gruppe Punks hatte einziehen 
lassen. Allerdings weniger, weil er 
so nett war. Im Gegenteil spe¬ 
kulierte er darauf, dass die noch 
verbliebenen Mieter unter diesen 
Umständen freiwillig ausziehen 
würden. Der Plan ging nicht auf, 
die alten und neuen Bewohner 
taten sich zusammen und besetz¬ 
ten das Haus. Bis, wie gesagt, die 


Polizei dem ein Ende setzte. 

Noch nicht zu spät ist es aber für 
das Al Wuppertal. Das soll, wenn 
es nach dem Willen der Stadt 
geht, von seinem jetzigen Standort 
weichen. Und - so vermuten die 
Aktivisten - vielleicht sogar ganz 
abgewickelt werden. Am 18. Ok¬ 
tober wird deshalb demonstriert, 
ab 15 Uhr, der Treffpunkt wird in 
der Nähe des Hauptbahnhofs sein. 
Vorher noch, nämlich am 4. Okto¬ 
ber, feiert das Label Bakraufarfita 
Records aus Berlin zehnjähriges 
Bestehen mit einem Konzert und 


DJ Pult, ab 19.30 Uhr in der Jäger¬ 
klause, Grünberger Str. 1, Berlin , 
wa. 

Schon seit 20 Jahren existieren die 
RAMENOES 

aus Bremen , die dieses Jubiläum 
zum Anlass nehmen, einen ihrer 
seltenen Auftritte zu geben. Das 
Fest steigt am 12. Dezember im 
Römer in Bremen. 

Auch Geburtstag, nämlich den al¬ 
lerersten, feiert in Kürze 
das Label Speck Flag 
aus Bremen , ein Able¬ 
ger von Gunner Re - 
cords. Wie der Name 
schon verrät, geht es 
um Musik aus Bremen. 
Erste Veröffentlichung: 
ein Album der 

PIMPLE MINDS. 

Der Rest ist wenig er¬ 
freulich: In den vergan¬ 
genen Monaten verlie¬ 
ßen uns Horst Dietrich , 
Gründer der Fabrik in 
Hamburg , der Skater 
Jay Adams von den 
l-Boys , Drew Bernstein , 
zeitweilig Gitarrist bei 
CRUCIFIX. 

Chuck Young von 
IRON PROSTATE . 
Nickesse Toney aka Ni - 
cky da ß, HipHop-Mu- 
siker aus New Orleans 
und Kollaborateur von 
JAPANTHER. 

Robert»Throb« Young von 
PRIMALSCREAM. 

Rene Monden von 

AMSTERDAMNED 

und 

Peter Gutteridge von 
THE CLEAN 

und 

THE CHILLS 

für immer. 


stone & dolf 
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TRUST VERLAG 
Dolf Hermannstädter 
Postfach 11 07 62 
28087 Bremen 
Tel. 0421/49 15 88 0 
Fax. 0421/49 15 88 1 

(vorher anrufen, Fax-Gerät ist im standby) 
e-mail: dolf@trust-zine.de 
www.trust-zine.de 


MITARBEITER: 

Dolf, Stone, Jan, Jörg, Dietmar, Joachim, Andreas, 
Andrea, Howie, Franco , Axel, Alva, Andre, Benni, 
Jörn, Micka, Sebastian, Christian, Raphael, Stefan, 
Schippy, Bela, Patrick, Bastian 

E-MITARBEITER-KONTAKT: 

alva: AlvaD@web.de 
annabell: Annabell-weimar@gmx.de 
axel: axel@trust-zine.de 
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Fotografen (siehe jeweiligen Artikel) 
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Andre (www.vgrfk.com). Der, der mit Pritt klebte 
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ABO: 

6 Ausgaben (=1 Jahr) für € 14.— 

(Ausland € 22.—) per Bar, 

Scheck oder Überweisung an D. Hermannstädter. 
Bitte angeben ob reguläres Abo 
(Bankverbindung nicht vergessen), 
oder Test Abo! Bitte Anschrift (leserlich) und Angabe, 
ab welcher Nummer (einschließlich) das Abo 
starten soll nicht vergessen! 


BANKVERBINDUNG: 

Stadtsparkasse Augsburg BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 500 00 081 055 1903. 

Bitte bei Überweisungen/Schecks immer 
die Rechnungsnummer oder den 
Verwendungszweck angeben! 
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Hier beim Trust gibt es nur 
eine Regel: was dem/ 
der am Heft beteiligten 
Schreiber/in gefällt, ist aus¬ 
schlaggebend und hat gute 
Chancen reinzukommen. 

Nur die Terminredaktion 
soll fast alles nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem Viertel¬ 
jahrhundert hat die die 
Schnauze voll, somit wird 
in Zukunft nur noch radikal 
subjektiv ausgewählt, nur 
noch Bands/Konzerte wo 
die Terminredaktion auch 
selbst hingehen würde oder 
der Meinung ist, das muss 
ins Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobachten sich wider¬ 
sprechende Entwicklungen. 
Einerseits finden wir es 
klasse, dass Touren heute 
im Gegensatz zu den 80er 
Jahren einfacher möglich 
sind durch die Etablierung 
des DIY Netzwerkes, zu dem 
das Trust - bei aller Beschei¬ 
denheit - auch einen nicht 
geringen Beitrag geleistet 
hat. Zum anderen denken 
wir, dass bei einer derar¬ 
tigen Masse an Bands auf 
Tour die Qualität einfach 
nicht mehr gewährleistet ist. 
Man geht auf Tour, weil es 
möglich ist oder »weil man 
Geld verdienen will«, nicht: 
weil es an der Zeit ist. 
Deshalb werden wir in 
Zukunft auswählen und 
veröffentlichen nur noch 
Termine, die ins TRUST 
passen. 

Hier sei aus gegebenem 
Anlass extra darauf hin¬ 
gewiesen das es sich hier 
nicht um Kooperationen 
oder Präsentationen mit 
Agenturen handelt. 

Die Rubrik in Zeiten von 
Internet ganz abzuschaffen 
kommt für uns erstmal nicht 
in Frage. Es war und ist uns 
immer ein Anliegen, zu 
zeigen, wie lebendig die 
ganze Tourszene ist. Das 
dokumentieren wir seit 26 
Jahren sehr gerne und mit 
Leidenschaft. Bis uns was 
anderes einfällt, wird dieser 
Relaunch erstmal jetzt so 
stattfinden 

wie angekündigt. Schreibt 
uns doch mal, was ihr dazu 
denkt und was für Kriterien 
es geben könnte, Tourter¬ 
mine aufzunehmen oder 
eben nicht. Bitte weiterhin 
alle Tour/Gig Termine an die 
Redaktion. 



ABFUKK/KAPUT KRAUTS/ 
TODESKOMMANDO ATOM- 
STURM/PYRO ONE 
02.10. Leverkusen - KAW 
(Festival: + Mülheim Asozial) 
03.10. Hamburg - 
Hafenklang 
04.10. Münster - 
Baracke 


ARLISS NANCY 

29.09. Köln-Sonic Ballroom 

w/Keegan 

30.09. Oberhausen - Druck¬ 
luft w/ Macky Messer + 
North Alone 

06.10. Wien - Das Bach w/ 
Sweet Empire + Deadends + 
Franziska Gonzales 
08.10. München - Back¬ 
stage Club w/ Paul & Gwen 
09.10. Aalen - Frape 

10.10. Trier - Ex-Haus w/ 

Tom Mess 

11.10. Düsseldorf - The Tube 
w/ Adam Glosnicki & The 
Electric Coast 

13.10. Zürich - Hafenkneipe 
w/ Travels & Trunks 

15.10. Münster - Sputnikhal¬ 
le w/ Travels & Trunks 

16.10. Dortmund - Bier¬ 
schinken Eats FZW 

17.10. Nürnberg - Zentral¬ 
cafe w/ Brickwater 

20.10. Dresden - Ostpol w/ 
Eamon McGrath 

21.10. Leipzig - Wärmehalle 
w/ Eamon McGrath 

22.10. Berlin - Cassiopeia 
w/ Travels & Trunks 

23.10. Hamburg - Astrastu¬ 
be w/ North Alone 

24.10. Flensburg - Volksbad 
w/ Abramowicz 

25.10. Bremen - Lagerhaus 
w/ North Alone 


AUXES 

04.10. Köln-Limes 

29.10. Hamburg - 
Komet w/ Vaz 

31.10. Duisburg - Djäzz w/ 
Chicago Typewriter 
01.11. Bremen - Friese 

06.11. Würzburg - Cafe Cairo 
08.11. St. Wendel- 
Kulturzentrum Alsfassen 

21.11. Hamburg - Astra 
Stube w/ Fun Total 

22.11. Schleswig - FKKZ- 
Schleswig 

26.11. Darmstadt - Oetinger 
Villa w/ Ratttengold 

27.11. Nürnberg-K4 


AYS/EMPOWERMENT/GWLT 
31.08. Mönchengladbach 
-WE 

01.11. Gotha-Juwel 
02.11. Hamburg - 
Hafenklang 

03.11. Hannover - Chez 
Heinz 

04.11. Berlin - Cassiopeia 
05.11. München - 
Orangehouse 
06.11. Wiesbaden - 


Räucherk. 

07.11. Winterthur - Gaswerk 
08.11. Stuttgart - Juha West 


THE COATHANGERS 

22.11. Stuttgart-1210 

23.11. Cologne - Blue Shell 

24.11. Hamburg - 
Goldener Salon 

25.11. Berlin-Comet 
27.11 .Geneva - L'Ecurie 

28.11. Munich-Milla 


EARTHLESS 

10.30. Magnet Club Berlin 

10.31. UT Connewitz eV 
Leipzig, 

11.02. Arena Vienna, 


11.04. Kinski KLUB ZÜRICH 
11.05. Usine Geneve 


FUTURE ISLANDS 
04.10. Hamburg - Markt¬ 
halle 

05.10. Berlin - Astra 
08.10 Linz-Posthof 


GNARWOLVES/PRAWNS 

16.11. Hannover-Bei Chez 
Heinz 

18.11. Hamburg - 
Hafenklang 

19.11. Berlin - Cassiopeia 

20.11. Dessau - Beatclub 

27.11. Stuttgart-Juha West 


KAPUT KRAUTS/START A FIRE/ 
BEATPOETEN 

16.10. Stuttgart - Juha West 

17.10. München-Kafe 
Marat (+ Todeskommando 
Atomsturm) 

18.10. Nürnberg - K4 Zen¬ 
tralcafe (Festival: + Amen 


81 + Todeskommando 
Atomsturm + Spezial-K) 


KAPUT KRAUTS/AMEN 81/ 
START A FIRE/PYRO ONE 

30.10. Leipzig - Bermudad¬ 
reieck Plagwitz 

31.10. Berlin - Clash 
01.11. Rostock - Peter- 
Weiss-Haus 


LECHEROUS GAZE 

24.10. Hamburg - Komet 
01.11. Berlin - White Trash 
02.11. München - Backstage 


MINERAL 

03.02. Berlin - Bi Nuu 


04.02. Köln - Gebäude 9 


OFF1/CEREBRAL BALLZY 

14.10. Hamburg - Logo 

15.10. Berlin-SO 36 

17.10. Leipzig - Conne 
Island 

21.10. München - Strom 

23.10. Köln-Gebäude 9 


PASCOW 

01.10. Augsburg-Kantine 

30.10. Münster - Gleis 22 

31.10. Bremen - Lagerhaus 
01.11. Hamburg - Knust 


PETER & THE TEST TUBE BABIES 

19.12. Berlin-Lido 

20.12. Hamburg - Markthalle 

21.12. Essen -Turock 

22.12. München - Backstage 

23.12. Frankfurt/Main- 
Batschkapp 


PONTIAK 

09.10. Berlin - Comet Club 


10.10. Duisburg - Steinbruch 

13.10. Siegen - Vortex 

14.10. München - Milla 
RACHENGOLD 

28.11. Hamburg-Fabrik 


RACHENGOLD 

28.11. Hamburg-Fabrik 


RISE AGAINST/PENNYWISE/ 
EMLYS ARMY 

16.11. Frankfurt- 
Festhalle 

17.11. Düsseldorf 

19.11. Hamburg - 
02 World 

20.11. Berlin- 
Velodrom 


RVIVR 

23.10. München - Kafe Kult 

25.10. Bielefeld - AJZ 

26.10. Hamburg - Rote Flora 

27.10. Berlin - Bei Ruth 


THE SADDEST LANDSCAPE/ 
FRAMEWORKS 

10.10. Essen Cafe Nova 

16.10. Hamburg - Headcrash 

17.10. Berlin Cassiopeia 

18.10. Stuttgart Juha West 


SAINT VITUS 

22.10. München - Backstage 

23.10. Saarbrücken - Garage 
03.11. Köln - Luxor 

04.11. Dresden - Beatpol 
06.11. Berlin-S036 

12.11. Hamburg - Knust 

13.11. Osnabrück - Rosenhof 

14.11. Jena-F-Haus 

15.11. Würzburg - Posthalle 


THE SHRINE 

05.10. Hamburg - Headcrash 
06.10. Siegen - Vortex 
07.10. Wiesbaden- 
Schlachtof 

16.10. Schweiz/Bern - ISC 
Club 

18.10. München - Keep it 
low Festival - Feierwerk 

19.10. Wien - Arena 

25.10. Stuttgart- 
Jugendhaus West 

26.10. Köln - MTC 


STEAKKNIFE 

12.12. Hanau- 
Metzgerstraße 

13.12. Berlin-Clash 


TURBOSTAAT 

09.12. Hamburg - Knust 

10.12. Hamburg - Knust 

11.12. Köln - Stollwerck 

12.12. Köln - Stollwerck 

13.12. Frankfurt - Zoom 

14.12. Frankfurt - Zoom 

16.12. München - Backstage 

17.12. München - Backstage 

18.12. Berlin-S036 

19.12. Berlin-S036 

20.12. Dresden - Beatpol 

21.12. Dresden - Beatpol 
09.01. Husum - Speicher 
10.01. Husum - Speicher 



SWANS 

17.10. Wien-Arena 

21.10. Berlin - Berghain 

22.10. Berlin - Berghain 

23.10. Leipzig - Schau¬ 
spielhaus 

24.10. Köln - Gebäude 9 

25.10. Hannover- 
Musikzentrum 

27.10. Hamburg - Kamp¬ 
nagel 

29.10. Dresden - Beatpol 

30.10. Wiesbaden- 
Schlachthof 

31.10. Karlsruhe - Jubez 

01.11. München - Feierwerk 


WATERED 

24.10. Freiburg /w Info The 
Tide + Rorcal 

21.11. Hamburg /w AHAB 

22.11. Berlin /w AHAB 

23.11. Cologne /w AHAB 


WIZO 

01.11. Wiesbaden- 
Schlachthof 

05.11. Düsseldorf - Zakk 

06.11. Köln-Live Music Hall 

07.11. Oberhausen - 

Turbinenhalle 

08.11. Leer - Zollhaus 

09.11. Osnabrück - Hyde 

Park 

11.11. Bremen - Aladin 

12.11. Hannover - Faust 

13.11. Braunschweig - 
Meier Music Hall 

14.11. Rostock-MAU Club 

15.11. Hamburg - Große 
Freiheit 

17.11. Berlin - Astra 

18.11. Dresden - Reithalle 

20.11. Cottbus - Gladhouse 

21.11. Magdeburg - Factory 

22.11. Leipzig-Werk II 

26.11. Erfurt - Centrum 

27.11. Fulda - Kreuz 

28.11. Würzburg - Posthalle 

29.11. München - Backstage 
01.12. AT-Wien - Arena 
02.12. AT-Wien - Arena 
03.12. AT-Weiz - Volxhaus 
06.12. AT-Saalbach-Hinterg- 
lemm - Bergfestival 

08.12. AT-Wörgl - Komma 
09.12. Straubing/Straßkir¬ 
chen - Plutonium 

10.12. Ingolstadt-Eventhalle 

12.12. CH-Zürich - Kom- 
plex457 

13.12. Stuttgart - LKA/ 
Longhorn 
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How to try to suck less? - Von 
Nazi-Veganerjnnen, Antifa- 
Sexistjnnen, Gemüse aus 
dem Müll und den Herrschafts¬ 
verhältnissen dahinter 

Am Anfang steht immer eine kognitive 
Dissonanz. Das ist der Moment, in dem das 
Gehirn dem gerade Erlebten nicht mehr fol¬ 
gen kann und sich ein großes Fragezeichen 
begleitet von einem inneren „HÄHH?!?« im 
Kopf ausbreitet. Solche Momente kennt wohl 
jede_r. Bildungsforscherjnnen behaupten 
gar, dass nur diese Momente der kurzfristigen 
Verwirrung nachhaltige Lernprozesse auslö- 
sen. Musikerjnnen besingen sie manchmal 
als Stein, der plötzlich im Weg liegt, eine_ n 
zum Stolpern bringt und alles, was man zu 
Wissen glaubt, in Frage stellen lässt. Momen¬ 
te, wenn man z.B. auf Demos zum ersten Mal 
feststellt, dass Polizistjnnen eine_n nicht un¬ 
bedingt beschützen. Oder wenn Dokus über 
die „moderne Tierhaltung« die idyllischen 
Bauernhof-Bilderbücher aus Kindertagen als 
lügenbehaftete Propaganda entlarven. Oder 
wenn man feststellt, dass Menschen, die man 
lange geschätzt hat, plötzlich BWL studieren 
und finden, dass sie ja keine Rassistjnnen 
sind, aber...oder wenn die Bildungsministerin 
des Landes, in dem man lebt, beim Spicken 
im Rahmen ihrer Doktorarbeit erwischt wird 
und nicht nur den Doktortitel, sondern den 
gesamten Hochschulabschluss aberkannt 
bekommt und somit (immerhin) eine Person 
mit Schulabschluss, aber sonst keiner weite¬ 
ren offiziell abgeschlossenen Ausbildung ist. 
Ich persönlich finde das ja innovativ. Mehr 
davon, liebe Bundesregierung-ach ja, gibt 
es ja schon. Es waren ja noch einige andere 
Betrügerjnnen unter den Doktortiteltragen¬ 
den Regierungsbeamtjnnen. Aber das hat ja 
wohl bei niemanden mehr kognitive Disso¬ 
nanzen ausgelöst. 

Nicht jede_r braucht stetig Momente kogni¬ 
tiver Dissonanz, um zu Lernen. Bei manchen 
reicht eine einzige Erschütterung aus, um 
immer weiter voran schreitende Lern- und 
Entwicklungsprozesse auszulösen. Eine kleine 
Anzahl solcher Personen kann das dann 
wiederum in Handlungen und Aktivitäten 
umsetzten. Andere können nur einen kleinen 
Bereich aufnehmen und diesen Verfolgen. 


Das kann ein Schritt in die richtige Richtung 
sein, kann aber auch ein typischer Fall von 
„gut gemeint ist das Gegenteil von gut ge¬ 
macht« werden. Insbesondere die Themen 
Konsum, Ernährung, sowie einige soziale/ge¬ 
sellschaftliche Zusammenhänge hiermit und 
Möglichkeiten zur Verweigerung der Unter¬ 
stützung eines besonders perfiden Systems, 
stellen gute Beispiele für beide Möglichkei¬ 
ten, aber auch Potenzial für kognitive Disso¬ 
nanzen dar. 

Laubesserjnnen, Pflanzenhas- 
serjnnen und Traditionsver- 
weigererjnnen 

Dass es viele Gründe dafür gibt, Fleisch vom 
Speiseplan zu streichen, ist ja inzwischen bei 
einigen Menschen angekommen. Gründe 
hierfür können 1. Ethische Gründe, die mit 
dem Leid der Tiere und der mit Fleischkon¬ 
sum verbundenen Mitweltschäden, sowie auf 
dem Zusammenhang von Fleischkonsum und 
Welthunger beruhen. 2. De-konstruktivistische 
bzw. antispeziesistische Gründe, welche die 
Kategorien Tier vs. Mensch ablehnen und ge¬ 
nauso wie bei Rasse oder Geschlecht davon 
ausgehen, dass diese Kategorien nur gesell¬ 
schaftlich konstruiert und somit nicht unbe¬ 
dingt wahr sein müssen (wo genau soll denn 
nun der gravierende Unterschied zwischen 
Mensch und Tier sein, der eine Grundlage 
dafür liefert, dass die Einen Menschenwür¬ 
de- und Rechte erhalten und die Anderen 
ungehinderten Zugriff und Objektivierung 
ertragen müssen?). 3. Gesundheitliche Grün¬ 
de (Fleisch enthält Antibiotika, ungesunde 
Fette und ist nachweislich Auslöser vieler 
unserer sogenannten Zivilisationskrankheiten 
wie Diabetes, etc.) Der letztgenannte Grund 
hebt sich von den beiden anderen Grün¬ 
den ab: Hier geht es nämlich darum, dass 
ICH krank davon werde, also esse ICH kein 
Fleisch mehr. Obwohl der Fleischverzicht 
als Lösungsansatz ja schon einen Weiterent¬ 
wicklung gegenüber der Idee ist, einfach 
nur Medikamente zu nehmen und sonst nix 
zu ändern. Bedauerlicherweise fehlt beim 
zuletzt genannten Grund nur die Empathie für 
die andere Seite der Geschichte. Obwohl es 
ja auch Menschen gibt, die dadurch mit den 
Gründen 1 und 2 in Kontakt kommen. 4. Gibt 
es dann noch die, denen Fleisch einfach 




nicht schmeckt, die haben für die ganze The¬ 
orie dahinter aber keine weitere Relevanz. 

Die ethischen und dekonstruktivistischen/an- 
tispeziesistischen Gründe vereinen sich (zu¬ 
mindest in der Theorie) im Veganismus: Hier 
wird (theoretisch) das Leid der Tiere (auch 
der kleineren Tiere, wie Bienen oder Läuse) 
bei allen Tierprodukten (Leder, Farbstoffe, 
Reinigungsmittel) bedacht, die Kategorie 
(überlegener) Mensch vs. (unterlegenes) Tier 
in Frage gestellt und Zusammenhänge wie 
Nachhaltigkeit (wo Menschen ausgebeutet 
werden, spielt auch die Mitwelt eine unter¬ 
geordnete Rolle, es gibt immer einen Zusam¬ 
menhang zwischen Mitweltzerstörung und 
Armut der Bevölkerung) oder die Benutzung 
von Produkten, die nur indirekt mit Tierleid 
Zusammenhängen (Palmöl, Plastikverpa¬ 
ckungen die die Weltmeere verschmutzen) 
ebenfalls 
mitbe¬ 
dacht. So 
könnte 
man mei¬ 
nen. Leider 
finden 
sich auch 
hier einige 
Merkwür¬ 
digkeiten 
wieder, 
die nicht 
unerwähnt 
bleiben 
sollen: Zum 
einen gibt 
es Men¬ 
schen, die nur gerne einer Szene angehören 
und Schwanzvergleiche, wie „ich bin ja der 
bessere Veganer, weil...« betreiben, aber die 
gibt es ja überall (Hände hoch, Gesicht zur 
Wand, hier kommt die Szenepolizei). 

Eine andere Gruppe die sich eher nachge¬ 
ordnet mit sozialkritischen Themen, der Theo¬ 
rie hinter dem Veganismus und Konsumkritik 
auseinandersetzt, sind die, nennen wir sie 
mal: Attila Hildmann Veganerjnnen. 

Angepasst sein und Aussehen 
statt anders sein 

Atilla Hildmann, für die, die ihn nicht ken¬ 
nen, ist eine wahre Gallionsfigur oder sogar 


DAS Gesicht für den modernen Veganismus. 
Sowas wie Sid Vicious für Punk Rock. Atilla 
Hildmann war einst ein kleiner dicker Junge, 
der gemerkt hat, dass die pflanzliche Ernäh¬ 
rung eine gute Art der Diät sein kann. Ob er 
dann auch Gedanken zum Thema Tierleid- 
und rechte entwickeln konnte oder nicht, 
kann ich nicht beurteilen, er spricht sie in sei¬ 
nen berühmten Kochbüchern aber an. Dass 
man mit einer bestimmten Ernährungsweise 
abnehmen und dabei auch noch Tierleid 
reduzieren kann, ist für sich genommen kein 
Problem. Aber: Viele Menschen, z.B. auch 
Hollywood Stars und andere fragwürdige 
Personen, schwören auf vegane Diäten. Zu¬ 
erst kann man ja meinen, super, die vegane 
Idee findet so Anklang, jeder hört davon und 
ich kann irgendwann sogar im Aldi nach Tofu 
fragen ohne dass die Verkäuferin zurück¬ 
fragt: „Watt 
iss denn 
bitte dieser 
Toffu?!?«. 
Leider 
bleiben die 
Diät-Vega- 
nerjnnen 
aber nicht 
bei ihrer 
veganen 
Lebenswei¬ 
se (bis auf 
eine kleine 
Zahl, die 
hierüber 
auch die 
ethischen 

Gründe kennen lernt) und diese Lebensweise 
verkommt zu einer Art stylischen Trend-Diät 
und genussvolle Art des Verzichts. So ent¬ 
wickeln sich daraus unter Umständen Ab¬ 
scheulichkeiten wie schicki-micki-schwei- 
ne-teure Restaurants für unsympathische 
Hippsterjnnen mit hässlichen Stoffbeuteln 
und dämlichen Brillen. Außerdem kann so 
auch schnell der nächste Trend um die Ecke 
kommen und die vegane Diät gelangt in die 
Schublade der ausgedienten war-da-mal-ir- 
gendwas? Ex-Trends und wird als altmodisch 
denunziert. Außerdem werden bei diesem 
Trend wichtige Aspekte, wie zum Beispiel 
kein Leder, Wolle oder Seide zu tragen (eben 
weil es ja um mehr geht als nur um das 
Essen), vergessen. Alles, was aus rein selbst- 



PIC:ATTILAHILDMANN- WEBSITE, WWW.AniLAHILDMANN.COM/WP-CONTENT/UPLOADS/2011/IO/PDA 9088.JPG 


u-l QC| Ul U| Ol <1 zl — 1 «/>! Sl =1 4/01 







u-l on\ IUI IUI Ol <| 21 —• «/>l sl =>l 


bezogenen Gründen praktiziert wird, kann 
keine Verbesserung der Gesamtsituation zur 
Folge haben und im Fall der Trend-Veganer_ 
Innen soll es das ja auch gar nicht. Es geht ja 
nur um eine_n selber. 

Zurück zu Atilla. Klar, Hauptsache ist, dass 
die Idee erstmal viele Menschen erreicht und 
ich verurteile den Atilla ja gar nicht (glaubt 
mir das überhaupt noch jemand?), er hat mit 
Sicherheit einigen Leuten die Impulse gelie¬ 
fert, damit sie nach der Diät auch weiter über 
das Essen auf ihrem Teller nachdachten. Ihm 
ist also auch ein Teil der inzwischen großen 
Popularität des Veganismus zu verdanken. 
Aber hier ist noch ein weiteres schwieriges 
Macht- und Herrschaftsverhältnis als das 
zwischen Menschen und Tieren zu erken¬ 
nen: Der Atilla ist nämlich nicht nur Veganer, 
sondern auch athletisch, jung und gutausse¬ 
hend. Und genau dieses Aussehen will er mit 
seinen Büchern verkaufen. 

Beim Atilla-Hildmann-Veganismus geht es 
nämlich auch darum, gesund und fit zu 
sein, also einem bestimmten gesellschaft¬ 
lich geforderten Ideal zu entsprechen. Wer 
hierzulande diesen Idealen widerspricht, wird 
als behindert, fett oder undiszipliniert dis¬ 
kreditiert. Dieser Körperkult und das Streben 
nach dem perfekten Körper bei gleichzeiti¬ 
ger Abwertung der Abweichlerjnnen ist der 
Inhalt des sogenannten Bodyismus. Perso¬ 
nen, die vom Ideal des schönen, athleti¬ 
schen und schlanken Körpers abweichen, 
bekommen darüber hinaus auch noch selbst 
die Schuld an ihrem „scheitern« und der 
„fehlenden Selbstdisziplinierung« was als 
Charakterschwäche gedeutet wird. Wer aber 
hat etwas davon, wenn wir uns selbst perfek¬ 
tionieren, dressieren, fit und gesund halten? 
Einige würden jetzt sagen, na wir selber, weil 
wir so lange und gut Leben. Ich würde das 
bezweifeln und kühn behaupten, dass auch 
das dem System in dem wir Leben zuarbeitet, 
wenn wir selbst dafür Sorgen möglichst lange 
arbeits- und leistungsfähig zu sein. Denn das 
betrifft einen der wichtigsten Pfeiler des Kapi¬ 
talismus: Die menschliche Leistungsfähigkeit, 
also die Arbeits- und Reproduktionskraft. Wer 
hier nicht alles geben kann oder abweicht, 
der ist heutzutage selbst schuld. Viele andere 
schaffen es ja schließlich dem Ideal zu ent¬ 
sprechen. Und so hecheln wir fröhlich einer 
Idee hinterher ohne zu merken, ab wann wir 
das nicht mehr nur für uns selber tun. 


Konsum bleibt Konsum 

Auch nur vegan leben ändert also erstmal 
nichts an allen Ungleichheitslagen, sondern 
hat auch so seine Tücken: Will man Men¬ 
schen die vegane Idee näher bringen, steht 
für viele erst einmal im Vordergrund, dass 
Veganismus nicht gleich Verzicht bedeutet. 
So werden die schönsten Torten gebacken, 
das ganze Kontingent an veganem Essen 
aufgefahren, was es so gibt, auch Fertig- 
und andere Ersatzprodukte, damit man so 
uneingeschränkt Leben kann, wie man es 
gewohnt ist. Leider impliziert das auch, das 
Konsum okay ist, solange es veganer Kon¬ 
sum ist. Auch wenn das schon mal ein Schritt 
in die richtige Richtung ist, so bleibt Konsum 
das Problem. Nehmen wir mal das Beispiel 
Palmöl. Es ist aufgrund seiner guten Streich¬ 
eigenschaften und weil es so billig ist, eines 
der beliebtesten Fette, die in der Industrie 
benutzt werden (es ist in vielen Süßigkeiten, 
aber auch Fertigprodukten oder Kosmetika 
enthalten). Um die großen Flächen für die 
Palmen zu bekommen, werden in Malaysia 
und Indonesien allerdings die Regenwälder 
abgeholzt. Das bedeutet einen schwerwie¬ 
genden Eingriff in das Klima (auch durch 
die Kohlendioxidabgabe bei der Verarbei¬ 
tung des Öls), die Lebensbedrohung vieler 
Tierarten, die Vertreibung indigener Völker, 
unwürdige Arbeitsbedingungen für die An¬ 
gestellten vor Ort, Kinderarbeit etc. Der nach 
etlichen Protesten gegründete „runde Tisch« 
an dem Funktionäre der Palmöl-industrie 
(z.B. Unilever) und ein oder zwei Menschen 
aus Umweltschutzorganisationen zusammen 
kommen, um u.a. ein Zertifikationssiegel für 
„nachhaltiges« Palmöl zu entwickeln, hat 
leider keine Veränderungen gebracht. Wie 
verwunderlich...Bio-Produzentjnnen schrei¬ 
ben übrigens zumindest drauf, wenn Palmöl 
in den Produkten enthalten ist, andere Firmen 
geben nur „pflanzliches Fett« an. Das ist 
neben anderen Problemen wie z. B dem mit 
Plastikmüll ein Grund, warum (auch vega¬ 
ner Konsum) eben auch eine Schwierigkeit 
darstellen kann. Die andere Seite ist natürlich 
wieder, dass auch hier ein System unterstützt 
wird, dessen Macht- und Herrschaftsver¬ 
hältnisse nicht gerade gerecht ist, wenn wir 
sehen, was der An-und Abbau von Palmöl für 
die Menschen und Tiere vor Ort bedeutet. 
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Beet the System: Bio Gemüse, 
Konventionelles Obst-Selbst 
angebaute Nutzpflanzen 

Aber auch wenn nun kein Palmöl in den 
Sachen ist, so kann Konsumkritik (im Sinne 
einer Macht- und Herrschaftskritik) sich auch 
auf einfache Sachen wie Obst- oder Gemüse 
beziehen. Fangen wir mal bei den Tomaten 
an. Die können wir ja immer haben, egal zu 
welcher Jahreszeit. Meist kommen die aus 
Spanien. Da wachsen die ja das ganze Jahr 
über. Ähm-nein, das tun sie nicht. Sie wach¬ 
sen dort in riesigen Gewächshäusern und 
benötigen so viel Wasser, dass inzwischen 
in den Anbaugebieten das Grundwasser 
knapp wird. Die oftmals illegalen und damit 
rechtlosen Billg-Lohnarbeiter„innen, welche 
die Tomaten mit Pestiziden einsprühen, sie 
düngen und ernten dürfen, stört das natürlich 
nicht - dürfen sie mit etwas Glück sogar in 
den Gewächshäusern wohnen und bekom¬ 
men sogar manchmal ein paar Cent für ihre 
Arbeit. Auch der Saatgut- und Herbizid Her¬ 
steller-Konzern und konkurrenzloser Markt¬ 
führer Monsanto verdirbt hier den Appetit: 
Monsanto verändert die Gene von Pflan¬ 
zen dahingehend, dass sie resistent gegen 
Krankheiten werden, meldet ein Patent auf 
diese Pflanzen (inzwischen sind es 90% aller 
Patente, die es weltweit auf Pflanzen gibt) an 
und verkauft sie (gerne auch an Bauern aus 
armen Regionen der Welt). Diese Pflanzen 
werden dann (oh Wunder) von einer anderen 
Krankheit befallen und nur Monsanto hat das 
geeignete Spritzmittel. Vernünftige Landwirt¬ 
schaft würde den weltweit steigenden und 
Mitwelt belastenden Verbrauch an Pestiziden 
übrigens unnötig machen. Das umstrittene 
Freihandelsabkommen (TTIP) würde Mon¬ 
santo dazu befähigen, bislang verbotene 
Produkte auch in der EU zu vertreiben und 
seine monopolisierte Großmachtstellung aus¬ 
zubauen. Monsanto war im Übrigen auch an 
der Herstellung von „Agent Orange« beteiligt 
(ein hochgiftiges Entlaubungsmittel, welches 
die USA im Vietnamkrieg einsetzten um der 
Guerillabewegung das Verstecken im dich¬ 
ten Wald und die Verwendung von Nutzpflan¬ 
zen zur Ernährung zu erschweren. Das Gift 
verbleibt aber lange Zeit in der Mitwelt und 
bis heute werden eine erhöhte Anzahl an 
schwerwiegenden Behinderungen bei Neu¬ 


geborenen, Krebserkrankungen und andere 
Spätfolgen bei der Bevölkerung nachgewie¬ 
sen. Geschädigte US-SoldatJnnen erhielten 
übrigens Entschädigungen der Hersteller¬ 
konzerne, betroffene Vietnamesjnnen nicht, 
da es sich nicht um eine im internationalen 
Recht verbotene chemische Kriegsführung 
gehandelt habe. 

Ich muss hier keine Ergänzungen bezüglich 
Macht-und Herrschaftsverhältnisse um Groß- 
Konzerne, Weltwirtschaft und internationale 
Politik aufzeichnen, oder? 

Woher nehmen, wenn nicht 
stehlen? Freeganismus, Food 
Not Bombs und die Revolution 
aus der Tonne 

Essen muss man, also ist eine gewisse Art an 
Konsum nötig um zu überleben. Eine Alterna¬ 
tive ist natürlich Obst und Gemüse selbst an¬ 
zupflanzen. Leider hat nicht jede_r Ahnung, 
was, wie gepflegt werden muss oder auch 
nur den Platz zum Anbau. Obwohl? Manche 
Leute bepflanzen in Nacht- und Nebelaktio¬ 
nen ihre Stadt, um so etwas Farbe und Leben 
in die grauen Betonwüsten zu bringen, gegen 
die Tristesse in den Innenstädten und um 
den öffentlichen Raum für sinnvolle Sachen 
nutzbar zu machen. Guerilla Gardening 
nennt man das. Mir fallen direkt etliche Orte 
ein, an die ich auch etwas Kohl oder rote 
Bete anpflanzen könnte. Guerilla Gardening 
ist natürlich, Überraschung: Nicht erlaubt in 
Deutschland, das ist nämlich Sachbeschä¬ 
digung. Allerdings ist das eher ein Zeichen, 
als eine echte Alternative zum Einkauf im 
Supermarkt. Wie kann es also möglich sein, 
sich selber zu versorgen oder eben diesen 
ganzen Konsum nicht mehr zu unterstützen 
ohne zu verhungern oder zu stehlen...steh¬ 
len? Es gibt Menschen, die einfach nach La¬ 
denschluss die Mülltonnen der Supermärkte 
durchsuchen und hierbei auf wahre Schätze 
stoßen: Obst, Gemüse, sogar Brot oder Sushi 
und andere noch essbare Dinge können so 
geborgen und noch verspeist werden. Einige 
Sachen sind optisch nicht mehr die Aller¬ 
schönsten, manchmal ist das Mindesthalt¬ 
barkeitsdatum abgelaufen, aber deswegen 
sind die Sachen ja nicht gleich schlecht. Nur 
kaufen will sie eben niemand mehr. Diese 
Art der Nahrungsbeschaffung nennt sich 
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„Containern«, „Dumpstern« oder „Mülltau- 
chen«. Das ist in Deutschland, Überraschung: 
Nicht erlaubt, sondern Diebstahl. Wenn man 
dann noch über einen Zaun steigt, um an 
die Lebensmittel zu kommen, dann handelt 
es sich dabei sogar um schweren Diebstahl 
und Hausfriedensbruch. Bislang endete der 
schlimmste zur Anzeige gebrachte Fall zwar 
nur mit 60 Sozialstunden - aber immerhin. 
Jeder Mensch in Deutschland wirft im Durch¬ 
schnitt jährlich über 81 Kg Essen in den Müll. 
Der Einzelhandel wirft ebenfalls viele nicht 
gekaufte Lebensmittel weg, denn es wird 
fleißig überproduziert, damit wir immer alles 
zur Verfügung haben und hierzulande nicht 
frustriert aus dem Supermarkt gehen müssen, 
weil wir Heiligabend keine frischen Erdbee¬ 
ren bekommen. Abhilfe sollen hierbei z.B. 
„Die Tafeln« schaffen: Supermärkte können 
überschüs¬ 
sige Le¬ 
bensmittel 
an die 
Tafeln wei¬ 
tergeben, 
welche 
diese dann 
an nach¬ 
weislich (!) 
bedürftige 
Menschen 
gegen 
etwas Geld 
(jede_r gibt 
was er/ 
sie kann) 

abgeben. Aber: Wenn die „Bedürftigen« mit 
den Resten der Wohlhabenden legal versorgt 
werden, dann belässt es sie erstmal in ihrer 
Position als Bittstellerjnnen und der Staat ist 
aus seiner Verantwortung hierfür entlassen. 
Dann sind die abgefüttert und beschweren 
sich nicht oder zetteln einen Aufstand an, 
weil die Kohle trotz Job nicht reicht, um satt 
zu werden und die Supermarktketten kön¬ 
nen sich als Wohltäterinnen mit Robin-Hood 
Mentalität aufspielen. Die Entsorgung des 
überschüssigen Essens hätte sie allerdings 
eine nicht unerhebliche Menge Kohle ge¬ 
kostet. Auch Die Tafeln können die riesigen 
Mengen an Lebensmitteln, die sie angeliefert 
bekommen, im Übrigen nicht vollständig 
verwenden. 


Freeganismus (das Wort setzt sich zusammen 
aus „Free«, im Sinne von Frei vom Konsum le¬ 
ben und Veganismus, viele Freeganerjnner 
leben vegan, da ihnen meist das anarchisti¬ 
sche Ideal, der Vermeidung von Ausbeutung 
anderer in einer herrschaftsfreien Gesell¬ 
schaftsstruktur voraus geht, was selbstver¬ 
ständlich Tiere einschließt) ist eine anarchis¬ 
tisch geprägte Lebensform, die sich gegen 
die kapitalistisch geprägten Strukturen 
unserer „Wegwerfgesellschaft« stellt und bei 
der das oben beschriebene Containern gern 
praktiziert wird. Freeganismus ist aber weit 
mehr als eine Form der Ernährung. Freega- 
nerjnnen möchten damit provokativ zeigen, 
dass es möglich ist, sich nur vom „Abfall« der 
Wohlstandsgesellschaft zu ernähren. Es geht 
aber auch um die Befreiung vom Zwang zur 
aktiven Unterstützung des kapitalistischen 

Systems. 

Die Be¬ 
wegung 
gegen den 
Konsum¬ 
wahn hat 
ihre Ur¬ 
sprünge in 
den USA— 
dort ist 
Containern 
im Übrigen 
erlaubt. Die 
vielleicht 
bekanntes¬ 
te Bewe¬ 
gung Food 
not Bombs gibt es bereits seit den 1980er 
Jahren und dort wird unter anderem eben¬ 
falls, ähnlich wie bei den Tafeln, aus den 
Essenspenden von Supermärkten etwas für 
Touristen oder Obdachlose gekocht. Der 
Unterscheid zu den Tafeln ist aber der reflek¬ 
tierte Gedanke dahinter und die non-profit 
Strategie, die zeigen soll, dass im kapitalis¬ 
tischen System Menschen hungern, obwohl 
viel zu viele Nahrungsmittel da sind. 

Nicht jede_r Mülltaucherjn ist zugleich 
Freeganerjn oder Anarchistjn, es gibt auch 
Menschen, die aufgrund von Armut Essen 
aus den Mülltonnen holen, oder Menschen, 
für die es einfach eine logische Konsequenz 
ist, noch verwendbares Essen aus dem Müll 
zu „retten«. Beim Freeganismus geht es 
darum möglichst frei von kapitalistischen 
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Artikulationen zu leben (also eben nicht 
darum, dann eben seine Fertigprodukte halt 
aus dem Müll satt aus dem Regal zu holen). 
Also auch darum, von Geschenken, vom 
Tauschen und vom Überschuss der Lebens¬ 
mittelindustrie und Wohlstandsgesellschaft 
zu leben, statt die Dinge zu kaufen. Weitere 
freegane Ideen und Projekte sind Umsonst¬ 
oder Tauschläden und -regale oder wie im 
Fall der Organisation Food not Bombs Volx- 
küchen (der Begriff „Volx« ist angelehnt an 
den konstruierten Begriff des „Volkes«, wel¬ 
cher die Zusammengehörigkeit einer Gruppe 
Menschen impliziert, die auf einem umzäun¬ 
ten Flecken Erde leben). Diese sind meist 
in autonomen Zentren beheimatet und hier 
wird, oftmals aus containerten Waren, zusam¬ 
men etwas gekocht und an andere weiter 
verschenkt. Es geht darum, neue Wege und 
Alternativen aufzuzeigen, Solidarität unter 
Menschen zu stärken, Gemeinschaft entste¬ 
hen zu lassen und unabhängig von Konsum, 
staatlicher Repression, Zwängen und vorge¬ 
fertigten Werten, Normen und Regeln zu Le¬ 
ben. Teilen und Tauschen statt Kaufen könnte 
ein Motto sein. Nur durch das Containern 
allein verändert sich aber natürlich erstmal 
nichts am System. Wenn sich Menschen nur 
durch den Müll einer Gesellschaft ernäh¬ 
ren können, zeigt das zwar auf, wie hier mit 
Gütern und Ressourcen umgegangen wird, 
solche Aktionen und kritischen Gedanken 
müssen aber dann auch weiter entwickelt 
werden. 

Das übergeordnete Ziel 

Es geht also um weit mehr als Ernährung. Es 
geht darum, die gegebenen Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse zu überdenken und 
daran etwas zu verändern. Wir konsumieren 
tierische Produkte in fast allen Belangen, 
weil wir meinen, wir können das dem Men¬ 
schen unterlegene Tier dafür benutzen. Als 
sei es „natürlich«, dass der Mensch das darf, 
als handele sich also um eine natürliche 
Ordnung. Dabei ist die Objektivierung der 
Wesen, die wir von uns Menschen abgren¬ 
zen, genauso konstruiert wie die Idee, dass 
Menschen mit dunkler Hautfarben anders 
sind, als Menschen mit heller Hautfarbe. Ge¬ 
nau nach demselben Schema funktionieren 
auch Sexismus oder Rassismus, Behinderten¬ 
feindlichkeit oder Homonegativität. Hierbei 


wird dann eine Gruppe als anormal und 
unnatürlich abgewertet und eine als normal 
und natürlich höher bewertet. Der Rückgriff 
auf eine angebliche „natürliche Ordnung« 
verschleiert, worum es eigentlich geht: Um 
Macht- und Herrschaftsverhältnisse, die ganz 
genau vorgeben, was gewünscht ist und 
was nicht. Um Höher- und Minderbewertung 
verschiedener Gruppen, je nachdem wie an¬ 
gepasst, verfügbar und verwertbar sie für ein 
System sind. Der Rückgriff auf naturalisierte 
Argumente (Das haben die Höhlenmenschen 
ja auch schon so gemacht, dann muss das 
ja die menschliche Natur sein...) verdeckt 
dabei, dass es nur gesellschaftlich geformte 
Konstruktionen sind. 

Aber, um den Kreis mal zu schließen, braucht 
es ja eine kognitive Dissonanz, um erstmal 
Lernprozesse auszulösen - vielleicht ist es ja 
eine, wenn man bemerkt, dass Bodyismus, 
Rassismus und Konsum Zusammenhängen, 
oder dass es möglich ist, sich nur mit den 
Abfällen der Gesellschaft zu ernähren. Der 
Zusammenhang zwischen allem ist ein Sys¬ 
tem, das auf eine ganz bestimmte Art und 
Weise funktioniert, zu sozialen Ungerechtig¬ 
keiten und Leid führt. Und deswegen genügt 
es halt z.B. einfach nicht, nur gegen Nazis 
zu sein. Oder nur Feministin zu sein oder nur 
Veganerjn zu sein. Obwohl alles Schritte 
in die richtige Richtung sind. Leider gibt es 
dann aber so Kombis, die einen einfach nur 
die Hände über dem Kopf zusammen schla¬ 
gen lassen, wie z.B. Nazi-Veganerjnnen, 
die uns allerdings absurder Vorkommen, als 
der Wurst-Verspeisende Anti-Faschist oder 
Leute die ganz klar gegen Rassismus sind, 
aber Frauen dann auch gerne mal als Nutten 
bezeichnen. 

Das Problem hat seine Wurzeln also viel tiefer 
als gedacht und auch hier wurden nur ein 
paar wenige Themen und Zusammenhänge 
aufgegriffen. Wirklich etwas ändern kann 
sich nur, wenn wir die gesamte Tragweite 
erkennen und nicht nach dem ersten Schritt 
aufhören weiter zu denken. So meine These. 
Also statt „No Future« das Motto „trying to 
suck less« konsequent(er) zu leben. 

Sabrina Schramme 
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Seit mehr als zehn Jahren steht Slovenly Records im 
Bereich Punk, Garage und Psych für absolut erstklassige 
Veröffentlichungen. Neben bekannten Namen wie The 
Spits, Black Lips oder The Penetrators bringt das Label 
auch regelmäßig vollkommen unbekannte Bands aus 
allen möglichen Gegenden Europas und der Welt heraus. 
Labelboss Peter beantworte meine Fragen. 

Wann und warum hast du damit begonnen, Platten zu 

veröffentlichen? 

Nachdem mein »Sticker Guy!« Aufkleber-Unternehmen 
richtig gut lief und ich zum ersten mal einen vierstelligen 
Betrag auf meinem Konto hatte, habe ich 1994 meine 
erste Platte veröffentlicht. Das war eine 7” von einer Band 
aus Oakland, die im Keller meiner Wohnung ein Konzert 
gespielt hatte. Zu der Zeit habe ich mit Freunden unzäh¬ 
lige Konzerte für Bands aus allen möglichen Gegenden 
organisiert. 

Zunächst hieß dein Label ia noch 702. 

Genau, das war mein erstes Label, das noch nicht auf 
einen bestimmten Stil fokussiert war. Mit 702 habe ich 
einfach alles veröffentlicht, was ich mochte. In erster 
Linie waren das Platten von gut befreundeten Bands. Ich 
habe mich dann dazu entschlossen, Slovenly zu starten, 
um ein Label mit einem stärker abgegrenzten Sound zu 
entwickeln. 

Betreibst du Slovenly allein oder hast du viele Helfer? 

Slovenly wird von »The Thing With Two Heads« (Bazooka 
Joe & seiner Frau Christine) in Pennsylvania und von mir 
betrieben. Oihane Follones im Wowsville Plattenladen in 
Berlin verschickt zudem viele unserer Bestellung. Außer¬ 
dem gibt es noch einige andere, auf der ganzen Welt 
verteilte Helfer, die uns gelegentlich unterstützen. Mein 
Plan für das kommende Jahr ist es, die Zahl der Helfer 
auszuweiten. 

Diente ein anderes Label als Modell für Slovenly und 

welche Bands hatten Einfluss auf das Label? 

Damals im Jahr 2002 als ich mit Slovenly begonnen habe, 
war ich beeindruckt von Labels wie Crypt, In the Red, 
Estrus und Get Hip. Das waren zwar wichtige Einflüsse, 
aber wir versuchen mit Slovenly ganz sicher nicht, andere 
Labels zu kopieren. Bezogen auf die Bands ist es natürlich 
so, dass alle Slovenly Bands einen prägenden Einfluss 
haben. Am wichtigsten sind für mich allerdings The Spits, 
Acid Baby Jesus und Wau & Los Arrrghsl. Diese drei Bands 
repräsentieren auch einen jeweils ganz unterschiedlichen 
Sound: Punk Rock, Psych Punk und Garage Punk. Aber 
das wichtigste ist: es ist alles Punk. 

Welche Slovenly Veröffentlichung hat sich bisher am 

besten verkauft? Ist es notwendig einige solcher Ver¬ 

kaufsschlager im Programm zu haben, um auch Platten 
von neuen und unbekannten Bands veröffentlichen zu 

können? 

Das zweite The Spits Album mit dem Rollstuhl auf dem 
Cover ist die Platte, die sich bisher am besten verkauft 
hat. Es ist auf jeden Fall wichtig Platten mit hoher Nach¬ 
frage im Programm zu haben. Nur so ist es möglich, auch 
andere Sachen rausbringen zu können. Wenn Läden oder 
Vertriebe Platten nachbestellen, nehmen sie auch gerne 
mal einige Exemplare von eher unbekannten Bands. 
Ansonsten gehen nur die wirklich spezialisierten Läden 
das Risiko ein, Veröffentlichungen von vollkommen unbe¬ 
kannten Bands in ihr Sortiment aufzunehmen. 

Spielen finanzielle Überlegungen eine Rolle, wenn ihr eine 

Platte veröffentlichf? 

Nein finanzielle Überlegungen haben keinen Einfluss 
darauf, ob wir eine Platte veröffentlichen oder es bleiben 
lassen. Entscheidend ist allein die Tatsache, dass wir die 
Musik mögen. Wenn wir unsicher sind, ob sich etwas gut 
verkauft, pressen wir einfach weniger Exemplare. 
ihr bringt sehr viele Bands aus Europa raus. Warum seid 

ihr hier so aut vernetzt? 


Ich bin im Jahr 2000 nach Neapel ganz in die Nähe der 
Heimatstadt meiner Mutter gezogen, weil ich von den 
USA furchtbar gelangweilt war. Meine Mutter zog im Alter 
von 12 Jahren mit meinen Großeltern von Italien in die 
USA. Seit ich in Europa lebe habe ich in Italien, Spanien 
und den Niederlanden gewohnt und bin mehrfach mit 
Bands wie The Spits, Davila666, Scared of Chaka and 
vielen anderen durch ganz Europa getourt. 

Du kennst also sowohl die amerikanische als auch die 

europäische Szene. Unterscheiden die sich voneinander? 

Auf jeden Fall. Das war auch ein Grund, warum ich so 
genervt von den USA war. Da drüben ist deine Band nur 
eine Band von vielen und solange du nicht berühmt bist 
und dir jeder in den Hintern kriecht, wirst du auch dem¬ 
entsprechend behandelt. In Europa wird eine Band vom 
Beginn an ordentlich und fair behandelt. Wenn du dann 
irgendwann bekannter wirst, ändert sich nicht viel. Die 
Bedingungen sind in Europa einfach allgemein besser. In 
den USA sind die Bedingungen nur für die großen Bands 
gut. Ich mag aber kleine Bühnen und hasse es irgendje¬ 
mandem in den Hintern zu kriechen, deshalb bevorzuge 
ich Europa. 

Vor kurzem habt ihr eine 7" der deutschen Band P.U.F.F. 

veröffentlicht. Wie kam der Kontakt zustande und welche 

anderen aktuellen deutschen Bands hörst du? 

Dale von Bikes und Hellshovel hat den Kontakt zu P.U.F.F. 
hergestellt. I mag die Mommy Boys und Itty-Auf-Ex., die 
vor kurzem gemeinsam eine ziemlich gute Split 7" veröf¬ 
fentlicht haben. Modern Pets sind auch super. Alle sagen 
mir ständig, dass ich sicher auch Bikes mögen werde. Die 
muss ich mir dringend anhören! 

Zumindest auf den ersten Blick wirken die meisten Ga¬ 

rage Bands sehr unpolitisch. Textlich zumindest stehen 
meist andere Themen im Vordergrund. Was ist deine 

Meinung zu politischen Bands und denkst du die Garage 

Szene sollte politischer sein? 

Lange Zeit gehörten für mich Politik und Musik zusam¬ 
men, aber mittlerweile finde ich es besser, wenn beides 
getrennt wird. Ich habe natürlich kein Problem damit, 
wenn eine Band ein oder zwei politische Songs auf ihrem 
Album hat. Ich finde sogar, dass gute politische Texte ein 
Album aufwerten können. Ich würde aber niemals unsere 
Bands dazu auffordern, in ihrer Musik politisch Stellung 
zu beziehen. Ich ermuntere aber alle Slovenly Bands in 
ihrer Heimatsprache zu singen. Das hat allerdings eher 
künstlerische als politische Gründe. 

Weshalb ist dir das so wichtig? 

Da gibt es mehrere Gründe. Erstens gibt das einer Band 
etwas Besonderes und unterscheidet sie vom Rest. Wenn 
zum Beispiel vier Typen aus Italien eine Band starten und 
auf Englisch singen, sind sie eine Punk Band aus Italien. 
Wenn sie aber auch nur einige Songs auf Italienisch 
singen, sind sie eine italienische Punk Band. Und ich 
glaube, dass die meisten Menschen außerhalb von 
Europa viel mehr an italienischen Punk Bands interes¬ 
siert sind. In den späten 70ern und frühen 80ern gab es 
davon ja auch sehr viel gute. Hör dir als Beweis einfach 
den Italien Teil der »Killed By Death« Compilations an. 
Zweitens beherrschen viele meiner Freunde, die auf 
Englisch singen, die Sprache gar nicht richtig. Das macht 
dann gar keinen Sinn. Ich spreche zwar italienisch und 
spanisch, aber nicht sehr gut. Wenn ich einen Song in 
einer der Sprachen verfassen würde, wäre der Text sicher 
ziemlich lächerlich. Ein Freund, der auch meine Meinung 
teilt (und davon scheint es nur wenige zu geben) hat 
das Ganze so zusammengefasst: Wenn du ein Gedicht 
schreiben müsstest, in welcher Sprache würdest du es 
verfassen? Sicherlich in deiner Eigenen. Gute Texte sind 
irgendwie auch Gedichte, daher trifft das zu. Drittens gibt 
es natürlich auch Ausnahmen. Einige meiner europäi¬ 
schen Freunde sind zweisprachig aufgewachsen und sie 
können auch auf Englisch sehr gute Texte schreiben. Die 
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meisten haben natürlich keinen poetischen Anspruch 
und das ist auch gut so, aber ich würde mir wünschen, 
dass zumindest jede Slovenly Band auf einer Platte ein 
oder zwei Songs in ihrer Heimatsprache verfasst. Viele 
meiner europäischen Freunde haben Englisch in erster 
Linie durch Musik und das Mitsingen ihrer Lieblingslie¬ 
der gelernt. Durch Komodina 3 habe ich auch etwas 
griechisch gelernt. Vielleicht bin ich aber nur verängstigt 
weil ich 1984 von Orwell gelesen und den Film Idiocracy 
gesehen habe. Bei beiden sind alle Sprachen bis auf eine 
abgespeckte Version von Englisch vernichtet worden. 

Stell dir vor, du hättest eine Zeitmaschine und könntest 

jedes Album der bisherigen Musikgeschichte veröffentli¬ 

chen. Welche fünf würdest du wählen? 

Bei den Sachen, die erschienen sind seit mein Label aktiv 
ist, fallen mir folgende fünf Alben ein: das erste Album 
von King Khan & BBQ Show, »IV« von The Spits, »Henge 
Beat« von Total Control sowie alles von Useless Eaters und 
Teengenerate. Selbstverständlich hätte ich auch gerne 
folgende alten Bands veröffentlicht: The Ramones, The 
Monks, Misfits, Kiss, Los Saicos, Los Yorks, Los Yetis, Buzz- 
cocks, Undertones, The Boys, The Saints und viele mehr. 
Was ist deine Meinung zu limitierten Preorder Exemplaren, 


limitiertem bunten Vinyl und exklusiven Club Veröffentli¬ 

chungen? 

Ich habe solche exklusiven Sammlerobjekte schon 
immer gehasst und deshalb habe ich sowas auch so 
gut wie nie gemacht. Ich versuche die Preise unserer 
Veröffentlichungen so niedrig wie möglich zu halten. 
Allerdings scheinen heutzutage viele Leute auf solche 
Besonderheiten zu stehen. Da aktuell viel zu viele Platten 
veröffentlicht werden, bietet so etwas natürlich die Chan¬ 
ce, eine Platte besonders zu machen. Ich suche gerade 
nach einer Möglichkeit, um unsere Veröffentlichungen zu 
nummerieren. 

Viele eurer Bestellungen verschickt der Wowsville Platten¬ 

laden in Berlin. Wie ist das zustande gekommen? 

Der Vertrieb von Slovenly Veröffentlichungen läuft in 
Deutschland über Cargo in Wuppertal. Zudem haben 
wir zwei Mailorder. Einer ist für die USA zuständig, der 
andere für den Rest der Welt. Die Preise der deutschen 
Post sind ziemlich großartig. Der Preis, um eine LP von 
Amsterdam nach Berlin zu senden, beträgt 9 Euro, aber 
es kostet nur 3,45 Euro, um sie zurückzuschicken. Es ist 
sogar billiger eine Platte von Deutschland nach Kanada 
zu schicken als von den USA aus. Alberto, den Betreiber 
von Wowsville, kannte ich schon aus der Zeit in New York 
als Wowsville dort noch ein reiner Plattenladen war. Sein 
Kollege Oihane und ihn habe ich auch dann regelmäßig 
auf Festivals in London, Rotterdam und Spanien getroffen. 
Wir sind also schon seit einigen Jahren befreundet. Als mir 
dann klar wurde, dass ich von Deutschland aus weltweit 
extrem günstige Portopreise anbieten kann, lag es auf 
der Hand, unseren Mailorder in Amsterdam zu schließen 
und zu Wowsville umzuziehen. 

Wie vertreibst du deine Platten? Läuft viel über größere 

Vertriebe oder ist es dir lieber dich in erster Linie selbst um 

den Vertrieb zu kümmern? 

Ich bevorzuge es, mit Vertrieben zu arbeiten, denn so 
kann ich mich besser auf die kreativen und spannenden 
Aspekte des Labels konzentrieren. Und natürlich habe ich 
so auch mehr Zeit, um unsere Bands und ihre Veröffent¬ 
lichungen zu promoten. Bei Ländern wie zum Beispiel 
Brasilien, wo es keine Vertriebe gibt, nehme ich das auf 
DIY Art selbst in die Hand. 

Was nervt dich am meisten an deiner Labelarbeit? 

Was mich richtig stört, ist die Tatsache, dass Platten sich 
weitaus besser verkaufen, wenn sie von Pitchfork eine 
gute Bewertung bekommen haben. Es ist schon bemer¬ 
kenswert, dass Leuten in unserer Szene deren Urteil so 
wichtig ist. Laut Pitchfork haben Vampire Weekend und 
Kanye West die besten Platten des letzten Jahres veröf¬ 


fentlicht. Diese Interpreten haben mit Punk Rock absolut 
gar nichts gemeinsam. Es nervt auch, wenn unsere Bands 
sich nicht an Absprachen halten. Wir machen zwar keine 
Verträge, aber es gibt einige Absprachen, die für alle 
Bands gültig sind. Wir versuchen wirklich alles für unsere 
Bands zu tun, aber manche sind einfach nur undankbar. 
Das ist nicht nur nervig, sondern traurig. 

Pitchfork trägt ja auch sehr stark dazu bei, dass Garage 

und Psych immer beliebter werden. In den 90ern klangen 

Bands aus dem Bereich noch rauh und dreckig, aber 

heute bewegen sich vieler dieser Bands in Richtung 

Mainstream. Was ist deine Meinung zu dieser Entwick¬ 

lung? 

Du bringst es auf den Punkt. Ich finde, dass all diese 
sogenannten Garage und Psych Bands einfach nur ein 
Haufen arschkriechender Trottel sind und ich wünsch¬ 
te sie würden verschwinden oder sich zumindest aus 
unserer Szene fernhalten. Natürlich kann jeder die Musik 
spielen, auf die er oder sie Lust hat, aber vielleicht 
wäre es sinnvoller für die Beschreibung andere Begriffe 
zu verwenden? Ganz offensichtlich ist doch all dieser 
Schrott, der sich selbst Garage und Psych nennt und auf 
komischen, neuen Festivals eine Plattform erhält, nichts 
als Stoner Rock mit einigen Effektpedalen. Ich weiß noch 
nicht mal, was Garage überhaupt noch bedeutet. Daher 
versuche ich den Sound von Slovenly präziser zu be¬ 
schreiben: Garage Punk, Psych Punk und Punk Rock. Es 
ist alles Punk, nur in unterschiedlichen Ausprägungen. 
Bevorzugst du eher gedruckte Fanzines oder Blogs und 
ähnliches aus dem digitalen Zeitalter? 

Ich vermisse auf jeden Fall die gedruckten Fanzines, aber 
genauso wie bei Platten gab es eine Zeit, als es einfach 
zu viele davon gab. Solange es noch beide Formen gibt, 
finde ich es zusammen mit den Blogs im Internet besser. 
Vielleicht nehmen sich Bands daran ein Beispiel und 
veröffentlichen weniger Platten. Es werden einfach viel zu 
viele Platten veröffentlicht. Es würde mehr Sinn machen, 
nur das Beste davon auf Vinyl zu pressen. 

Welchen Rat hast du für Leute, die ein Label starten 

wollen? 

Dir sollte klar sein, dass du dir selbst ein großes Loch 
gräbst. Das Graben wird zudem viel Zeit in Anspruch 
nehmen, du wirst viel Geld hinein schütten und der Dreck 
kommt in Form von Plattenboxen heraus. Du solltest dir 
also am besten einen Lagerraum mieten. Es ist zwar 
schön, dass die meisten Platten irgendwann alle verkauft 
sind. Das kann allerdings 10 Jahre dauern. Wer ein Label 
starten will, sollte sich also sicher sein, das auch über 
einen längeren Zeitraum zu betreiben. Ich habe noch 
einen Rat: Nimm dir Zeit und pack alles richtig an, bevor 
du eine Platte rausbringst. Versuch es zu vermeiden, eine 
Platte nach der anderen zu veröffentlichen. Nimm dir Zeit 
und investiere Geld in Aufnahmen, Mixen und Mastern. 
Betreibe auch den Aufwand, das Cover und die Aufma¬ 
chung interessant und originell zu gestalten. Es gibt heut¬ 
zutage einfach zu viele Platten. Masse ist nicht Klasse. Nur 
durch Qualität bekommt eine Platte die Aufmerksamkeit, 
die sie vielleicht verdient. 

Irgendwelche letzten Worte? 

Vielen Dank für die Unterstützung in all den Jahren. Wir 
hören garantiert nicht damit auf, Killer Platten zu veröf¬ 
fentlichen! Ihr könnt unsere Platten im Wowsville Laden in 
Berlin bekommen oder online unter www.slovenly.com/ 
store/world bestellen. Auf unserer Bandcamp Seite könnt 
ihr euch auch fast alles anhören: slovenly.bandcamp, 
com 

Patrick Weidemann 
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TRUST: Wofür stand das M bei Antifa (M) wirklich, ihr hattet ja 

dazu die gängigen Theorien erwähnt, konntet ihr da Klarheit 

gewinnen? 

Lena: Das dürfen wir nicht verraten...(lacht) 

Interview mit den 
Autorjnnen des 
Buches »Antifa: 
Geschichte und 
Organisierung« 

Wer aus unserer Szene hat nicht schon Erfahrung in oder mit 
der Antifa gehabt? Und vielleicht habt ihr es ja mitbekommen, 
vor drei Jahren ist ein klasse Buch zur Antifa im Stuttgarter 
Schmetterling Verlag erschienen: »Antifa: Geschichte und 
Organisierung« stammt von den Frankfurter Autorjnnen Mirja 
Keller, Lena Kogler, Moritz Krawinkel und Jan Schlemermeyer. 

Da mein Interview mit dem Antifaschistischen Infoblatt leider 
nicht klappe, mich aber das Thema weiterhin interessiert und 
ich auch denke, dass es für viele Leser interessant ist, könnt ihr 
hier nun das Gesprächsprotokoll mit den Verfassern lesen. 
Vielleicht kurz zum Inhalt. Dazu sagten die Autoren in einem 
Interview mit dem Berliner Antifa-Infoblatt: »Wir versuchen, trotz 
aller Widersprüche und unterschiedlicher sozialer Bedingun¬ 
gen, eine Brücke zu schlagen von der Antifaschistischen Aktion 
des Jahres 1932 über die verschiedenen Ausprägungen, die 
radikaler Antifaschismus in den folgenden Jahrzehnten genom¬ 
men hat, bis in die Gegenwart. ... Überall sind innerhalb der 
Antifabewegung historische Bezüge präsent. Das reicht vom 
Antifa-Logo bis zur LL-Mobilisierung, vom »Stalingrad ’43«-Shirt 
und Parolen ä la »Bomber Harris, do it again!« bis zur Orien¬ 
tierung an der Organisationsform der AA/BO. Bei dem Buch 
geht es ein Stück weit auch um die Klärung der Frage: Worauf 
bezieht man sich da? Es geht darum, die eigene Geschichte 
zu vergegenwärtigen und die kritische Frage zu stellen, was 
daraus an Erfahrungen und politischen Konzepten übernom¬ 
men werden kann - und was in die Kategorie »Folklore und 
Heroisierung« gehört.« Ich rezensierte das Buch fürs Trust #152, 
Februar/März 2012 und schrieb: »das Buch ist auch echt super 
geschrieben, liest sich (wenn das Thema Faschismus und 
Kapitalismus nicht so traurig wäre) wie ein echter Krimi. Es ist 
teilweise ein bisschen wie in dem alten Monty Python Sketch 
mit der »Volksfront von Judäa« und der »judäischen Volksfront«, 
d.h. die ganzen Abspaltungen von den Abspaltungen«. Etwas 
seriöser sagte es die taz in einer Veranstaltungsankündigung 
zu diesem Buch (zitiert nach bewegung.taz.de/termine/antifa- 
geschichte-und-organisierung): »Antifaschismus ist eines der 
zentralen Aktionsfelder der radikalen Linken in Deutschland: In 
fast jeder Klein- und Großstadt existierten Antifa-Gruppen, viele 
Jugendliche finden über die Jugendantifa zu linksradikaler 
Politik und immer wieder machen militante Aktionen gegen 
Nazis und ihre Aufmärsche von sich reden. Doch was zeichnet 
diesen autonomen Antifaschismus aus? Wo liegen seine histori¬ 
schen Wurzeln und theoretischen Bezugspunkte? Die Endphase 
der Weimarer Republik, in der die historische Antifaschistische 
Aktion entstand, ist kaum mit den heutigen Bedingungen 
der autonomen Antifa zu vergleichen. Dazwischen lag nicht 
nur der Bruch, den Nationalsozialismus und Shoah für jedes 
linksradikale Engagement in Deutschland bedeuteten; auch 
die Entwicklungen in der BRD und dem wiedervereinigten 
Deutschland schufen jeweils neue historische Bedingungen, 
denen sich revolutionäre Antifaschistinnen stellen mussten. 
Ihnen allen gemeinsam ist jedoch die, in Max Horkheimers 
Diktum «Wer aber vom Kapitalismus nicht reden will, sollte auch 
vom Faschismus schweigen» formulierte Position gegen die 
kapitalistische Gesellschaft und eine Perspektive auf Überwin¬ 
dung aller Herrschaftsverhältnisse«. Es geht also auch in diesem 


Gespräch um die »Entwicklungen und Brüche in Theorie, Orga¬ 
nisierung und Praxis jenes Verständnisses von Antifaschismus, 
das Ende der 1980er Jahre in der Formel des »revolutionären 
Antifaschismus« auf den Punkt gebracht wurde und bis heute in 
zahlreichen Antifa-Gruppen bundesweit in weiterentwickelter 
Form Ausdruck findet«. 

Noch eine kleine persönliche Skizze: ich wurde Anfang der 
90er auch durch mein »Engagement« bei der Antifa Leverkusen 
politisch sozialisiert. Wobei, ich will es nicht übertreiben, gell? Es 
gab damals die »Räume«, das war ein Cafe namens »Themroc« 
(benannt nach einem anarchistischen Film-Klassiker, dessen 
Sichtung immer noch harrt). In jenem Cafe gab es Dienstags 
immer Vokü und Leute treffen. Ja okay, es stimmt, ich hab 
mir dann immer von nebenan ne Pizza mitgebracht, aber 
anwesend war ich! Ähem, nun ja, richtig Aktionen mitmachen, 
Demos etc. pp., das kam erst später. 

Mir ist es auf jeden Fall wichtig, in diesem Gespräch nicht 
kritiklos stumpf »die Antifa« nur zu glorifizieren. Eine gewisse 
Ambivalenz hinsichtlich der Antifa sollte angesprochen wer¬ 
den. Ich meine, jeder, der mal aktiv bei der Antifa war oder mit 
Mitgliedern diskutierte etc., der/die weiß, dass dort nicht alles 
»stimmt«. Als Einstimmung möchte ich noch einige Songtexte 
einreichen. Als erstes den bekannten Hit »Antifa Hooligan« von 
den italienischen Los Fastidos (im Original von The Oppressed 
oder?). Ein beliebter Song bei Parties. Der Songtext soll hier mal 
stellvertretend für die zwei Millionen anderen gut gemeinten 
»Nazis raus«-Songs aufgeführt werden. Alles schon gut gemeint, 
nur...irgendwie... na ja...Sie wissen schon oder? Es gibt natür¬ 
lich wichtige und gute Anti-Nazis-Songs, »Schreib nach Liebe« 
der Ärzte, »Fünf vor zwölf« bzw. »Sascha« von den Hosen und 
und und...Es ist nur leider doch sehr oft »ein wenig« Parolen- 
Gedresche, auch wenn die Parole ja gut ist, aber... 

Los Fastidios - Antifa Hooligans 

Come on come on. Come on come on. Come on come on. 
Antifa - Hooligans! In the streets. On the terraces. We are 
singing. And we scream. All our rage for the nazi scum. We are 
coming start to run. Come on come on. Come on come on. 
Come on come on. Antifa - Hooligans! 

In the streets. On the terraces. We are singing. And we scream. 
All our rage for the nazi scum. We are coming start to run. 

Come on come on. Come on come on. Come on come on. 
Antifa - Hooligans! 

Etwas differenzierter dann diese zwei Texte: erstens der groß¬ 
artige »Fickpisse«-Text von Fischmob von Mitte der 90er. Daran 
anschließend den nicht minder tolle »Flimmern«- Songtext der 
Goldenen Zitronen von Anfang der 2000er. Fischmob und die 
Goldenen Zitronen sind Bands, deren linke Glaubwürdigkeit in 
Bezug auf Sympathie mit »Antifa-Zielen« unumstritten ist (bzw. 
war bei Fischmob). Aber beide thematisierten durchaus gewis¬ 
se Leerstellen bezüglich der Antifa. Fischmob vielleicht etwas 
platter, die Zitronen im »Flimmern«-Song eher fragmentarisch... 
Ich finde, diese Songs zeigen ganz gut, dass einerseits eine 
große Übereinstimmung mit der Antifa - natürlich! - herrscht, 
andererseits aber eben auch eine gewisse Kritik an leeren 
Parolen oder »seltsamen« Methoden...und eben nicht nur »just 
another« Nazis raus-Texte, wobei das ja gut ist, aber...vielleicht 
auch zu wenig, Stichwort »Faschismus/Kapital«...Wir werden 
drüber reden. 

Fischmob - Fickpisse 

Deutschland - hier bin ich zwar geboren, doch wenn ich mich 
hier umseh’... was hab’ ich hier verloren? Denn in Deutschland, 
ganz egal an welchem Ort, existiert Gerechtigkeit nur noch als 
Wort. Die Reichen werden reicher, die Armen werden ärmer; 
erfrier’n die Einen, dreh’n die andern sich die Heizung wärmer. 
Wohnraum wird verteuert und Renten werden gesenkt und Poli¬ 
tikern werden Reisen nach Südamerika geschenkt, der Umzug 
nach Berlin kostet hunderte Millionen - 

wie erklärt ihr das den Leuten, die auf der Straße wohnen, den 
Leute, die ihren Existenzkampf täglich nur verlieren? 

Wie erklärt ihr das den Leuten, die in Armut vegetieren, den 
Obdachlosen, die im Winter sterben wie die Fliegen, weil sie 
bei minus 20 Grad unter Brücken rumliegen, während andere 
mit ihren Luxusvillen protzen? Tut mir leid - da muß ich kotzen! 
Und dann fliegen plötzlich Steine und jeder fragt »Warum?«, 
Scheiben geh’n zu Bruch und die Leute gucken dumm. Die 
Frage nach dem Urteil ist jetzt müßig und egal, doch das Igno¬ 
rieren der Gründe wäre absolut fatal, denn - seien wir ehrlich: 














Wer profitiert, wenn irgendwo wieder die Gewalt eskaliert? Die 
Scheiße, die hier abgeht, ist längst nicht einerlei! Macht euch 
auf was gefaßt - der Spaß ist vorbei! Starrheit, Intoleranz und 
Unbelehrbarkeit... Ich finde es zum kotzen! Das sind Nazis, 

Bullen und Oberlippenbärte ... Leute, die nicht ganz richtig im 
Kopf sind, sind .../Lauter... Schwachköpfe/... Ich schlag’ sie 
tot! ... Nazis, Bullen und Oberlippenbärte. Fickpisse! 

Rostock, Mölln und Solingen sind lange schon verdrängt. 
Hoyerswerda ist vergessen, das Interesse abgelenkt auf 
Überfremdung und Durchrassung. »Das Boot ist voll«, bei soviel 
Stammtischweisheit weiß ich gar nicht, was ich sagen soll. Der 
euphemistisch sogenannte Kompromiß im Asyl hinterläßt bei 
mir nichts anderes als ein dumpfes Gefühl, egoistisch verbohr¬ 
ter Kleinstaaterei, die Sache ist klar: Der Spaß ist vorbei! Bei 
meiner Reaktion sitze ich zwischen zwei Stühlen: Ratio einerseits 
und Rachegefühlen. 

Die Ratio sagt »Alter, Gewalt hilft dir nicht weiter«, doch die 
Gefühle sagen »Schlag’ zurück und mach’ sie kalt, ey«. Wir 
können nichts tun, uns sind die Hände gebunden - Scheiß 
was d rauf, das ist doch alles frei erfunden! Gelten Rechte 
nicht auch für Menschen anderer Rasse? Vergiß' es, die sind in 
Deutschland Menschen zweiter Klasse! Die Frage ist und bleibt 
- wie soll ich reagieren, ohne Instrument zu werden von denen, 
die regieren, denn wenn man da nicht aufpaßt, dann wird man 
ganz fix positiver Faktor für den Schreibtischtäterwichs oder 
Wasser auf den Mühlen der Rechtsradikalen, der Sieg-Heil- 
Fraktion und ewig Eindimensionalen. Was auch passiert, wie 
auch immer dem sei, macht euch auf was gefaßt - der Spaß 
ist vorbei! 

Der Spaß ist vorbei - das stimmt um so mehr, denn Verblen¬ 
dung macht den Linken oft zum Reaktionär. So absurd es klin¬ 
gen mag, von wegen Widerspruch in sich, aber linke Aktionen 
sind mitunter etwas merkwürdig. Faschos sind gefährlich und 
oftmals Trottel obendrein, nur leuchtet mir beim allerbesten Wil¬ 
len nur nicht ein, warum gerade die Methoden, die die Faschos 
etablieren, bei der Planung der Antifa nicht selten dominieren. 
Da werden Schriften verbrannt und Leute denunziert und auf 
Gewalt wird ganz gerissen mit Gewalt reagiert. Meistens reicht 
ganz einfach ein vager Verdacht, der aus ganz normalen 
Menschen plötzlich Faschoschweine macht. Erstmal auf die 
Fresse - rein prophylaktisch, fragen kann man später - irrsinnig 
praktisch! Das kann doch nicht die Art sein, wie man Leute 
überzeugt, kein Wunder, daß man sich so die Anhänger ver¬ 
scheucht, denn der Zweck heiligt die Mittel nicht immer, statt 
besser macht man Sachen oft nur schlimmer. Gut - >ne Lösung 
hab< ich auch nicht, zumindest keine, die lang hält, ich weiß 
nur ganz genau, was mir nicht gefällt, und das ist blinder Aktio¬ 
nismus. - OK, ziemlich leicht gesagt, doch ist jetzt mehr denn je 
ein bißchen Nachdenken gefragt. Die Sache ist nämlich ernst 
und längst nicht einerlei wie eingangs schon erwähnt - ist der 
Spaß vorbei. 

Goldenen Zitronen - Flimmern 

Flimmern, Flimmern. Irgendwann nach Sendeschluss Flimmern. 
Zwischen und nach Überdosen, Unanständigkeiten und Flim¬ 
mern. Plötzlich der Morgenappell: Empörung aktivieren. Auf¬ 
stehen, Aufstand, Anstand. Dass ein paar der hauptberuflichen 
Hülsenpacker zu einer klareren Sprache fanden, zeigte einmal 
mehr ihre Ignoranz gegenüber dem richtigen Bildausschnitt. 

Der deutsche Planet bekennt, bedauert, appeliert. Lamentiert 
und applaudiert am liebsten unter sich Podium? Leider schon 
vergeben Doch wir hätten da noch »Tanzneger« oder »Imbiss¬ 
verkäufer.« 

Flimmern, keine Gnade. Kurzgeschlossen Flimmern. Die be¬ 
sessene Maschine füttert Flimmern. Und Flimmern und Füttern. 
Alle schrien immer hektischer: »Es wird zu viel« und legten 
reichlich Kohlen nach und Panik setzte ein. Berauscht von dem 
Gefühl, etwas gefühlt zu haben, posaunten sie Pathos und 
entdeckten den Stolz. Und wechselten das Thema, wenn immer 
jemand schrie. Dann zeigte die Flasche auf den prügelnden 
Minister. Die Hexenjagd der Milchgesichter. Wer in Dover dem 
Container lebendig entstieg, unterschrieb noch vor Ort einen 
Plattenvertrag. 

Und dann fragt man sich dann doch: Wer soll eigentlich wo 
rein? Rein nach wo und raus wohin? Rein und raus und raus 
wohin, wer soll eigentlich wo raus und rein wohin? Man fragt 
sich doch: 

Wer soll eigentlich wo raus? Raus aus wo und rein wohin? Raus 
und rein und rein und raus, da kennt sich heutzutage keiner 
mehr aus. ^ 


Und dann war wieder alles normal real. Verrückte Kühe, Hunde, 
Lastwagenfahrer. Im toten Winkel marschierend vor dem 
Fernsehsessel der eingeborenen Bevölkerung. Und dann fragt 
man sich dann noch: Wer soll eigentlich wo raus? Raus aus wo 
oder rein wohin? 

Rein und raus, raus wohin? Wer soll eigentlich wo raus und rein 
wohin? Was solln die Nazis raus aus Dütschland? Was hätte das 
für ein Sinn? Die Nazis können doch net naus, denn hier jehörn 
se hin. 

Guten Tag Miria, Lena. Moritz und Jan. Euer klasse Buch ist 2011 

im Schmetterling Verlag erschienen, ihr habt euch im Buch bei 

dem Cafe Exzess in Frankfurt bzw. dem dort ansässigen Infola¬ 

den in Frankfurt bedankt: ihr seid also aus Frankfurt? Stellt euch 
doch mal kurz vor... Natürlich bei unserem Punk-Hintergrund 

auch diesbezüglich wichtig, ob ihr diese old school-Autono- 

men-Lederiacken-Slime-Blechreiz-Fans oder Carhartt-Turn- 

schuhe-Eaotronic-Pop-Antifa seid, flacht) 

Jan: So viel mehr gibt es dazu eigentlich auch gar nicht zu 
sagen: Wir sind nach wie vor in Frankfurt aktiv und bringen uns 
beispielsweise in antifaschistische Projekte oder die Blockupy- 
Aktionen ein. Wobei: Wir sind, was den kulturellen Hintergrund 
angeht, schon eine bunte Mischung, von oldschool-Punk- 
Rock Ecke bis zu eher »Pop-Antifa« ist alles dabei. Was uns 
gemeinsam ist-von unterschiedlichen Musikgeschmäckern 
mal abgesehen - sind relativ frühe Polit- und Organisierungs¬ 
erfahrungen in selbstverwalteten Jugendzentren, Jugendantifa 
oder anderen Gruppen. 

Musstet ihr über die (Theorie-) Geschichte der Antifa für eure 

Uni-Arbeit schreiben? Weil das gibt es ja auch, dass Akade¬ 

miker - »am besten noch nicht aus der Szene« - mit solchen 
Sujets um die Ecke kommen. Oder seid ihr - wie ich vermute - 

Antifa-Aktivisten und nach eurer Meinung gab es bis dato noch 

kein gutes kompaktes Buch zum Thema? Was für Motive hattet 

ihr mit dem Buch? 

Lena: Wir sind seit Jahren in der Antifa aktiv und haben tatsäch¬ 
lich irgendwann festgestellt, dass es keine kompakte Darstel¬ 
lung der Geschichte der Antifa gibt. Unsere Idee war es zum 
einen, Jüngeren eine historische Orientierung zu geben, wenn 
sie sich beispielsweise in einer Antifa-Jugend organisieren 
und außerdem wollten wir eine Debatte über die Geschichte 
und damit auch die Perspektiven der Antifa anstoßen. Und um 
die Frage zu beantworten: Ja, der Ursprung zu dem Buch¬ 
projekt war ein Uni-Seminar zu »Sozialen Bewegungen in der 
BRD«. Aber akademisches Arbeiten und politischer Aktivismus 
schließt sich ja nicht aus.(lacht) Als wir dann schon 80 Seiten 
geschrieben hatten, dachten wir, es wäre eigentlich schade, 
nicht mehr daraus zu machen. 

Euer Buch ist vergriffen, aber eine Neuauflage ist geplant? Ich 

vermute, dass speziell die NSU eine große Rolle dann einneh¬ 

men wird? 

Mirja: Die zweite Auflage ist im Frühjahr 2013 erschienen. Weil 
wir aber noch in vielen anderen Projekten aktiv sind, haben wir 
nur kleinere Fehler korrigiert und das Ende des Buches beim 
G8-Gipfel in Heiligendamm 2007 gelassen. Die Aufdeckung 
des NSU im November 2011 hat aber, so viel ist sicher, zu vielen 
grundlegenden Diskussionen in der Antifa geführt-auch über 
die Grenzen antifaschistischer Recherche und die Unterreprä¬ 
sentation von Migrantlnnen in der Antifa. Das spielt auch eine 
Rolle in unserem Buch. Diese Diskussion ist in jedem Fall noch 
längst nicht abgeschlossen. Das haben wir auch bei den Buch¬ 
vorstellungen in den verschiedensten Ecken und autonomen 
Zentren der Republik gemerkt. Wir haben aber absichtlich die 
Zäsur 2007 gewählt, um mit etwas Abstand die Ausdifferen¬ 
zierung der Antifa-Szene am Beispiel der Mobilisierung zum 
G8-Gipfel betrachten und einordnen zu können. Wir haben gar 
nicht erst versucht, am Ende des Buches den aller aktuellsten 
Stand der Debatte darzustellen - dazu passiert zu schnell zu 
viel, wie das Beispiel NSU zeigt. 

In einer Pressestimme zu eurer Publikation heiß es, dass die 

»Geschichte der Antifa auch immer eine der Linken« darstellt. 

Und diese Darstellung habt ihr ja total geil auf knapp 200 Seiten 

ausgeführt. Vielleicht könntet ihr für uns eine etwas kürzere 

Zusammenfassung der wichtigsten geschichtlichen Etappen 

der Antifa geben. Fangen wir einfach mit der historischen 

Entstehung an, das wäre super, wenn ihr uns das prägnant 

zusammenfassen könntet, was die wichtigsten historischen 

Entwicklunaslinien bis hin zu den 70ern waren. 

Moritz: Ganz knapp nur, die Leute sollen schließlich das Buch 
lesen, (lacht) Wir beschäftigen uns, abgesehen von den Be- 































dingungen, aus denen die historische Antifaschistische Aktion 
1932 gegründet wurde, für jedes Jahrzehnt nach 1945 mit einer 
wichtigen Strömung, die auf die heutige Antifa Einfluss hatte. 

In den 1950er Jahren war das die Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes, in den 1960er Jahren etwas allgemeiner die 
Studierendenbewegung und in den 1970er Jahren der Kommu¬ 
nistische Bund, eine K-Gruppe, die mit Recherche-Arbeit über 
Nazistrukturen angefangen hat, wie sie bis heute von Antifa- 
Gruppen geleistet wird. Wichtig ist dabei noch, dass wir uns nur 
mit den Varianten von Antifaschismus beschäftigt haben, die 
sich selbst immer als gesellschaftskritisch verstanden haben, 
die immer mehr als »nur gegen Nazis« waren bzw. sein wollten. 
Wie bei jeder Gelegenheit müssen wir auch hier dazu sagen: 
Damit erheben wir keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Und 
in dem Buch scheint bestimmt auch unsere eigene politische 
Sozialisation, und auf was man sich mit einem antifaschisti¬ 
schen Selbstverständnis bezieht, durch. In der etwa zeitgleich 
erschienen Broschüre »80 Jahre Antifaschistische Aktion« setzt 
Bernd Langer zum Beispiel - vor allem im historischen Teil - 
andere Schwerpunkte. 

Unser Heft wurde 1986 gegründet, einige ältere Schreiber und 

Leser aus den 80er sind noch mit an Bord. Und in dieser De¬ 

kade ging es ja los mit der Antifa bzw. dem »revolutionären 
Antifaschismus«, der bis heute in zahlreichen Antifa-Gruppen 

bundesweit in weiter-entwickelter Form Ausdruck findet. Man 

kennt ja die legendären Schlachten bezüglich AKWs, Bundes¬ 

wehr-Gelöbnissen wie in Bremen 1980, Friedensdemos, riesige 
schwarze Demo-Blöcke mit Motorrad-Helmen 

und Knüppeln... Was waren da die wichtigsten 

geschichtlichen Ereignisse in Bezug auf die 

Antifa? 

Jan: Die Antifa ist aus der Autonomen- 
Bewegung entstanden. In den 1980er Jahren 
nahmen Rassismus und Gewalt gegenüber 
Migrant*innen stark zu. Dem traten autonome 
Kleingruppen organisiert entgegen, trugen In¬ 
formationen über Nazis zusammen, überfielen 
der Treffen und organisierten Demonstratio¬ 
nen, um in der Öffentlichkeit ein Signal gegen 
Nazis zu setzen. Für Frankfurt war ein wichtiger 
und tragischer Tag der 28. September 1985. 

Die NPD hatte zu einer Veranstaltung im Bür¬ 
gerhaus Gallus geladen, gegen die von rund 
tausend AntifaschisPinnen protestiert wurde. 

Die Polizei leitete die Nazis zu ihrem Veranstal¬ 
tungsort und ging mit Schlagstock und Wasser¬ 
werfer gegen die GegendemonstranPinnen 
vor. Dabei wurde Günter Sare vom Wasserwer¬ 
fer überrollt und getötet. In der Folge kam es 
zu einer ganzen Reihe von »Scherbendemos«, 
in die Wut und Trauer mündeten -_und Antifa 
als eine eigene Teilbereichsbewegung, wie 
das damals hieß, bekannt machte. 

Nach der Wiedervereinigung differenzierte sich die Antifa sehr 

stark aus in den 90ern, das hält bis heute an. Die Antideut¬ 

schen kamen ins Spiel. Bewegungslinke. Anti-Nationale. Die 
Rede von der Pop-Antifa kam auf. Die AntifaschistischeAktion/ 

Bundesweite Organisation (AA/BOl wurde in Berlin gegründet, 

die Antifa (Ml in Göttingen war in aller Munde... Vielleicht gebt 

ihr uns auch hier noch einen kurzen Ritt durch die wichtigsten 

Etappen bis heute? 

Lena: Die Hochphase der Antifa begann nach der soge¬ 
nannten »Wiedervereinigung« mit dem Wiedererstarken des 
deutschen Nationalismus und der Explosion an rassistischen 
Übergriffen und Brandanschlägen in Orten wie Rostock-Lich- 
tenhagen, Solingen und Mölln. Die organisierte Antifa versuch¬ 
te, dem etwas entgegen zu setzen, indem sie sich bundesweit 
vernetzte und Antifa zu dem zentralen Aktionsfeld der (rest-)au- 
tonomen Bewegungen wurde. Nachdem Antifaschismus aber 
um die Jahrtausendwende mit der rot-grünen Bundesregierung 
zur Staatsräson wurde, fiel es vielen in der Antifa schwer, sich 
noch abzugrenzen. Zu wenig war jenseits von Phrasen wie 
»Hinter dem Faschismus steht das Kapital« vorher über eine 
weitergehende Perspektive auf Gesellschaft gesprochen wor¬ 
den. Also machten die einen erst mal weiter wie bisher, andere 
wandten sich dem Antikapitalismus zu. Die Antideutschen 
entstanden aus einer Kritik an antisemitischen Tendenzen in der 
Linken und befürchteten angesichts der »Wiedervereinigung« 
ein Viertes Reich in Deutschland. Diese zum Teil richtigen An¬ 
sätze eskalierten jedoch schnell in die Legitimation der Politik 


westlicher Staaten und die Befürwortung von Krieg. 

Die Organisierung in der Antifa-Szene wird von euch - zu recht 

- an den genannten zwei Hauptinstitutionen AA/BO und Antifa 

(Ml aufqezeiqt, da zum Beispiel letztere »bis heute stilbildend 

für eine bestimmte Form der Organisierung, der Öffentlichkeits-, 

Bündnis- und Jugendarbeit war«. Was genau machten beide 

Organisationen neu oder anders? Könnt ihr erklären, warum 

beide Projekte trotz großem Zuspruch und professioneller PR 

und neuen etc, pp nicht überleben konnten? Ist jemand an ihre 

Stelle getreten, eurer Meinung nach? 

Mirja: Insbesondere die AA/BO hat eine breite Bündnisarbeit 
betrieben, hatte eine Adresse, war also öffentlich ansprechbar, 
hat Interviews gegeben und mit ihrer Jugendarbeit ihr Konzept 
auf breitere Beine gestellt. Vorher waren Gruppen in der Regel 
schwer erreichbar, hatten vor allem informelle Strukturen. Letzt¬ 
lich muss man aber auch sagen, die AA/BO hat ihre Arbeit ein¬ 
fach besser dokumentiert als andere. Zur Frage des Scheiterns: 
Wie schon gesagt, die Antifa redete häufig konkret nur über 
Nazis, alles andere wurde eher auf die lange Bank geschoben 
und damit keine Perspektive über den konkreten Kampf gegen 
Nazis hinaus entwickelt. Das fiel der organisierten Antifa auf die 
Füße, als im Jahr 2000 plötzlich »alle gegen Nazis« waren. 

Moritz: Das ist jetzt fast 15 Jahre her, insofern hat sich viel ent¬ 
wickelt seitdem. In der Interventionistischen Linken sammeln 
sich einige Antifa-Gruppen, ebenso beim antinationalen ... 
ums Ganzel-Bündnis. In Blockupy und bei der Kampagne 
gegen die Alternative für Deutschland arbeiten inzwischen 

viele Gruppen zusammen, die sich früher nicht 
besonders riechen konnten. Insofern gibt es 
zwar keine neue AA/BO, aber die braucht es 
vielleicht auch nicht mehr. Die großen Erfolge 
der Antifabewegung z.B. in Dresden, wo der 
größte Naziaufmarsch Europas verhindert 
wurde, waren auf jeden Fall das Ergebnis einer 
spektrenübergreifende Zusammenarbeit der 
ganzen Antifa-Bewegung. 

Jan: Für fast alle »großen« Gruppen der letzten 
25 Jahre ist eine durchschnittliche Lebenser¬ 
wartung von ca. zehn Jahren zu beobachten. 
Das liegt häufig in Diskussionen um die politi¬ 
sche Ausdifferenzierung, dem Verhältnis von 
Theorie und Praxis, aber es sind auch schlicht 
und einfach biographische Gründe: Die Leute 
beenden das Studium und finden sich - trotz 
aller Kritik - doch plötzlich den Zwängen der 
Lohnarbeit ausgesetzt, werden Eltern... kurz: 

Sie können ihre Zeit nicht mehr so flexibel 
einteilen und den zugegebenermaßen hohen 
Einsatz, den Antifa oft fordert, nicht mehr er¬ 
bringen. Dies verweist noch mal auf ein ganz 
anderes Problem: Wie ist Antifa jenseits der 30 
möglich? 

Wofür stand das M bei Antifa (Ml wirklich, ihr 
hattet ja dazu die gängigen Theorien erwähnt, konntet ihr da 

Klarheit gewinnen? 

Lena: Das dürfen wir nicht verraten...(lacht) 

Wie viele Antifa-Gruppen und Initiativen gibt es eigentlich 2014 

nach eurer Schätzung? 

Mirja: Puh, das ist schwer zu sagen, es gibt ja kein zentrales 
Verzeichnis. Über einhundert feste Gruppen sind es bundesweit 
aber sicherlich. Wenngleich die in ihrer Größe und Ausrichtung 
sehr unterschiedlich sind. 

Das offizielle Corporate Logo der Antifa sind die schwarz-roten 

Flaggen: viele wissen nicht, woher das stammt, könnt ihr uns 

das erklären? Kennt ihr die erweiterte Variante mit der Tierpfote, 

also, in den 90er kam ja sehr stark auch die Veaan-Tierrechte- 

Ökoloqie-Thematik in die linke Szene, wie beurteilt ihr das, da 

gab es ja gute und sehr reaktionäre Elemente, Stichwort Earth 

First und Tiefenökoloaie? 

Moritz: Das Logo ist gerne aufgegriffen worden, weil es - ge¬ 
prägt durch die AA/BO - für eine klare, mehr oder weniger mili¬ 
tante Absage stand. Dieser Habitus ist dann übertragen worden 
auf andere Bewegungen. Entworfen worden war das ursprüng¬ 
liche Logo für die Antifaschistische Aktion 1932: Zwei rote Fah¬ 
ren, die gegen die Rechte wehten. In den 1980er Jahren wurde 
das Motiv dann etwas überarbeitet, die eine rote Fahne gegen 
eine schwarze ausgetauscht, um den anarchistischen Flüge zu 
repräsentieren und die Fahnen wehen nun.nach links. 

Jan: Zu der Frage nach dem Verhältnis zur Tierrechtsbewegung: 
Eine Auseinandersetzung mit Konsumverhalten und ökologi- 


Kelter/Kogier/Krawmkel/Schlemermeyer 

Antifa 


Geschichte und Organisierung 



tiieorie.org 














































sehen Fragen finde ich total sinnvoll, auch wenn das in den 
2000er in der Antifa-Szene etwas außer Mode gekommen ist. 
Solange aber Menschen von Nazis oder einfach aufgrund na¬ 
tionaler Standortlogiken verfolgt, bedroht, getötet oder abge¬ 
schoben werden, kann ich mich nicht schwerpunktmäßig um 
Tiere kümmern... Und das Antifa-Logo haben ja viele kopiert 
und für verschiedene Themen angepasst, das problematischste 
sind da aber bestimmt nicht die Tierrechtler*innen, sondern die 
Autonomen Nationalisten, die das gleiche Symbol auch ganz 
dreist benutzen. Statt dem Schriftzug »Antifaschistische Aktion« 
steht dann da »Autonome Nationale Sozialisten«, tss... 

Ein großer Streit innerhalb der linksradikalen Antifa-Szene war 

die Debatte Anti-Imps versus Anti-Deutsche. Letztere waren 

sehr stark in Berlin und auch in Frankfurt vertreten. Wo seht 

ihr euch in diesem Streit? Haben die Antideutschen da etwas 

gutes thematisiert zu Anfang? Es ist sicher richtig, dass nicht 

jeder nationaler Befreiungskampf direkt revolutionär war/ist, 

aber dann wiederum: die offizielle Regierung von Israel ist ja 

eher konservativ-rechts, da ist nun auch nicht alles cool. Und 

die USA ist mein Lieblingsurlaub und die Popkultur dort einfach 

ein wunderschönes Feld - aber die Politik halt auch teilweise 

ziemlicher Mist. Was meint ihr, würdet ihr euch als gemäßigte 

Antideutsche bezeichnen? 

Lena: Die Antideutschen haben es geschafft, dass sich in der 
radikalen Linken der BRD stark mit Antisemitismus auseinander¬ 
gesetzt wurde. Das ist in vielen anderen Ländern nicht der Fall. 
Insofern hatten die Antideutschen einen sehr positiven Einfluss. 
Ob das von ihnen so gewollt war, ist eine andere Frage. Im 
Endeffekt ging es ihnen ja eher um eine Abrechnung und den 
»Austritt« aus der Linken. 

Mirja: Wir wurden schon als Antideutsche, als Antiimps und 
sonst-was noch bezeichnet. Das ist so langweilig wie inhaltlich 
falsch. ...ums Ganze! - wo wir uns am ehesten verorten würden 
- ist damit angetreten, jenseits der identitären Selbst- und 
Fremdzuschreibungen antideutsch und antiimp eine neue 
Position aufzumachen, die sich nicht in die Ecke drängen lässt, 
sondern gegenüber beiden Ansätzen die antinationale Position 
A stark zu machen. Das bedeutet sowohl die spezifisch deutsche 

N Politik zu kritisieren, aber primär auf die generellen Zwänge des 

T Kapitalismus hinzuweisen und eine Gesellschaft jenseits dessen 

T in Angriff zu nehmen. 

F Kommen wir auf einige Kritiken der Antifa - auch wenn es nie 

A »die Antifa« gab, schon klar - zu sprechen. Der Schmetterling- 

Verlag schreibt zu dem Buch, dass man durch die Lektüre 

»Wissen um die eigene Geschichte« erlangt, »damit das Rad 

nicht immer neu erfunden werden muss. Stattdessen können 

die Leser innen die Entwicklung einer gesellschaftlich wirksa¬ 

men. emanzipatorischen Bewegung vorantreiben«. Nun war es 
ia nie so, dass die Antifa immer gute Seiten in sich vereinte. Als 

die Antifa-Aktivisten sich noch stärker mit der »unserer« HC- 

Punk-Szene überlappte, gab es immer schon das Gefühl, dass 

einige der »ganz harten Antifa-Nazi-Hunters« eigentlich auch 

nur Hools sind, zu unserem Glück für eine gute Sache. Aber ei¬ 

gentlich auch nur Macho-Hools. Ein weiteres Problem war und 
ist ia immer das Dominanz-Gebaren, in Plenumsdiskussionen. 

Die FANTIFA wehrte sich gegen diese Konnotation von »Macho- 

Antifa-Hooliaans«. Mir ist klar, dass besonders dieser Gewalt- 

Erlebnistourismus-Kritikpunkt oft als Kampfbeariff in der bürger¬ 

lichen Presse im Zusammenhang mit ersten Mai Demo-Randale 
oder brennenden Autos ins Feld geführt. Aber es stimmt ia nun 

einfach auch, dass dieser Antifa-Hooliaanismus problematisch 

ist...Was meint ihr und könnt ihr die Hintergründe für die Entste- , 

huna der FANTIFA beschreiben? 

Moritz: Antifa sollte eigentlich auch eine Auseinandersetzung 
mit reaktionären Ideologie jeglicher Couleur bedeuten. Dazu 
gehört natürlich auch Sexismus, der vor den wenigsten in 
dieser Gesellschaft halt macht. Die Frage ist, wie man sich auf 
eine Auseinandersetzung um die eigene Rolle einlässt und die¬ 
se hinterfragt. Weil das den Gründerinnen der Fantifa zu wenig 
passiert ist haben sie eigene Gruppen gegründet, in denen 
sie nicht von den Männern in ihrer Arbeit behindert wurden. 

Die mussten dann erstmal damit klarkommen, wie Frauen bei 
Demos aufgetreten sind und die Männer in die Schranken ge¬ 
wiesen haben. Das Thema ist sicher nie erledigt, aber auch in 
der Antifa wird sich inzwischen wieder mehr mit feministischen 
Positionen auseinandergesetzt. 

Jan: Bei der Fantifa ging es darum, von einem »sich beweisen 
müssen« in den politischen Zusammenhängen wegzukom¬ 
men, wieder Spaß am Politikmachen zu haben und trotzdem 
militant und entschlossen zu sein. Aber das Thema ist komplex 


und jede*R, der*die sich darauf einlässt, wird nicht umhin 
kommen, sich eingestehen zu müssen, das er*sie nicht frei 
ist von dominanten Verhaltensmustern: es geht ja immer um 
Hierarchien, aber die verlaufen eben nicht nur zwischen den 
Geschlechtern. Es geht darum, was traue ich dem*der anderen 
zu - übrigens nicht nur in »handfesten« Fragen, sondern beson¬ 
ders auch bei der »Kopfarbeit«, in theoretischen Diskussionen, 
Textarbeit etc. Um daran was zu ändern, müssen diese Themen 
aber meiner Meinung nach von Männern und Frauen zusam¬ 
men bearbeitet werden bzw. haben auch viel mit Selbstreflexi¬ 
on zu tun. Das Anliegen von Fantifa ist im Grunde genommen 
nach wie vor aktuell. 

Ihr geht auch auf Faschismustheorien ein, die in der Antifa- 

Szene des öfteren wechselten. Anfangs dominierte eher die 

Theorie vom Faschismus als Handlanger des Kapitals, dann 

kam die Erneuerung durch die Kritische Theorie in den 68ern, 

also, »das ein rein ökonomischer definierter Faschismus nicht 

den rassistischen und antisemitischen Wahn der Nazis zu fassen 

vermag und deshalb die Sicht mehr behindert als offenlegt«. 

Welche Faschismus-Theorie wird euer Meinung nach von der 

Mehrheit der Antifa vertreten, weil eigentlich scheint es so, dass 

»Hinter dem Faschismus steht das Kapital« immer noch die 

dominierende Sicht auf die Dinge ist und die zweite Perspektive 

eher in »antideutschen Kreisen« vorherrscht? 

Lena: Max Horkheimer hat einen Satz geprägt, den heute wohl 
die gesamte Antifa-Bewegung unterschreiben kann: Wer aber 
vom Kapitalismus nicht sprechen möchte, der sollte auch vom 
Faschismus schweigen«. Was das nun aber genau heißt - da 
hast du recht - wird doch sehr unterschiedlich gesehen. Die 
Antiimps legen den Schwerpunkt auf den Klassencharakter 
des Faschismus, die Antideutschen hingegen eher auf die 
Bedeutung von reaktionären Ideologien wie Antisemitismus 
und Rassismus und den Massencharakter faschistischer Be¬ 
wegungen. Diese unterschiedlichen Betonungen finden sich 
wahrscheinlich auch innerhalb vieler Antifa-Gruppen. Und die 
Wahrheit dürfte wohl irgendwo dazwischen liegen. 

Mit »Antifa« - so wurde in dem Interview mit euch in dem 

Antifaschistisches InfoBlatt gut gefragt - bezeichnet ihr eine 

linksradikale Soziale Bewegung der 80er/90er. Einerseits ver¬ 

bindet alle unterschiedlichen Ansätze von Antifa nach euer 
Sicht »mehr als zwei wehende Fahnen«, zum Beispiel »die Form 

der Organisierung, das positive Verhältnis zu Militanz oder die 

kritische Haltung gegenüber Staat und Kapitalismus«. Gleich¬ 

zeitig gibt es Antifa-Gruppen, die sich sehr unterscheiden, ihr 
nennt dort die Beispiel einer Antifa im Dorf, in einer Klein- und 

Großstadt, das hat natürlich auch mit der Ausprägung der 

Nazi-Szene zu tun. Denkt ihr aber trotzdem, dass bei aller 

Unterschiedlichkeit die Gemeinsamkeiten überwiegen? Was 

verbindet eine Antifa in Berlin mit einer ziemlich guten linken 

Infrastruktur mit einer Antifa-Ortsgruppe in einem Dorf-Nazi-Dorf 

in Sachsen? 

Mirja: Das ist ja das Phänomen: Es gibt so was wie ein »Label 
Antifa«, eine Art linksradikalen Platzhalter. Alle, die sich dar¬ 
unter sammeln, haben ein irgendwie geteiltes Verständnis von 
linksradikaler Kritik als Ablehnung der »Gesamtscheiße«. Die 
theoretische Grundlegung, die konkrete Form der Organisie¬ 
rung, die politischen Ziele und Aktionsformen können sich aber 
stark unterscheiden. Wie wir wissen, sogar so sehr, dass es zu 
handfesten Auseinandersetzungen zwischen verschiedenen 
Strukturen und Personen kommt, die sich beide als »Antifa« 
bezeichnen würden. Klingt komisch, ist es auch. 

In einer Rezension zu eurem Buch heißt es sinngemäß »Denn 

nur wer ihre seine Geschichte kennt, kann Fehler der Ver¬ 

gangenheit erkennen und vermeiden«. Manchmal habe ich 
das Gefühl, dass die Linke sehr gerne im eigenen Saft kocht. 

Besucht man einen handelsüblichen Infoladen, so hat man den 

Eindruck angesichts der vielen Flugblätter, Zeitschriften und 

Spuckis, dass die Szene recht fett ist. Dabei sind es eigentlich 

in echt nur sehr wenige »Anbieter« auf dem Antifa-Markt, die 

etwas machen, sich trennen, abspalten, unter anderem Namen 

firmieren und sich gegenseitig Tag ein Tag aus mit konterrevo¬ 

lutionären Vorwürfen beschäftigen. Gerade die Antifa-Szene 
hat ia eine recht hohe Fluktuation, es sind viele junge Leute 

für einige Jahre dabei, die dann aber die Szene auch wieder 

schnell verlassen. Die Autonomen sind letztendlich unverbind¬ 

lich. die Kommunisten aber zu streng in ihrer Organisation. 
Stimmt dieser Eindruck und wenn ia, warum ist das so? 

Moritz: Na ja, ganz so einfach ist das nicht. Es gibt schon eine 
große Kontinuität antifaschistischer und autonomer Grup¬ 
pen, die sich aber eben auch weiterentwickeln und deren 
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Mitglieder zehn Jahre später in anderen linken Zusammenhän¬ 
gen anzutreffen sind. Und es stimmt, die Fluktuation ist hoch, 
gerade in kleineren Städten oder auf dem Land, von wo die 
Leute so schnell wie möglich wegziehen und dann die nächste 
Generation wieder von vorne anfängt. Da könnte sicher viel 
mehr an Erfahrungsweitergabe passieren. Dass in der radikalen 
Linken aber nur die wenigsten eine Partei gründen wollen, die 
als Organisationsform sicher die höchste Kontinuität besitzt, 
hat aber ja auch gute Gründe. Auch die Kommunistinnen in 
der radikalen Linken sind ja im Herzen Anarchistinnen, (lacht) 
Aber dass es Kontinuität und Erfahrungsaustausch braucht, da 
sind sich vermutlich alle einig. 

Es gibt zum Glück aber auch genügend Gegenbeispiele von 

einem kontinuierlichen Engagement, zum Beispiel bei den 

Medien der Szene. Das bereits erwähnte Infoblatt gibt es schon 

lange, die Zeitschriften Lotta, das Antifaschistische Infoblatt und 

»Der rechte Rand« ebenso. Sind das eigentlich auch Medien, 

die ihr oft nützt, was sind die wichtigsten, die ihr uns zur Vertie¬ 

fung des Sujets Antifa empfehlen könnt? Es gibt ja riesig viele 


Zeitschriften in dem Spektrum, nicht zu vergessen die größeren 

linken Medien mit Antifa-Rubriken fJunqle World, Konkret). 

Jan: Die Antifa-Zeitschriften, die du genannt hast - Lotta, Rech¬ 
ter Rand, AIB - sind Standardwerke, um sich über die Entwick¬ 
lungen in der Naziszene zu informieren. Dazu gibt es eine Reihe 
Blogs wie Publikative (publikative.org) oder regionale Recher¬ 
chenetzwerke, wie beispielsweise das Antifaschistische Info¬ 
büro Rhein Main (infobuero.org), die ihre Infos aus erster Hand 
haben. Überregional wichtig sind noch das Antifaschistische 
Pressearchiv und Bildungszentrum in Berlin (apabiz.de) und 
deren Publikationen sowie in Süddeutschland die Antifaschisti¬ 
sche Informations-, Dokumentations- und Archivstelle München 
(aida-archiv.de), u.a. Mitbegründerin von »NSU-Watch« -_einer 
sehr empfehlenswerten Internetseite mit Informationen zum 
aktuellen NSU-Prozess. Als englischsprachige und internationa¬ 
le Publikaktion ist noch das Searchlight Magazine (searchlight- 
magazine.com) aus Großbritannien zu empfehlen. 

Lasst uns noch kurz über Erfolge und Niederlagen der linksradi¬ 

kalen Antifaschist innen in Zusammenhang mit der NSU spre¬ 
chen: einerseits könnte man sagen, dass »die Antifa« schon 
seit vielen Jahren auf die Militanz der Nazis hinweist und gegen 


ankämpft. Andererseits konnte man trotzdem nicht absehen, 

dass es so etwas wie der NSU wirklich existiert oder ihn gar 

verhindern... Es ist nicht ganz einfach, schätze ich: was meint 

ihr, bestätigt der NSU nur das, was die Antifa schon seit vielen 

Jahren sagt? Oder muss sich die Antifa auch komplett ändern, 

so Motto »wie konnte man das übersehen???« 

Lena: Die Antifa hat sicher die Nazis nie verharmlost. Das Nazis 
Waffen horten, an Waffen trainieren und Konzepte für bewaff¬ 
neten Kampf durchspielen war immer bekannt und wurde aus 
Antifa-Kreisen auch immer kommuniziert. Ebenso bekannt war 
und ist, dass laut Bundesregierung von über 250 Neonazis jede 
Spur fehlt, man sie also als untergetaucht bezeichnen könnte. 
Aber heißt das auch, dass die alle wirklich organisiert unter¬ 
getaucht sind und ähnlich wie der NSU handeln können und 
wollen? Auch wenn man ein Szenario abstrakt als realistisch 
einstuft, selbst wenn es solche Anzeichen gibt, heißt das noch 
nicht, dass die Zusammenhänge dann auch wirklich erkannt 
werden können. Die Antifa hat natürlich nur begrenzte Mittel 
und ist aus guten Gründen kein Geheimdienst. Insofern enden 
die Möglichkeiten bald, wenn Nazis nicht mehr öffentlich 
auftreten, an ihren Adressen nicht mehr anzutreffen sind oder 
ähnliches. Wenn jemand, der vom Radar verschwunden zu 
sein scheint, dann doch wieder angetroffen wird, kann das ein 
Zufallstreffer sein. 

Mirja: So ganz kann sich die Antifa also nicht ändern, aber 
sicher versuchen, Anzeichen noch ernster zu nehmen und 
kein Szenario auszuschließen. In jedem Falle bedeutet es, den 
Kontakt zu migrantischen Communities zu intensivieren, die 
ja sehr früh davon ausgegangen sind, dass die Morde einen 
rassistischen Hintergrund haben oder direkt von Nazis began¬ 
gen wurden. Das die Demos dazu in Kassel und Dortmund 
organisiert haben, das aber niemand aus der Antifa wirklich 
mitbekommen hat, war sicher ein Fehler, der nicht hätte pas¬ 
sieren dürfen. 

Moritz: Ganz klar: die Antifa ist da im Mainstream mitge¬ 
schwommen und jedenfalls nicht aufmerksam gewesen für die 
Stimmen aus migrantischen Organisierungen - diese Erkenntnis 
hat aber auch so etwas wie einen Schock in der Antifa-Szene 
ausgelöst. Gerade die zunehmende Zusammenarbeit mit 
Antira-Strukturen und Refugee-Organisierungen in den letzten 


2 Jahren (die Kampagnen »Rassismus tötet!« 2012, »Fight 
Racism now!« und »Lampedusa in Hamburg« 2013 und 2014, 
Unterstützung für das Refugee-Camp in Berlin...) sind eine 
Reaktion darauf; nämlich die Einsicht, dass eine Zusammen¬ 
arbeit im Bereich Antirassismus und Refugee-Struggle längst 
überfällig ist. 

Eine Frage zu der Antifa Köln: Ich war Anfang der 90er bei der 

Antifa-Leverkusen, die Antifa-Köln erschien immer sehr mäch¬ 

tig - wieso hat die sich eigentlich aufgelöst und wieso gibt es 
da keine Nachfolger? 

Jan: Da müssen wir leider passen, ganz genau wissen wir das 
auch nicht. In zwei verschiedenen Auflösungserklärungen aus 
der ehemaligen Antifa K wurde allerdings deutlich, dass es 
Streit über den Stellenwert von Kapitalismuskritik und die Frage 
»eher Bewegungspolitik oder Ideologiekritik?« gab. Im Prinzip 
also die Streitfrage in vielen Antifa-Gruppen zu der Zeit. Auch 
wenn es keinen direkten Nachfolger gab, gibt es mit dem AkkU 
und dem Antifa AK Cologne allerdings inzwischen übrigens 
wieder zwei größere Antifa-Gruppen in der Stadt. 

Zum Schluss eine sehr breite Frage: Es gibt die Meinung, dass 

die Antifa einerseits eine wichtige Rolle in der Politisierung 

junger Menschen einnimmt, aber dann nicht Verantwortung 

übernimmt, wenn die jungen Leuten antifgschistisch aktiv wer¬ 

den und plötzlich eingeknastet werden. Somit bildet die Antifg 
einerseits recht früh ihren eigenen Nochwuchs heran, verliert 

ihn aber auch wieder schnell, weil oft das Engagement sehr 

schnell vorbei ist...Wie könnte die Antifg junge Menschen lanq- 

fristiger politisieren? Ist sicher eine »etwos« vielschichtige Frage. 

Mir fällt dazu noch ein: viele fohren als Schüler auf Kursfahrten 

nach Osteuropa, dort ist das Pflichtprogramm oft der Besuch 

eines KZ. Das ist für viele ihre erste und auch letzte Begegnung 

mit einem KZ. Wie wor das bei euch? Was denkt ihr, es gibt 

ja eine ganze Erinnerungskultur-Debatte: wie sollten junge 

Menschen aufgeklärt werden über »die Nazis«? Sollte es Pflicht- 

Bildungsrreisen geben, nach Auschwitz und Yad Vashem? Weil 

der normale Geschichtsunterricht plus die Kursfahrten, das ist 

es ja gewiss nicht... Aber die frühe Politisierung junger Men¬ 

schen durch die Antifa stößt eben auch oft Jugendliche an ihre 
Grenzen. 

Lena: Äh, also die Lehrpläne zu bestimmen sehen wir nicht un¬ 
bedingt als unsere Aufgabe an, aber klar: Ein KZ mal gesehen 
zu haben ist sicher gut, um die Geschichte besser verstehen zu 
können. Wobei, zu »verstehen« wird das wohl nie sein. 

Mirja: Solidarität spielt eigentlich eine wichtige Rolle in der 
radikalen Linken generell. Es ist sicher so, dass es jüngere 
Aktivistinnen gibt, die sich überschätzen oder Situationen 
falsch einschätzen und das dann zum Teil schwere Konsequen- 
zen hot. Aber gerade bei der Jugendantifa geht es ja darum, 
junge Leute an antifaschistische Arbeit heranzuführen und 
eben sich selber und Situationen auf Demos oder so einschät¬ 
zen zu lernen. Das Problem scheint weniger ein Repressionspro¬ 
blem zu sein (zumindest zur Zeit), als das Antifa-Arbeit zu häufig 
keine Perspektive bietet für Menschen, die nicht mehr studieren 
oder in Ausbildung sind, sondern die mehr Verantwortung an 
anderen Stellen haben, zum Beispiel weil sie Elternteil werden 
oder einen fordernden Job haben, der nicht viel Zeit für Plena 
usw. lässt. Das aufzufangen schaffen viele andere linke Grup¬ 
pen besser als Antifa-Zusammenhänge. Aber auch die müssen 
vermutlich lernen, dass man nicht überall dabei sein kann, 
sondern mit der Zeit Prioritäten setzen muss, wo die wenige Zeit 
eingesetzt werden kann, die viele Menschen nur noch haben. 
Moritz: Ich glaube, es ist für junge Antifas neben dem »Erleb¬ 
nis- und Identitätsangebot«, das die Zugehörigkeit zu einer 
Jugendantifagruppe ja häufig auch bedeutet, wichtig, früh 
in Netzwerkstrukturen eingebunden zu sein, und dort selbst 
Verantwortung zu übernehmen: eine Demo oder Aktion mit 
Bündnispartnern vorbereiten und durchzuführen - da geht es 
um politische Artikulation nach außen, die eine Wirkung hat 
und es werden Erfahrungen gemacht, die für die Politisierung 
und das Politikverständnis prägend sind. Und ob die Leute 10 
Jahre später sich dann selbst noch als »Antifa« bezeichnen 
oder einfach »linksradikal« ist ja eigentlich egal, so lange sie 
das Richtige tun. 

Ich danke euch sehr für das Interview. Habt ihr noch Grüße an 

unsere Leser? 

Jan: Ja! Grüße an alle Leser! (lacht) 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: schmetterling-verlag.de/page-5_isbn-3-89657-665-8. 
htm 




















































QUlCKWfm 

















TIME 
TO 

STAN D STAN D 


TIME 


STAN D STAN D 


TIME 2 
TO T_ 
STAN D STAN D 


TI 



ME 


Nachdem ich die Band seit meh¬ 
reren Jahren verfolge und immer 
wieder immens angetan war von 
dem melodischen Hardcore Punk 
sowie den smarten Lyrics, die die 
fünf Paderborner da auf Platte 
packten, verabredete ich mich 
mit Frontmann Nils einen Tag vor 
Beginn ihrer »Wall Of Love«-Tour 
für ein Interview per Skype. Einem 
kurzen Kennenlernen - Nils ist 
nicht nur für die Vocals sowie 
das Texteschreiben bei A Time 
To Stand zuständig, sondern 
studiert und arbeitet neben¬ 
bei im Jugendamt und in einer 
Paderborner Schule - sowie der 
Erkenntnis folgend, dass wir mit 
unseren Bands bereits vor einigen 
Jahren gemeinsam das Voice Of 
Arts-Festival bespielt, uns auf¬ 
grund unterschiedlicher Spieltage 
jedoch leider verpasst haben, 
kamen wir sogleich auf Nils’ Texte 
zu sprechen und auf die Frage, 
ob man seine älteren Lyrics aus 
früheren Bands, welche in der 
Versenkung verschwunden sind 
und die niemand jemals gehört 
hat, noch einmal benutzen darf. 

Es gibt ein klares Nein, das wäre 
laut Nils schon ein wenig schäbig. 

Machen wir doch gleich mal 

bei euren Texten weiter. Jene 

sind meiner Meinung nach sehr 

ehrlich und mit viel Köpfchen 

geschrieben: Woher kommt dein 

Anspruch an einen guten Text? 

Rein aus dir selber heraus oder ist 

das der Bezug zu Hardcore, Punk 

und dementsprechende lyrische 

Vorbilder? 

Ich denke mir immer: Wenn ich 
Texte schreibe, dann mache ich 
das auch richtig. Dazu muss ich 
sagen, dass mir das Schreiben 
von Texten keinen Spaß bereitet 
und ich es auch nicht besonders 
gerne mache. Für mich ist es 
nicht, wie viele sagen, eine Art 
von Therapie, sondern es ist harte 
Arbeit. Die Themen, über die 
ich schreibe, sind stets welche, 
die mich interessieren, die ich 
wichtig finde und bei denen ich 
zum Teil auch sage: »Da könn¬ 
te man auch mal eine andere 
Perspektive drauf haben, da 
mache ich mal einen Text draus.« 
Aber ich bin auch so realistisch 
zu sagen, dass ich weiß, dass 
ein Großteil der Leute nicht auf 
unsere Texte achtet. Das ist ok, 
das muss man nicht. Aber ich 


muss auch sagen, hätte es Bands 
wie Propagandhi nicht gegeben, 
als ein Beispiel, dann wäre mein 
Leben wahrscheinlich anders. Es 
ist mir generell einfach wichtig, 
neben der Musik auch Inhalte zu 
transportieren, sonst könnte ich 
auch nicht so hinter der Musik 
stehen. Für mich gehört das aber 
auch einfach zu Hardcore und 
Punk dazu. 

Ich habe das Gefühl dass ge¬ 

rade erfahrenere Bands wie A 
Time To Stand, Hell & Back oder 

Empowerment den Texten einen 

höheren Stellenwert zukommen 

lassen und dementsprechend 

auch reflektierte Lyrics verfassen. 

Denkst du, das hat mit dem Alter 

zu tun? 

Ja, denke ich schon. Ich glaube 
vor zehn Jahren hätte ich noch 
nicht solche Texte geschrieben 
wie heute, da hatte ich auch 
noch eine andere Persönlichkeit. 
Man muss eben viele Erfahrungen 
auch erst sammeln, um sich darü¬ 
ber konkret Gedanken machen 
zu können. Aber es gibt auch jün¬ 
gere Bands, die schon vergleichs¬ 
weise intelligente Texte verfassen, 
z.B. Giver sei an dieser Stelle 
erwähnt. Vielleicht ist es nicht 
unbedingt das Alter, sondern eher 
die geistige Reife der Leute. 

Ein Text, der mich damals sehr 

beeindruckt hat, war jener zu 

»fWhat The) Fuck Authority?!« 

auf eurer Debüt-Demo »You Are 

Here«. Der Text gibt einen klaren 

Mittelfinger an all die stumpfen 

Polizisten-Hasser in der Hardcore- 

und Punkszene, die gern »ACAB« 

brüllen und jegliche Polizisten 

verteufeln. Gab es als Trigger für 

den Text einen speziellen Anlass 

oder war das eine allgemeine 

Beobachtung deinerseits in der 

Szene? 

Ich habe die Meinung schon im¬ 
mer mit mir herumgetragen und 
dachte mir schon länger, dass 
ich dazu mal einen Text machen 
sollte. Jedes Mal, wenn ich den 
Spruch »All Cops Are Bastards« 
gehört habe, dachte ich so ein 
Quatsch. Ich hatte in meinem 
Leben bisher nur mit Polizisten 
zu tun, die zwar nicht unbedingt 
immer freundlich waren, aber 
doch höflich aufgetreten sind 
und einen menschlich behandelt 
haben. Einen konkreten Anlass 
gab es so dementsprechend 
nicht, aber ich schreibe ja in dem 


besagten Text die Zeile: »In 2010 
there is a man on the stage and 
talks about how he hates the Po¬ 
lice«, und das ist damals tatsäch¬ 
lich passiert. Da stand ein Gitarrist 
bei einem größeren Festival auf 
der Bühne und erzählt, dass er auf 
dem Weg zu dem Festival Polizis¬ 
ten gesehen hätte, und da hätte 
es in ihm gekocht, er wäre am 
liebsten hingegangen und hätte 
den Polizisten eine reingehauen. 
Da dachte ich mir »Junge, du bist 
der durchschnittlichste US-Ame¬ 
rikaner, der sich um nichts küm¬ 
mert«. Das ist einfach nur dumm, 
so etwas zu sagen. Es geht in dem 
Text auch nicht um Polizisten, die 
Jugendliche auf dem Taksim- 
Platz zusammenknüppeln. Aber 
wenn der Typ eine Nacht in der 
Ausnüchterungszelle verbringt, 
weil er besoffen randaliert hat, 
dann trägt sicherlich nicht die 
Polizei daran Schuld. 

Ich habe euch leider noch nicht 

live sehen können, deswegen 

die Frage: Gehst du live auch 

auf deine Texte ein, machst also 

Ansagen dazu, oder steht auf der 

Bühne der Spaß im Vordergrund? 

Es kommt immer darauf an, wie 
ich oder auch wie wir als Band 
drauf sind. Wir sind mittlerweile 
sehr gut eingespielt und dadurch, 
dass wir wirklich auch gute Freun¬ 
de sind und uns zum Teil schon 
seit Ewigkeiten kennen, ist die 
Bühnenshow an sich für uns schon 
sehr familiär. Und wenn es dann 
passt, dann mache ich schon 
die eine oder andere Ansage. 
Jetzt gerade eben, passend 
zur Fußball-WM, mache ich z.B. 
immer die Ansage zu dem Song 
»Eyes To The Sky« und den Leuten 
mit ihren Deutschland-Fahnen am 
Auto. Es ist aber nicht so, dass ich 
mir das vorher zurechtlege. Ich 
habe da kein spezifisches Prinzip, 
was ich da verfolge, ärgere mich 
dann aber auch manchmal, 
wenn ich merke, dass ich an 
bestimmten Stellen etwas hätte 
sagen können. Das Publikum 
spielt dabei natürlich auch eine 
Rolle; das Leute gerufen haben 
»Halt deine Fresse und spiel wei¬ 
ter«, ist eben auch schon passiert, 
und dann macht das meist auch 
keinen Sinn, noch weiter etwas zu 
erzählen. 

Ihr schreibt auf eurer Internetseite 

die mir sehr sympathischen Sätze 

»A Time To Stand sind nicht be- 
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sonders außergewöhnlich. Du und 

deine Freunde könnten A Time To 

Stand sein.« Seht ihr aktuell die 

Tendenz dahingehend, dass die 

Musik zu wichtig, die Message 

dahinter zu unwichtig wird? 

Zum Teil, die beiden Zeilen haben 
für mich verschiedene Bedeutun¬ 
gen. Einerseits soll es bedeuten: 
»Leute, macht was! Ihr könnt 
genauso Musik machen, Shows 
hochziehen, Fanzines schreiben 
oder eine Band gründen.« Und 
das ist eben eine weitaus sinnvol¬ 
lere Freizeitbeschäftigung als was 
weiß ich, Minecraft zum Beispiel. 
Andererseits habe ich das Gefühl, 
dass wir nur die Musik nachspie- 
len, die wir mögen, was ich per se 
nicht schlimm finde, weil es eben 
das ist, was wir tun wollen. Wir 
wollen selbst die Musik spielen, 
die wir gerne hören. Und insofern 
finde ich uns tatsächlich nicht so 
außergewöhnlich. Ich finde uns 
natürlich gut, sonst würde ich 
das auch nicht machen, aber 
wir machen eben auch keine 
Musik, die als einzigartig zu be¬ 
zeichnen ist. Die Band haben wir 
damals eigentlich nur gegründet, 
damit wir weiter Musik machen 
und zusammen unterwegs sein 
können. Es ist eben ein Hobby für 
uns, welches gar nicht so viel Zeit 
in Anspruch nimmt und auch gar 
nicht nehmen kann, da wir alle 
auch anderweitig mit Beruf und 
sonstigem ausgelastet sind. Aber 
das ist für uns völlig ok so. 

Morgen geht eure »Wall Of 
Love«-Tour los. Bereitet ihr euch in 

irgendeiner Weise speziell darauf 

vor oder habt ihr etwas Beson¬ 

deres geplant? Wie wichtig ist 
euch generell das Touren und live 

Spielen? 

Ich war heute schon beim Friseur 
[lacht]. Das war meine Tour-Vor¬ 
bereitung. Nein, wir proben wie 
gewohnt und ansonsten berei¬ 
ten wir uns nicht in besonderer 
Weise auf die Tour vor. Und ganz 
allgemein macht uns live Spielen 
natürlich sehr viel Spaß. Ich 
möchte es dadurch, dass ich es 
als Hobby bezeichne, auch gar 
nicht abwerten, denn es ist uns 
sehr wichtig und macht uns viel 
Spaß. Dazu ist es bei Liveshows 
eben sehr schön, dass wir alle 
Zusammenkommen. Wir wohnen 
alle recht verstreut in Deutschland 
und auch in Dänemark und sind 
wie gesagt einfach langjährige 


Freunde. Dann ist es einfach 
fantastisch, zusammenzukommen 
und gemeinsam Zeit zu verbrin¬ 
gen. Wir sind auch immer im Aus¬ 
tausch, schicken uns Songideen 
und schreiben fleißig, aber das 
Live-Spielen ist schon ein Haupt¬ 
bestandteil für uns. 

Wie kam eigentlich die aktuelle 

Split mit River Jumpers und The 

Walkinq Targets zustande? River 

Jumpers aus England sind Label- 

kollegen, The Walkinq Target aus 

Schottland nicht, kennt ihr euch 

oder lief das über No Panic Re¬ 

cords? 

Wir kennen uns leider nicht per¬ 
sönlich, das lief alles über No Pa¬ 
nic Records. River Jumpers kenne 
ich schon lange als Fan und es 
freut mich auch sehr, mit ihnen 
zusammen eine Split zu haben. 
The Walking Targets kannte ich bis 
dato nicht. Wir haben Ronny von 
No Panic Records immer genervt, 
denn er besaß noch ein paar 
Songs von uns, die wir für die »Tor- 
cher« 7" aufgenommen hatten, 
welche aus technischen Gründen 
aber nicht drauf gelandet sind. 

Wir hatten ihm auch immer ein 
paar Bands für eine Split vorge¬ 
schlagen, aber das hatte immer 
nicht gepasst. Und auf einmal 
ging es dann doch ganz schnell. 
Über No Panic Records kamen 

in letzter Zeit viele Platten heraus 

und fast alle gingen mir auch 

ziemlich richtig gut rein. Seien es 

Malemute Kids, Giver, Rise To The 

Occasion oder Tutti Morti, das La¬ 

bel scheint in den letzten Jahren 
noch einmal richtig Gas gegeben 

zu haben und vor allen Dingen 

auch einen guten Blick für starke. 

aber noch unbekannte Melodie 

Punk-Bands entwickelt zu haben. 

Das ist schon beeindruckend. 

Ja, Ronny von No Panic Records 
hat da wirklich ein richtig gutes 
Händchen dafür, das habe ich 
ihm auch schon öfters gesagt. 

Ich hoffe er macht schön so 
weiter, denn ich finde das Label 
entwickelt gerade einen ganz 
eigenen Label-Sound, so wie es 
früher bei Epitaph oder Fat Wreck 
Records der Fall war, wo man 
wusste: »Ok, neues Release, muss 
ich vorher gar nicht hineinhören, 
ich kenne den Label-Sound und 
ich weiß vor allen Dingen, dass 
es eine gute Platte ist.« Und ich 
habe das Gefühl, dass No Panic 
Records genau das gerade für 
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sich etabliert. Aber auch schon 
zu Beginn des Labels vor einigen 
Jahren waren krasse Sachen auf 
dem Label, so z.B. die erste Gold 
Kids EP oder die erste Crime In 
Stereo 7". Als wir dann vor einiger 
Zeit quasi gesignt worden sind 
von No Panic Records, das hatte 
mich dann schon bewegt: A Time 
To Stand sind auf einem Label, auf 
dem auch schon Crime In Stereo 
releast haben. Das war schon 
echt etwas Besonderes für mich. 
Ja, kann ich sehr gut nachvollzie¬ 

hen. Da du gerade Epitaph und 
Fat Wreck-Records erwähnst: Ich 

habe aktuell einen totalen Rück¬ 

wurf auf meine Skate Punk-Wur¬ 
zeln, höre alte Platten von Face To 
Face, 88 Fingers Louie, NOFX oder 

Millencolin, eben jene Scheiben, 

die mich meine Jugend begleitet 

haben. Aktuelle Musik aus dem 

Skate Punk und Melodvcore 

konnte mich dabei nur selten 

begeistern, zum Teil scheint das 

Genre auch etwas ausqestorben. 

Interessanterweise konnte ich in 

letzter Zeit vermehrt feststellen, 

dass andere Freunde und Alters¬ 

genossen, die ähnlich wie ich so 
Mitte/Ende 20 sind, ähnliche Ten¬ 

denzen haben. Wie sieht das bei 
dir aus: Hörst du aktuelle Musik 

aus »eurem Genre« oder auch nur 

die 90er Skate Punk-Classics? 

Als du gerade angefangen 
hattest zu reden, dachte ich mir: 
»Du sprichst mir aus der See¬ 
le«, weil ich mache genau das 
Gleiche gerade durch. Vor ein 
paar Jahren habe ich z.B. wieder 
angefangen, richtig viel Lagwa- 
gon zu hören. Das war glaube 
ich, als die dieses Boxset mit den 
ersten Alben herausgebracht 
haben. Aber ich höre auch viele 
aktuelle Sachen wie The Story So 
Far, Gnarwolves oder Such Gold. 
Dieses Auskramen von alten Plat¬ 
ten, ich glaube das geht jedem 
einmal so. Wahrscheinlich haben 
NOFX das auch schon einmal 
gedacht, als sie mal wieder Bad 
Religion herausgekramt und ge¬ 
hört haben. 

Ja, wahrscheinlich ist es auch 

keine so große Besonderheit und 

eine recht natürliche Entwicklung, 

dass man da so ein Flashback auf 

seine Jugend hat und sich in alte 

Erinnerungen und Sounds wirft. 

Ja, aber es ist auch schon eine 
merkwürdige Erfahrung. Eine 
Weile dachte ich auch: »Ja 
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Lagwagon, das hast du als Kind 
gehört, das muss doch jetzt nicht 
mehr sein«, aber jetzt feiere ich 
es wieder total und freue mich 
auch, dass die auch wieder im 
Studio sind. 

Wann gibt es denn mal ein Album 

von A Time To Stand? Habt ihr ei¬ 

nen Plan für die kommende Zeit? 
Eigentlich wollten wir ganz viel 
schaffen, bevor unser Gitarrist 
Jan demnächst für ein Jahr in die 
USA geht. Wir wollten alle Songs, 
an denen wir aktuell schreiben, 
fertigmachen, am besten auch 
mit Demo-Aufnahme, und wir 
haben auch einiges fertigbekom¬ 
men, aber wirklich Spruchreifes 
gibt es bezüglich einem Album 
noch nicht. Es ist schon ange¬ 
peilt, aber es kommt eben wie es 
kommt. Und es dauert alles auch 
sehr lange, vor allem wie gesagt 
das Schreiben 
von Texten. Ich 
hatte es ein ein¬ 
ziges Mal, bei 
»Rehab Clinics 
And Retire- 
ment Homes«, 
dass ich mir 
in 30 Minuten 
einen Text quasi 
von der Seele 
geschrieben 
habe. Ansons¬ 
ten ist das aber 
eben eine ganz 
akribische, 
analytische 
Arbeit und ich 
sitze stunden¬ 
lang da, suche 
im Internet 
nach Synonymen und Reimen 
und überlege, wie ich gewisse 
Inhalte formulieren kann. Vor 
dem geistigen Auge malt man 
sich ja dann doch immer aus, 
dass es irgendjemand liest, und 
auch wenn es dann nicht der Fall 
ist, will man die Lyrics auch vor 
sich selber rechtfertigen können. 
Und deswegen macht man sich 
ja auch so viele Arbeit damit. 

Da gibt es auf jeden Fali Bands, 

die es sich da um ein Vielfaches 

einfacher machen. Ich muss im¬ 

mer daran denken, dass ein be¬ 
freundeter Musiker mir vor vielen 
Jahren mal davon erzählte, dass 

er einfach diese typischen meta¬ 

phorischen Lvrics von einer Band 
wie etwa Born From Pain genom¬ 

men und neu zusammengesetzt 


hat. Da kann man sich das Lesen 

der Texte dann wirklich sparen. 

Das ist ja bei den meisten 
Metalcore-Bands auch nicht an¬ 
ders, mit all den nichtssagenden 
Texten. Ich habe auch lange Zeit 
geglaubt, dass eben gerade der 
frühe Hardcore Punk stets eine 
Message hatte und auch politisch 
ist, aber dann musste ich vor 
allem nach der Dokumentation 
»American Hardcore« feststellen, 
dass es eigentlich nur viel darum 
ging, sich gegenseitig zusam¬ 
menzuschlagen und durchzu¬ 
drehen. Da dachte ich mir erst 
einmal: »Und das ist die Musik, 
die du gut findest?« Da war dann 
erst einmal eine große Seifenbla¬ 
se für mich geplatzt, vor allem da 
ich Gewalt im Hardcore immer 
abgelehnt hatte und in der Doku 
die Gewalt auf Liveshows einen 


essentiellen Part einnimmt. Mitt¬ 
lerweile habe ich dazu Abstand 
gewonnen und denke mir: »Ok, 
es ist eben so«. Und die meisten, 
die dort zu Wort kommen, sind 
glaube ich auch nicht Hellsten. 
Nicht alle, ganz klar, aber schon 
viele. 

Ja das ging mir damals sehr 
ähnlich. Es ist halt Musik von jun¬ 

gen Leuten gewesen, die sich 
ausieben und z.T. auch einfach 

auf Drogen feiern wollten, und 

nebenbei vielleicht ein bißchen 

gegen Reagan und den Staat 

geschossen haben. Da hatte ich 

auch lange einem Irrglauben 

aufaesessen. Umso spannender 

finde ich es jetzt, wie Hardcore 

und Punk sich weiter entwickeln, 

und ia, vielleicht auch erwachse¬ 


ner werden. 

Man sagt ja, wenn man mit 30 
noch Rebell ist, hat man keinen 
Verstand, aber ich finde das 
ganze Thema auch sehr span¬ 
nend. Auch mich selber dabei 
zu beobachten. Man hat eben 
über die ganzen Jahre viel aus 
dem Hardcore und Punk für sich 
mitgenommen und das in sein 
Leben integriert. Man isst dann 
eben kein Fleisch mehr oder 
verzichtet ganz auf tierische 
Produkte, das kann man ja auch 
ganz wunderbar mit einem ganz 
normalen, alltäglichen Leben 
vereinbaren. Oder auch, dass 
man seinen Mitmenschen gegen¬ 
über freundlich und respektvoll 
gegenüber auftritt oder auf die 
Umwelt achtet. Das hat vielleicht 
nicht viel mit Punk zu tun, aber 
sind eben keine Selbstverständ¬ 
lichkeiten, die 
| ich schon mit 
den positiven 
? Tendenzen aus 
dem Hardcore 
1 verbinde. Und 
dort sehe ich 
l dann schon 
t große Unter- 
I schiede zu 
| Leuten, die 
| zum Rock am 
Ring gehen und 
| sagen, sie seien 
| eben Rock 
Musik-Fans. 

Man kann und 
1 will halt auch 
nicht ewig der 

Juaendounk 

sein, der ganz 
radikal die Welt verändern will 

und dabei auch oft zu Extremen 

neigt. Da ist die Welt zum Teil 

auch einfach komplexer gewor¬ 

den. 

Ich denke, es ist auch gar nicht 
notwendig, so radikal zu sein. Ich 
glaube wenn jeder seinen klei¬ 
nen Teil tut oder tun würde, das 
muss man ja leider so konjunkti¬ 
visch sagen, dann wäre es auch 
gar nicht nötig, so radikal zu 
sein, weil dann gäbe es vielleicht 
viele der Missstände nicht oder 
eben nicht so extrem, wie sie jetzt 
existieren. Man kann als Einzelner 
eben nicht die Welt retten, da 
kann man sich noch so auf dem 
Kopf stellen. 

Lars Schubach 
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Das Karlsruher/Mannheimer Post-Rock Kollektiv Watered 
besteht seit 2010 und hat die Tage ihr überzeugendes 2. Album 
»Some Are Born Into The Endless Night« veröffentlicht. Was die 
Band über das neue Werk und die Ambient/Postrockmetal 
Szene zu erzählen hat beantworteten mir alle Bandmitglieder 
per email. 

Hey Jungs.die typische Anfanqsfraqe.Woher kommt ihr.seit 

wann gibt es die Band,und aus wem besteht sie? 

^öVsOO . Hallo Nico, zuallererst vielen Dank für das Interview. 
Wir kommen alle aus Karlsruhe bzw. näheren Umgebung. Die 
Band besteht von Beginn an aus: Ingo: Gitarre, Sebastian: 
Gitarre, Alfred: Bass/Samples, Fabian: Drums 
Wir haben uns irgendwann 2010 gegründet, ich glaube einen 
bestimmten Monat weiß keiner mehr von uns. Das ganze hat 
eher als eine Art Jam-Projekt angefangen, erst mit der Zeit 
haben sich dann Songs und wir uns zu einer Band entwickelt. 
Anfang Juni erschien eure neue Platte »Some Are Born Into The 

Endless Night«. Könnt ihr mir mehr darüber erzählen? 

^O^O’söO . Das Album ist einiges düsterer und härter geworden 
als »To Those Who Will Never Exist« - in jeglicher Form extre¬ 
mer. Das war ein generelles Ziel beim Schreiben des neuen 
Materials. Wir wollten weg von diesem »Post Rock«-Ding. Ich 
denke wir alle sind etwas gelangweilt von seichtem Post Rock, 
davon gibt es auch einfach genug. Und das ist das, was ich an 
instrumentaler Musik liebe, dir sind keine Grenzen gesetzt, u.a. 
weil du keinen Sänger hast, an den du deine Musik anpas¬ 
sen musst. Als wir die Band gegründet haben, war das ganze 
Genre noch sehr neu für uns, aber da 2/4 von uns auch gerne 
IDM hört und auch keine Angst vor Ambient und elektronischer 
Musik allgemein hat und man generell auf extremere Musik 
in sämtliche Richtungen steht, war es ein logischer Schritt, die 
Grenzen etwas auszuloten. 

Y'W.eö-. »Some are born into the endless night« ist eine abge¬ 
änderte Zeile aus dem Gedicht »Auguries of Innocence« von 
William Blake, welche ebenso im Film »Dead Man« von Jim 
Jarmush mehrmals vorkam. In der Hinsicht ist es meine persön¬ 
liche Hommage an den geilen Streifen. Darüberhinaus spiegelt 
der Titel die düstere Stimmung des Albums einfach perfekt 
wider. Der Titel lässt aber natürlich viel Interpretationsfreiheit, 
wie z.b. die berüchtigte Totgeburten-Theorie von dem ein oder 
anderen Grindcore-Fan... 

Zum ersten mal arbeitet ihr mit einem Label zusammen.Wie 

kam der Kontakt mit »AENTITAINMENT Records« zustande? 

Ich habe selbst ein kleines Label (Wolves & Vib- 
rancy Records/www.wolvesandvibrancyrecords.com) und 
war mit den Leuten von [ B O L T ] in Kontakt (die ja auch 
bei AENTITAINMENT sind), um Material von ihnen auf Tape zu 
veröffentlichen. Irgendwann habe ich ihnen von Watered er¬ 
zählt und dass wir neues Material aufnehmen werden und ein 
passendes Label suchen. Der Kontakt zu Chris/AENTITAINMENT 
kam dann recht schnell zustande, alles gestaltete sich erstaun¬ 
lich unkompliziert. Jetzt sind wir froh, auf so einem unkonven¬ 
tionellem Label gelandet zu sein, das nicht ausschließlich auf 
Gitarrenmusik fokusiert ist - ich persönlich liebe Künstler wie 
IGORRR und Biblo. 

Post-Rock ist schon seit einigen Jahren ein Musikstil der ver¬ 

mehrt Elemente aus dem Drone, Ambient, Electronica und 
Post-Black Metal vermischt. Welche Bands/Künstler beeinflus¬ 

sen euch in diesem breitgefächerten Genre? 

Zu anfangs war es ganz klar This Will Destroy. You, 
inzwischen hat sich das allerdings etwas geändert. Die 
Einflüsse sind breiter gefächert - man hat keine Scheu mehr, 
Dinge nicht zu tun, nur weil sie eben nicht »post rock« sind 
oder typisch nach »alten« Watered klingen. Bands kann ich 
dir so direkt garnicht nennen - ist aber inzwischen wirklich 
sehr wenig reiner Post Rock. Ich schätze z.B. Bands wie Bohren 
und der Club of Gore, Cursed, Henry Fonda oder Whirr, aber 
einen offensichtlichen Einfluss kann ich dir nicht nennen. Wenn 
ich ehrlich bin, habe ich mich mit den meisten Bands, mit 
denen wir verglichen werden, noch garnicht wirklich komplett 
auseinander gesetzt. Beim letzten Song »Vanitas« ist übrigens 
Thibault, Sänger der französischen (Post) Black Metal Band 
Paramnesia zu hören. Wir haben zusammen in Freburg gespielt 
und haben mich total weg geblasen - intensiv ohne Ende. Der 
Part hat genau nach seinen Vocals verlangt. 

\<>CbO-. Es gibt einige Künstler die uns beeinflussen. Aber ich 
denke die Größten sind nach wie vor Rosetta, This will destroy 
you, Lantlos, oder auch Omega Massif (RIP). 


Alfred: Es gibt viele Bands aus verschiedenen Genres, die 
uns beeinflussen. Wir vesuchen uns von allem beeinflussen zu 
lassen, was in unseren Augen gut ist. 

Die elektronischen Samples sind am ehesten von IDM-Größen 
wie Aphex Twin und Venetian Snares etc. beeinflusst. Ich 
denke jeder von uns kommt ja auch so ein bisschen aus einer 
anderen Richtung, auch wenn vielleicht der gemeinsame 
Nenner damals Metal an sich war für uns. Selbst widerliche 
deutsche Volksmusik im Radio hat mich beim Kacken so 
beeinflusst, dass ich den Bass immer lauter aufgedreht habe in 
den Proben. 

Das kann dann gleich mit der nächsten Frage verbunden wer¬ 

den. Ihr kommt aus Karlsruhe und Mannheim. Was für Bands 
und Locations sind dort empfehlenswert? 

< cO'Q\o < c v -. In Karlsruhe sind Jubez und Stadtmitte als Konzertlo¬ 
cations zu empfehlen. In Mannheim ist das JUZ auf jeden Fall 
ein super Laden - checkt Wir sind die Toten. 

Bands aus Mannheim: definitiv Black Shape Of Nexus. 

Wird es dieses Jahr noch eine Tour zum neuen Release geben? 

*0X>\0^\ Es wird dieses Jahr noch 2-3 Weekender geben, 
wenn alles klappt zwei im Oktober - einen mit Rorcal - einen 
mit Amber. Ende November werden wir dann drei Shows mit 
Ahab spielen (Köln, Hamburg, Berlin). Eine richtige Tour wird 
es frühestens 2015 geben, wobei ich nächstes Jahr versu¬ 
chen werde uns auf einigen, kleineren Festivals zu platzieren. 

Es nach Skandinavien, UK und Osteuropa zu schaffen, wäre 
ebenfalls ein Traum. 

Seit der Bandgründunq 2010 hat sich bei euch bzw in der 

Musikbranche einiges verändert. Cds sind out, Tapes und 

Schallplatten sind wieder stark im kommen. Was haltet ihr von 

diesem doch positiven Trend in Zeiten von Digital Downloads 

und Spotify/Bandcamp/Soundcloud? 

<cO'0\ö-< v *. Ich halte sehr viel von diesem Trend. CDs haben im 
Vergleich zu Tapes und LPs einfach viel weniger Seele. Fürs 
Auto sind CDs immernoch am besten, doch ansonsten haben 
sie über kurz oder lang ausgedient, denke ich, eben genau 
weil es fast alles inzwischen digital im Netz gibt. Wer den 
Tonträger haben möchte, kauft Vinyl; wer das nötige Kleingeld 
nicht hat oder die Musik lieber in digitaler Form haben möchte, 
lädt sie sich für ein geringes Entgelt. 

Eine Workinq-Class Frage darf natürlich kurz vor Ende des In¬ 

terviews nicht fehlen.Was außer der Band arbeitet/studiert ihr? 
<co > Q\ö-^\ Ingo arbeitet im Außendienst, Sebastian als Veran¬ 
staltungstechniker, Alfred als selbststäniger Grafikdesigner und 
ich bin studierter Technischer Redakteur. 

Zum Schluss noch ein Entweder oder Spiel. 

This Will Destroy You oder Mogwai? 

<cO>0\OO . TWDY 
V>Ö>o . TWDY 
V'WagÖ'. TWDY 

TWDY 

Club oder Juz? 

<cO'0\p^-. generell eher Juz 
\<>ö>o\ Juz 
V*\S\eö\ Club 
SG'QO^VsCK'-. Club 
Sommer oder Winter? 

<cO'Q\0^-. Somter (du merkst, ich leider etwas unter Entschei- 
dungsschwieirgkeiten...) 

Sommer 
V^WsCÖ*. ? 

Sommer 

Shoeqaze oder Black Metal? 

^WsöO-. generell lässt sich nicht eindeutig beantworten. Ich 
mag beide Genres, nur bin ich von Black Metal eher gesättigt. 
Gibt in beiden Genres massig Dreck, aber auch echte Perlen. 
\<^o*. Black Metal 

V'W.eö-. Im Sommer eher Shoegaze/im Winter eher Black 
Metal 

SeK>o<j\\o^\ Black Metal 


Nico Wallmann 
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WENN 
NIEMAND 
MEHR ÜBER 
DEN KRIEG 
IN SYRIEN 
BERICHTET, 
IST DANN 
AUTOMATISCH 
FRIEDEN? 



Die Fidel Bastro Band des Monats: 


POTATO FRITZ 



Propeller 
CD 3 € 
7" 5 € 


ycnvto 
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Mehrtürer 
CD 3 € 

7" 5 € 


coming soon: Split-7" mit Halma 


20 Jahre Potato Fritz 
Feier am 15.11.2014 
Hamburg, Westwerk 
Als Gäste dabei: 
Tschilp 


OIrO 

VJ Wasted 

DJ ürinpisse 


i 


REPORTER 

OHNE GRENZEN 

[20JAHRE] 


alle Tonträger erhältlich bei: 


Fidel Bastro | Amandastrasse 30a | 20357 Hamburg 
fon 040/40 18 64 03 | fax 040/98 76 05 89 
fidel.bastro@gmx.de | www.fidel~bastro.de 


KEPONE 


S/T LP 


THE 1997 


QUARTERSTICK/ 
TOUCH AND GO 
ALBUM FINALLY 


AVAILABLE ON 
VINYL. 


CARGO 

CULT/ 

TEXAS 

BISCUIT 

BOMBS 


THE TWO- 

HEADED 

COBRA 

SPLIT 2xLP 


UNRELEASED 1987 
DEMO RECORDINGS 
BY TOUCH AND GO 
BAND, CARGO CULT. 
FEATURING RANDY 
‘BISCUIT’ TURNER 
(EX-BIG BOYS) AND 
DUANE DENISON 
(LATER OFTHE 
JESUS LIZARD), 
ALONGWITH STUDIO 
AND LIVE 

RECORDINGS BYTHE 
TEXAS BISCUIT 
BOMBS - BISCUIT‘S 
LASTPROJECT, 
PLAYINGTHE BIG 
BOYSAND OTHER 
TEXAS PUNK 
CLASSICS. 



www.moderncityrecords.com 


MODERN CITY RECORDS 
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Schallplatten und Cds An- und Verkauf 
Plattenspieler, Musikliteratur, Buttons 

Öffnungszeiten 

Dienstags bis Freitags 14-19 Uhr • Samstags 11-16 Uhr 
und nach Vereinbarung 

Heidestraße 152 ■ 60385 Frankfurt am Main 
Telefon 069-94598133 • Mobil 0177-9757927 
LuckyStarRecords@gmx.de- www.lucky-star-records.con 
www.facebook.com/LuckyStarRecords 

ebay-shop 12lucky3 
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plus special guests 

seahaven 
moose blood 

19.10. hamburg 

24.10. berlin 

28.10. köln 

29.10. Stuttgart 
30.10. Wiesbaden 


THE SMITH STREET BAND 
THE HOLY MESS 

09.10. HAMBURG 
11.10. BERLIN 
16.10. WIESBADEN 
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riotwear, music & more 

GRANDiOSO VERSAND 
& TEXTILDRUCK 


RATOS DE PORAO 
SECULO SINISTRO 

BRAZILIAN HARDCORE 
LEGENDS 


ITCHY-O 
BURN THE 
NAVIGATOR 

CHAOT IC MASKED 
MARCH1NG BAND 


THE WORLD/INFERNO 
FRiENDSHIP SOCIETY 
Th is Packed Funeral 
Punk Rock Cabaret 
Style! 


ARNOCORPS 
The greatest Band 

OF ALL TIME 
ACTION ADVENTURE 
HARDCORE 


FRANTIX 

MY DAD’S A FUCKIN’ 
ALCOHOLIC 

CLASSIC KBD PUNK! 


PREORDER NOWAT 
ALTERNATIVE TENrAQES.COM! 


m 


ULTRA BlDg: 
DNA VS DNA-C 

JAPANESE NOISEROCK! 


JELLO Bl AFRA 
ANDTHEGUANTANAMO 
SCHOOL 0FMEDIC1NE 

WHITE PEOPLE AND THE DAMAGE DOME 


liber 200 Motive auf FairTrade-Shirts, Jacken, 
Hoodies, Longsleeves, Patches & Buttons... 

Dazu viele Bücher, Zines, Zeitschriften, LPs, CDs, 
Tapes, Video, Aufkleber, Taschen, Rücksäcke, 
Streetwear und vieles mehr. 

grandioso-textildruck.de grandioso-versand.de 


PEACE CREEP 
PEACE CREEP 

f NOISEPUNK 
INDIE ROCK! 




b ALTERNATIVE TENTACLES 
\ PO BOX 419092 SAN FRANCISCO, CA 94141 U$A 
y WWW.ALTERNATIVETENTACLES.COM 


AUDIOLITH 

ALLES, WAS PUNKS HASSEN 
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22 Strategien für die erfolgreiche Gründung einer Rock¬ 

band - lan F. Svenonius 

Das Buch erschien 2012 unter dem Titel »Supernatural 
Strategies for making a Rock’n'Roll Group« in den Usa 
bei Akashic Books und wurde bereits im Trust #161 
besprochen. Aber es ist super das man es jetzt auch auf 
deutsch bekommen kann, da das englische Original 
doch nicht so leicht zu lesen ist. Hier ein großes Lob an 
die Übersetzerin Uta Goridis und Egbert Hörmann, die 
einen wirklich großartigen Job gemacht haben, (er¬ 
laube mir hier anzumerken, das einzig die Übersetzung 
von »suicide« mit Selbstmord mich kurz innehalten ließ, 
weil eben Selbsttötung der richtigere Begriff ist, aber das 
nur am Rande...). Auch ist diese Ausgabe die deutlich 
Überlegenere was die Buchqualität angeht, gebunde¬ 
ner Textilbroschur halten die etwas mehr als 300 Seiten 
perfekt zusammen. Da es inhaltlich natürlich gleichge¬ 
blieben ist hier erstmal die, angepasste, Übersetzung 
der Besprechung aus der #161: 

Wenn du weisst - und du solltest das wissen - das 
der Autor bei The Make Up und The Nation of Ulysses 
gespielt hat, kannst du dir vielleicht vorstellen was einen 
erwartet - und teilweise liegst du da richtig. Das ist kein 
einfaches Ratgeberbuch, sondern auch ein wenig 
okkulte Esoterik und natürlich viel Wahrheit und Haltung. 
Nach einer Einleitung, Erster Teil - Wahre Geheimnisse 
aufgedeckt - beginnt es gleich mit einigen Seancen 
wo sie mit den Geistern toter Musiker (Brian Jones, 
Richard Berry, Mary Wells, Paul McCartney (noch am 
Leben], Buddy Holly, Jim Hendrix and Jim Morrison) 
über die Ursprünge der Rock'n’Roll-Band, wie RnR aus 
der amerikanischen Gang-Kultur hervorgegangen ist, 
der Einfluß der Black Panther und so Kram sprechen... 
einiges davon macht Spass und es kommen gute 
Gedanken zum Vorschein: »Tatsächlich ist die moderne 
Rockgruppe oft eine vorhersehbare, seelenlose, 
alberne und ziemlich langweilige Vereinigung, die aus 
in Internaten erzogenen Bankierssöhnchen besteht, die 
sich auf der Bühne aufplustern und eine passable Nach¬ 
ahmung von Scheiben, die sich ein dememter Kritiker 
mit auf die berühmte einsame Insel nehmen würde. Die 
Gruppen werden von Jahr zu Jahr banaler .« Aber alles 
in allem ist das nicht so ganz meine Sache. Der zweite 
Teil - Übernatürliche Strategien - ist dann der Leitfaden 
in über 20 Kapiteln die sich mit allem beschäftigen 
womit sich eine Band auseinandersetzten muss: Die 
Urschande, Das Ziel ( Die Politik erfordert weder Talent 
noch Intelligenz noch gutes Aussehen. Zu Beginn wer¬ 
den Sie nicht einmal einen Anzug benötigen. Sondern 
Sie einfach nur etwas »Provokatives« (kreationistisches, 
bigottes oder sonst wie reaktionäres) Vitriol in ein 
Mikrofon ab, und Sie werden Geldgeber finden, die für 
Fernsehauftritte, Fundraising-Events und aufgehübschte 
Maßkleidung sorgen. Diese Art der Berühmtheit wird 
dauerhafter und nachhaltiger sein als jeder Ruhm auf 
dem Feld der Musik. So ist jemand wie Donald Rumsfeld, 
ein drittklassiger Regierungsfunktionär, bei dem kein 
Funken Talent, Intelligenz oder Charme zu erkennen ist, 
eine größere internationale Celebrity als Mick Jagger, 
ein wahrer Heros seiner Zunft. Rumsfeld kennt man 
aufgrund seiner Geistesgestörtheit und seiner Arroganz 
in jedem Winkel Asiens, des Nahen Ostens und Afrikas, 
wo hingegen Jagger lediglich von ein paar hundert Milli¬ 
onen Musikenthusiasten aus der ersten Welt bewundert 
wird.), Das Foto als Enthüllung, Der Bandname, Wie man 
die Gruppe findet. Die Bandprobe, Die Plattenaufnah¬ 
me, Produzenten, Der Tourbus, Das Label, Sex, Drogen, 
Der Auftritt (Selbst wenn Ihre Gruppe, aus welchem 
Grund auch immer, hier einen Treffer landet, sind diese 
Hörer ein äußerst wankelmütiger Haufen. Eigentlich 
hören sie nur Musik, wenn sie sich ablenken wollen, 
oder wenn sie im Auto oder am Tresen einer Bar sitzen. 
Ihre künstlerische Entwicklung interessiert sie überhaupt 
nicht, und es ist ihnen auch egal, ob Sie in einem Song 
ein paar Hörner hineinmischen oder die Gruppe sich 
die Haare schneiden lässt. Tatsache ist, dass sie weder 
den Namen Ihrer Gruppe kennen, noch die Texte Ihrer 
Songs, und dass es sie auch nicht kümmert, wie Sie 
aussehen oder was Sie sonst so machen. Es sind nicht 
die Sorte Fans, auf die sich Ihre Gruppe spezialisieren 
sollte, denn sie haben nicht einen Funken jener blinden 
Loyalität, nach der Sie sich sehnen.), Die Vermaktung 
von Nostalgie, Kommunikation, Führung, Disziplin, Mu¬ 
sikkritiker (»Heutzutage hält sich jeder für einen Kritiker« 
- diese Klage hört man allenthalben, was in unserer Zeit 


der Selbstveröffentlichungen und des elektronmagne¬ 
tischen Gelabers auch nicht verwundert. Tatsächlich 
kommt von allen Seiten harsche Kritik, sodass von Ihrer 
Gruppe nichts übrig bleibt, wenn sie nicht über ein paar 
Abwehrstrategien verfügt. Öffentliche Kritik sollte man 
am besten ignorieren, denn sie ist willkürlich und oft 
anonym. Selbst wenn ein Name darunter steht, sind die 
Argumente zumeist an den Haaren herbeigezogen und 
ziemlich dreist. Außerdem, wer sind sie, diese Kritiker, 
und wer hat sie nach ihrer Meinung gefragt? Ein Kritiker 
ist ein Individium, das sich für eine Autorität in Ge¬ 
schmacksfragen hält. Das geht freilich Djs, Leuten, die 
ein Mixtape machen oder Musik verschenken ähnlich. 
Es gibt zahllose Musiker oder Szeneautoren, die ihrer 
Umgebung mit allen Mitteln ihre Ästhetik und Ideologie 
aufzwingen wollen. Die Meinung dieser Leute kann sehr 
aufschlussreich sein, und man sollte sie in ihrem Tun 
ermutigen. Sie haben einige der interessanteren Trends 
und Bewegungen entscheidend beeinflusst oder sogar 
herbeigeführt. Aber es gibt auch die Kaste der Berufs¬ 
kritiker, und sie verfolgen sehr viel dubiosere Ziele.) Die 
Aussenkommunikation, Die Verpackung. Gefolgt von 
einer Abschlusserklärung des Amts der Post-Physischen 
Rock-’n'-Roll-Arbeiter. 

Bei diesem Buch gehen die Daumen mal rauf, aber 
auch wieder runter. Zum Glück mehr nach oben als in 
die andere Richtung. Erwartungsgemäß gibt es viele 
Verschwörungstheorien im Svenonius-Stil, teilweise ist 
mir das zu »kreativ« geschrieben, aber manchen Leuten 
gefällt genau das. Der Kern des Buches und die Haltung 
dahinter sind wahr und gut. Und bitte kann ab sofort 
jeder nur noch Souvenierstand statt »merchtable« sagen 
- Lasst uns mal zum Souvenierstand gehen und gucken 
was für Souveniers die Band im Angebot hat. 

Das war das Ende der übersetzten Rezi und ich merke 
das mir das mit dem Souvenierstand hier gar nicht 
aufgefallen ist - wurde das etwa wegübersetzt? Wie 
auch immer, es macht mehr Spass das Buch auf 
Deutsch zu lesen, weil es einfach verständlicher ist 
und man lan’s bissigen Sarkasmus leichter erkennen 
kann. Er sagt eben sehr viele Dinge die sehr wahr sind, 
die aber viele Bands/Leute sicher nicht hören wollen 
(weil es zutreffend ist). Das Buch ist nach wie vor kein 
klassisches Ratgeberbuch, aber intelligente Menschen 
können hier viel Information rausholen und wer auf den 
Stil steht kann sich wirklich großartig amüsieren. Nicht 
unerwähnt bleiben soll abschließend das lan Svenonius 
immer noch Musik macht, derzeit mit Chain & the Gang. 
18.- Euro (dolf) 

Metrolit Verlag, Prinzenstraße 85,10969 Berlin , www. 
metrolit.de 

Isbn 978-3-8493-0091-3 
analyse & kritik #593 

Es ist doch immer noch so, wie eine Berliner Band 
Anfang der 90er sang: »Ich lese die Spex und werde 
davon nicht froh, ich lese die taz und muss davon aufs 
Klo«. Natürlich, zu den ganz bekannten Zeitungen der 
Linken - taz, junge weit, Jungle World, Konkret - gibt es 
die Debatte, inwiefern sie überhaupt noch links sind - 
oder nur »FDP mit Fahrrad«. Oder ob sie überhaupt je 
links waren und nicht immer schon nationalistisch-anti- 
semitisch oder kommerziell... Es gibt bei linken Medien 
aber auch eine etwas unaufgeregte zweite Reihe, 
also regelmäßig erscheinende print-Medien, teilweise 
doppelt so alt wie die »erste Reihe«, dazu gehören 
sicherlich die »Graswurzelrevolution«, »der Freitag« und 
auch die »analyse & kritik«. Deren Schreiber sind nicht 
so bekannt, die Chefredakteure werden nie Leiter des 
FAZ-Feuilletons und die Medien wirken in ihrer null pop¬ 
kulturellen Aufmachung altbacken... Aber es stehen 
gute Sachen drin. Die »analyse & kritik. Zeitung für linke 
Debatte und Praxis« erscheint im 44. Jahrgang und ich 
wollte sie immer schon mal euch vorstellen. Die Mo¬ 
natszeitung gibt es am Bahnhofskiosk. Im konsequenten 
»Text only«-Layout beträgt die Auflage etwas über 3000 
Exemplare und Wikipedia teilt uns noch zur Entstehung 
der analyse & kritik mit: »Sie ging 1992 aus der Zeitung 
Arbeiterkampf (AK) des Kommunistischen Bundes (KB) 
hervor, als nach der Auflösung des in zwei Strömungen 
gespaltenen KB die gemeinsame Weiterführung des 
AK durch beide Strömungen mit der Gründung der 
Zeitschrift Bahamas durch die Minderheitsströmung 
beendet wurde.« Na gut, da hat man also auch noch 
die Zeit, als die Zeitschrift anders hieß, dazugerechnet. 


trotzdem ist dieser Satz total verschwurbelt geschrieben, 
es scheint, dass das Zentralorgan der Antideutschen, 
die Berliner Bahamas, auch aus dem Kommunistischen 
Bund stammt, aber zum Glück ist die Geschichte 
der analyse & kritik (ak) online in der Selbstdarstel¬ 
lung verständlicher geschrieben:»ak hat eine lange 
Geschichte. Ihr Vorläufer, der 1971 gegründete Arbei¬ 
terkampf, war 20 Jahre lang die zentrale Publikation 
des Kommunistischen Bundes (KB). Als der KB sich 1991 
auflöste, blieb die Zeitung erhalten. Sie steht jenseits 
von Dogmatismus und Anpassung an den Zeitgeist.« 

Und was steht nun drin? Die ak informiert »über den 
Klassenkampf von oben und unten (zwischen Hamburg 
und Haiti), das Treiben von Rechten und Rassisten - und 
die linke Gegenwehr. Sie bekämpft die Verharmloser 
des Nationalsozialismus, propagiert die internationale 
Solidarität und polemisiert gegen Anpasser und Sek¬ 
tierer.« Des weiteren wird betont: »Wir bringen Beiträge 
aus marxistischer, feministischer, linksradikaler oder 
auch reformerischer Sicht«. Die mir vorliegende #593 
ist in Auszügen online nachzulesen, wie natürlich auch 
die ganz aktuelle Ausgabe, die bei Erscheinen dieser 
Trust-Besprechung auch wieder alt ist, nicht ganz so alt 
wie die hier besprochene, aber das ist ja auch nur ein 
anfix-Beispiel. Drin waren Artikel zu Türkei und Erdogan, 
zur Lage in der Ukraine, ein hübsches »Lexikon der 
Leistungsgesellschaft« mit dem Eintrag zu Zeitmanage¬ 
ment, Berichte aus Venezuela (Maduros Schicksalsjahr), 
Ägypten (Todesurteile gegen Muslimbrüder), Südafrika 
(ANC-Wahlen) und auch ein »Plädoyer für einen revo¬ 
lutionären Romantizismus«, in dem es heißt »Nicht allein 
Interessen müssen organisiert werden, sondern vor 
allem die Leidenschaften, die bestehenden Verhältnisse 
umzuwerfen«. Es geht auch um Erkenntnisse aus der 
Geschichte der westdeutschen Friedensbewegung in 
den 80er Jahren. Das war ein sehr schöner Artikel, der 
auch noch mal wichtige Tatsachen in Erinnerung ruft: 

»Zu Beginn des zweiten Golfkriegs im Januar 1991, als 
eine von den USA geführte Koalition den Irak angriff, 
gab es zwar noch eindrucksvolle Demonstrationen. Ein 
nicht unerheblicher Teil der deutschen Linken allerdings 
lief zum »Bellizismus« über: in das Lager der Kriegsbe- 
fürworterlnnen. Begründet wurde das mit der angeblich 
existenziellen Bedrohung Israels durch irakische Giftgas¬ 
angriffe. Als stilbildend erwiesen sich hierbei die Ham¬ 
burger Magazine konkret (Gremliza, Pohrt, Schneider) 
und Der Spiegel (Enzensberger, Broder, Biermann). So 
wurden in konkret (3/1991) linke Kriegsgegnerinnen mit 
den »Volkssturmabteilungen der Hitlerjugend« und den 
»Verbänden der Aktion Werwolf« verglichen, während 
Der Spiegel (18/1991) der Friedensbewegung den »un¬ 
bewussten, aber überaus heftigen Wunsch« unterstellte, 
»Saddam Hussein möge die historische Chance nutzen 
und den Job vollenden, den die Nazis nicht zu Ende 
bringen konnten.« Nachträglich wurde im antideut¬ 
schen Lager nun auch die Friedensbewegung der 
1980er Jahre als »nationalistisch« gegeißelt. Die offiziel¬ 
len Demo-Aufrufe und Friedensappelle geben für diese 
Anklage nichts her... Ein Nationalist reinstes Wassers 
war der ehemalige CSU-Politiker und Friedensforscher 
Alfred Mechtersheimer, der als »Gegenexperte« 1987 
für die Grünen in den Bundestag einzog. Später fand er 
sich am äußersten rechten Rand wieder.« Na gut, auch 
nur ne Meinung, aber trotzdem vergisst man manchmal 
einige Fakten... Ich wusste nicht, dass die ak Teil von 
linksnet.de ist, noch weniger war mir bekannt, dass die 
leider eingestellte Zeitung »Fantömas« auch aus dem 
ak-Umfeld kam, wieder was gelernt. 4,80 EUR (jan) 
analyse & kritik, Rombergstr. 10, 20255 Hamburg 

Antifaschistisches Infoblatt #103 
Titelthema der wohl wichtigsten regelmäßigen Antifa- 
Publikation im deutschsprachigen Raum ist dieses 
Mal Griechenland - zum einen weil mit der Chrysi 
Avgi eben dort das neben Casa Pound in Italien wohl 
einflussreichste Vorbild der extremen Rechten in ganz 
Europa zu finden ist, zum anderen aber auch, weil dort 
vor Kurzem ein europaweiter Antifa-Kongress stattfand. 
Daneben gibt es einen sehr gut recherchierten Text zur 
Facebook-Gruppe »Weil Deutsche sich’s noch trau'nl«, 
in der sich rechte Hools zusammengeschlossen haben, 
und etliches mehr. Für mich persönlich sehr interessant 
war selbstverständlich auch der Artikel zum Ende des 
Club 88 in Neumünster. Immerhin ist die graue Stadt an 
der Schwale mein Geburtsort. Jetzt alles aufzuzählen. 




















1 


was in dieser Ausgabe lesenswert ist, würde wahr¬ 
scheinlich mehr als eine Seite füllen. Daher, halt ich es 
kurz: Das AIB ist Pflichtlektüre für alle, denen es nicht rot¬ 
zegal ist, was Nazis und rechter Mainstream so treiben. 
Diese Ausgabe genau wie jede davor und danach. 3,50 
Euro (jan tölva) 

Antifaschistische Infoblatt, Gneisenaustraße 2a, 10951 
Berlin 

Blutige Strassen - Der Kampf gegen die Hells Angels, 
Kerrie Droban 

Das Buch erschien 2007 im englischen Original (Running 
with the Devil- The True Story of the ATF’s Infiltration of 
the Hells Angels). Es geht darum das die amerikani¬ 
sche Spezialeinheit ATF (»Alcohol, Tobacco, Firearms 
and Explosives«) Undercover-Agenten einsetzt um die 
Biker zu unterwandern. Leider ist die ganze Geschichte 
ziemlich langweilig (nach)erzählt (denn die Autorin 
war ja nicht dabei... hatte natürlich Akteneinsicht und 
mit einigen der Beteiligten auch gesprochen) und 
gewinnt erst an Spannung als die Agenten tatsächlich 
kurz davor sind Full Member zu werden. Der Weg dahin 
wird mit allerhand Geschichten und einer vermeint¬ 
lich »rauhen« Erzählweise geschildert, welche aber 
letztendlich nur sehr schlicht ist und keine »Schock¬ 
effekte« hat - zumindest ich war nicht geschockt. 
Manchmal wird es so dargestellt das man sich nicht 
sicher ist wer jetzt im Grunde blöder ist, die Cops oder 
die Biker... Man bekommt einen kleinen Einblick in 
die Welt der Outlaw Biker, welcher aber eben oftmals 
auch so spannend nicht ist. Die Geschichte ist schnell 
erzählt: Die Undercover Agenten gaben sich fast zwei 
Jahre als Mitglieder eines abtrünnigen mexikanischen 
Biker-Clubs aus und erlangen so das Vertrauen und den 
Respekt eines Arizona Chapters der Hells Angels. Das 
führte 2003 zu einer Razzia, bei der das ATF 50 Personen 
festnahm, 650 Waffen, 30.000 Schuss Munition und mehr 
als 100 Sprengkörper beschlagnahmte. Die meisten 
Klagen wegen »Verabredung zu einer Straftat« wurden 
abgewiesen und einige wurden wegen illegalem 
Drogen oder Waffenbesitz verurteilt. Das die Agenten 
sich bei der Aktion auf dünnem Eis bewegen und 
immer wieder auch in Lebensgefahr kommen können 
überrascht nicht wirklich. Wie sehr sie dem mentalen 
Stress oftmals anscheinend nicht gewachsen sind dann 
wiederum schon. Warum die Autorin - die eigentlich 
Strafverteidigerin ist - verschiedene Preise gewonnen 
hat ist mir ein Rätsel (ich behaupte mal das es an der 
Übersetzung nicht liegen kann). Das war jetzt das zweite 
Buch (nach Blutgeld) welches ich zum Thema las und 
immerhin war es etwas besser. 250 Seiten, broschiert, 
19,99 Euro (dolf) 

Hannibal Falkstrasse 25, A-6020 Innsbruck, www. 

hannibal-verlag.de 

Isbn 978-3854454472 

Das virtuelle Schlachtfeld. Videospiele, Militär, Rüstung - 

Michael Schulze von Glaßer 

Vor einigen Trusts interviewte ich den Autor schon zu 
seinem Leib- und Magenthema, der Reinszenierung der 
Bundeswehr als coole Action-Truppe, die coole Sachen 
unternehmen, für die sie euch haben wollen - und das 
mit Hilfe der Popkultur und immer schon Videospielen... 
Der Autor ist Politikwissenschaftler und freier Journalist, 
sitzt im Beirat der »Informationsstelle Militarisierung e.V.« 
und betreibt den YouTube-Kanal »Games’n’Politics«. 
Nach zwei Büchern über die Öffentlichkeitsarbeit und 
Nachwuchswerbung der Bundeswehr behandelt sein 
aktuelles Werk (wie gewohnt im Kölner PapyRossa- 
Verlag) folgendes Sujet: »US-Truppen marschieren 
2014 in den Iran ein, die russische Armee besetzt 
2016 Berlin und Hamburg und die USA sind im Jahr 
2027 von Nordkorea erobert - heutige Videospiele 
erzählen brisante Geschichten. Oft werden dabei einem 
Millionenpublikum vor allem westliche Feindbilder 
präsentiert und Ängste geschürt. Zugleich propagieren 
zahlreiche Spiele soldatisches Heldentum und eine 
zunehmende Militarisierung. Dazu kooperieren viele 
Videospiel-Hersteller auch mit Rüstungsunternehmen 

- einige von ihnen sind selbst in der Rüstungsindustrie 
tätig - und dem Militär. In Zeiten verstärkter Nach¬ 
wuchswerbung ist die Bundeswehr ihrerseits auf Messen 
wie der gamescom vertreten. Das Buch geht über die 
Gewalt-Debatte hinaus und zeigt die politischen Inhalte 
heutiger Kriegsspiele auf. Dabei werden Hintergründe 
wie die Verbindungen zwischen Militär, Rüstungsindus¬ 
trie und Videospielbranche genauer beleuchtet. Der 
Autor hinterfragt auch den Jugendmedienschutz und 
stellt alternative Videospiele vor«. Glaßer schreibt auf 
seinem Blog, dass auch nicht-Gamer an die Materie 
herangeführt werden und ergänzt: »208 Seiten, 332 Fuß¬ 
noten und insgesamt rund 430000 Zeichen... Das Buch 
ist das Ergebnis meiner jahrelangen Recherchen zum 
Thema der Militär-Videospiele, die ich zwischendurch 
auch immer wieder in Artikeln, Studien und Videos 
veröffentlicht habe. Im Buch werden Videospiele 

als Kulturgut behandelt und über die audiovisuellen 
Darstellungsformen hinaus inhaltlich besprochen. Es soll 
einen Teil zur Debatte um Videospiele beitragen.... Das 
Cover des Buches ist ein Standbild eines Bord-Kamera- 
Videos eines AH-64 Apache-Kampfhubschraubers der 
US-Army. Genauer zeigt das Bild den Tod von Zivilisten 
im Irak ... Wie nah heutige Militärvideospiele aber 
solch realen Kriegs-Szenen sind, habe ich schon vor 
einigen Monaten in einem Video auf meinem kleinen 
YouTube-Zweit-Kanal gezeigt: dort habe ich die Tonauf¬ 
nahme aus dem Wikileaks-Video mit Szenen aus dem 
Videospiel »Call of Duty 4 - Modern Warfare« kombiniert 

- die Kombination von reellem Militär-Einsatz und der 
fiktiven Darstellung eines Einsatzes im Videospiel passt 
erschreckend gut zusammen.« Das Buch kostet nicht 
viel, ist klar geschrieben und eine sehr gute Info-Quelle, 
die trotz des traurigen Themas Bock macht, zu lesen. Ihr 
unterstützt auch einen guten Verlag, der vor kurzem 25 


Jahre alt wurde und uns genau 500 radikaldemokrati¬ 
sche Buchtitel lieferte. In der »jungen weit« interviewte 
Georg Fülberth den PapyRossa-Verlagsleiter Jürgen Har¬ 
rer zu dessen siebzigsten Geburtstag, das kann man auf 
der Verlagsseite nachlesen. Klasse Buch (einzig die sehr 
detaillierten Beschreibungen der »bösen« Videospiele 
fand ich etwas zu lang). 14,90 EUR Q'an) 

ISBN 978-3-89438-548-4 

PapyRossa Verlag, Luxemburger Str. 202, 50937 Köln 

Der Crash ist die Lösung - Warum der finale Kollaps 
kommt und wie Sie Ihr Vermögen retten, Matthias Weik, 
Mark Friedrich 

Eigentlich wollte ich ja zu dem Thema keine Bücher 
mehr lesen geschweige denn hier besprechen. Da 
einer der Autoren aber Trust-Leser ist und sich seit dem 
letzten Buch eine freundliche Korrespondenz ergeben 
hat - und ich zugegebenerweise auch Neugierig war: 
Besonders darauf was die beiden denn nun konkret 
Vorschlägen wie man sein Vermögen rettet... hier 
also das Ergebnis. Vorweg sei noch gesagt, das sich 
ihr erstes Buch (besprochen in Trust #156 - 2012) zum 
Bestseller entwickelte und dieses Buch derzeit grade 
unter den Top Five der Spiegel-Bestseller ist... aber das 
nur am Rande. 

Auch hier findet wieder eine schonungslose Analyse der 
Finanzprobleme auf der Welt statt. Es wird erklärt warum 
die Verursacher der Krise die Gewinner dieser sind, 
weshalb Banken immer mehr wachsen damit sie sich 
in die »Systemrelevanz« flüchten können oder wie sie 
den Staat und somit die Bürger abzocken - mit anderen 
Worten, die Finanzindustrie hat seit dem Beginn der Krise 
immer noch nichts gelernt (»lernen« würde für sie ja 
auch keinen Sinn machen, weil es ja prima läuft wie es 
läuft - es wird ja immer nur gefordert das sie lernen, es 
wird aber nicht passieren solange sie immer und immer 
wieder damit durchkommen), sondern macht so weiter 
wie wenn nichts gewesen wäre. Weiter beschreiben 
die Autoren das sich Deutschland (und alle anderen 
Länder) in der Falle des exponentiellen Wachstums be¬ 
findet. Dann beginnt eine Rundreise durch verschiedene 
europäische Länder und deren teils sehr spezifischen 
Problemen (alle sind letztendlich Pleite bzw. so hoch 
verschuldet das diese Schulden niemals zurückgezahlt 
werden können - Stichwort: Schuldenschnitt), weiter 
geht’s noch in die - ebenso insolvente - Usa, nach 
China und Japan. Weik und Friederich sind nach wie vor 
der festen Überzeugung das der Euro mitschuld an der 
Krise hat und das dieser wieder verschwinden wird bzw. 
muss. Dem halte ich entgegen das es letztendlich egal 
ist wie man das Geld nennt, sondern es viel wichtiger ist 
wie damit umgegangen wird, denn wenn man »richtig« 
damit umgeht, ist der Euro jetzt und in der Zukunft sicher 
eine tolle Sache. Weil viele Einzelwährungen eben 
auch die Finanzbranche nochmal auf andere Weise 
befeuern, Wechselkursschwankungen, Handel mit den 
verschiedenen Währungen, Wetten usw. - ganz abgese¬ 
hen davon das es beim Reisen nervt... 

Im Kapitel »Enteignung, Zwangsabgaben und Inflation« 
wird nochmal daraufhingewiesen das dies sowieso 
schleichend stattfindet bzw. auch immer eine Option für 
Staaten in der Zukunft sein kann (von wegen Sicherheit 
bei Sachwerten...). Dann kommt der Teil der beschrei¬ 
ben soll wie man sein Vermögen schützt: Die beliebtes¬ 
ten Kapitalanlagen (Staatsanleihen, Aktien, Immobilien, 
Wertanlagen etc.) werden vorgestellt und im einzelnen 
wird darauf eingegangen. So warnen sie vor Geld auf 
der Bank (Giralgeld), Staatsanleihen, Bausparverträgen, 
Lebensversicherungen, Aktien und auch vor neuen 
Exoten wie Bitcoins. Eher empfehlen sie Bargeld im 
Schließfach oder im heimischen Safe zu lagern. Immo¬ 
bilien taugen laut ihrer Einschätzung nur wenn sie ab¬ 
bezahlt und selbsgenutzt sind. Wie nicht anders erwartet 
schneiden Gold und Silber am besten ab - auch wenn 
das im Kern unlogisch ist (sie beharren weiter auf dem 
»wahren Wert« der sogenannten Edelmetalle, obwohl 
dieser eben auch nicht wirklich existiert, nimmt man es 
genau - und, sollte es zur Ressourcenwende kommen 
und somit die einhergehende Umweltzerstörung beim 
Goldabbau eine maßgebliche Rolle spielen, wird das 
Metal völlig uninteressant). 

Es wird noch kurz auf irgendwelche Kunstsammlun¬ 
gen, teure Uhren, Briefmarken und anderen Quatsch 
(Whiskey, Diamanten, etc.) hingewiesen - welcher 
natürlich alles nicht taugt. Im Gegensatz zu Sachwerten 
wie Streuobstwiesen, Wälder oder Ackerland und auch 
Investitionen in die eigene Energieversorgung (Windrad 
im Garten, Photovoltaikanlage auf dem Dach, Holz 
aus dem Wald für den Ofen). »Geheimtips«? Leider 
nicht. Ausser der klaren Ansage das »Rendite war 
gestern« dazu führen wird das alle - die Vermögen 
haben - einiges davon verlieren werden. Und hier wird 
es eben auch widersprüchlich, denn Rendite gab es 
zwar »gestern«, aber eben nur auf Kosten der Zukunft 
bzw. Menschen die arbeiten - denn, Geld hat noch 
nie gearbeitet und wird auch nie arbeiten, das war, 
ist und bleibt so. Einzig was sich änderte oder auch 
wieder ändern kann ist das eben nicht mehr Zins auf 
vorhandene Vermögen bezahlt wird - also ein Schritt in 
die richtige Richtung. Anders gesagt Zins und Zinseszins 
war und ist falsch. Am Ende gibt es dann noch ein paar 
alternativen zum bestehenden Finanzsystem für ein 
nachhaltiges Wirtschaften. Ob die taugen könnten oder 
nicht wird, sollten sie jemals in der Form ausprobiert 
werden, nur die Zukunft zeigen. 

Die Autoren sollten sich mal überlegen was sie jetzt 
wollen, wenn sie z.B. beschreiben wie problematisch es 
ist das die Autoproduktion in Italien nachgelassen hat 
(von 1 071 969 Zulassungen im Jahr 1990 auf 388 500 im 
Jahr 2013) ist das aus klassischer Volkswirtschaft^ her- 
Sichtweise natürlich ein Problem. Wenn man aber das 
große Ganze sieht ist es eine positive Nachricht über 
einen Schritt in die richtige Richtung - nämlich weniger 
Produktion und in diesem Fall weniger Autos eben 


genau auf Kosten des Finanzsystems. 

Das Buch ist gut, interessant und auch sehr verständlich 
geschrieben. Viele Zahlen und richtige Fakten, ein paar 
Einschätzungen, denen man folgen kann oder nicht, 
alles in allem aber empfehlenswert, wenn man nicht 
erwartet das einem gesagt wird wann denn der Crash 
kommt (das er kommt bezeichnen sie als sicher und 
sagen das es für alle besser wäre wenn dies früher als 
später geschieht) oder wie man mit SICHERHEIT sein Ver¬ 
mögen retten kann. Letztendlich gibt es diese Sicherheit 
nämlich nicht. Wenn man das erste Buch (Der größte 
Raubzug der Geschichte) des Autorenduos gelesen hat, 
muss man dieses Anschlußwerk nicht lesen - kann dies 
aber durchaus. Du musst dich entscheiden ob du die 
19,99 Euro für dieses fast 400 Seiten starke gebundene 
Buch »investieren« willst, (dolf) 

Eichborn Verlag, Schanzenstraße 6 - 20, 51063 Köln, 

www.eichborn.de 

Isbn 978-3847905547 

Der rechte Rand #149 

Das »Magazin von und für Antifaschisten« erscheint 
seit 1989 alle zwei Monate und kommt nun mit der 
Sommerausgabe zum Thema Fußball um die Ecke. 

Auf der Homepage kann man auch umsonst das Heft 
durchlesen; zu Fussball-revelanten Themen gibt es Be¬ 
richte zur Diskriminierung im Stadion, ein Nachtrag der 
Fansaison 2013/2014, etwas zur Aufarbeitung der NS-Zeit 
bei Bayern München und einen Artikel zur Fanszene in 
Brasilien. Das Heft schreibt über sich selber: »Der rechte 
Rand der Gesellschaft steht im Blickfeld des Magazins, 
das über Ereignisse berichtet, Entwicklungen aufzeigt 
und Akteure porträtiert - rechte Parteien, Kamerad¬ 
schaften, Think Tanks, Webportale, Magazine und Verla¬ 
ge, Musikbands und Label, Aufmärsche und Tagungen, 
Themen und Kampagnen«. Das heißt konkret, dass es 
zum Glück noch andere Berichte gab als nur Fußball: 
die Europa-Wahl wird analysiert, die Rubrik »Braunzone« 
liefert neues zum Rechtspopulismus der AfD und dann 
gibt es noch historisches zum D-Day und zur Deutschen 
Burschenschaft in Chile. 3,50 EUR Qan) 

Magazin der rechte rand, Rolandstr. 16, 30161 Hannover 

Die Linke und der Sport - Gabriel Kuhn 
Wunderbares Buch aus der begnadeten Feder von 
Gabriel. Vielleicht erinnert ihr euch an unser umfang¬ 
reiches Gespräch vor einigen Ausgaben, dort ging es 
auch um seine Begeisterung für (Fussball-) Sport. Und 
dazu hat Kuhn nun ein schlankes Buch geschnitzt. Kurz 
etwas zu ihm: er lebt als Autor und Übersetzer in Stock¬ 
holm. Spezialgebiet: Anarchismus. Der Unrast-Verlag, 
zu dessen 25 Jahre Geburtstag 2014 wir gratulieren, 
schreibt: »Das Verhältnis der Linken zum Sport ist ambi¬ 
valent. Kritische Stimmen sehen den Sport als »Opium 
des Volkes«, als Ausdruck bürgerlichen Konkurrenzden¬ 
kens und als Bollwerk des Nationalismus. Sie betonen 
seine politische Vereinnahmung und ökonomische 
Ausbeutung. Gleichzeitig wurden in der Geschichte der 
Linken immer wieder Aspekte des Sports betont, die 
in Einklang mit einem sozialistischen Zusammenleben 
gesehen wurden und dieses fördern sollten: Teamgeist, 
Respekt, Solidarität, internationale Verständigung und 
körperliche Geschicklichkeit. Gabriel Kuhn stellt die 
unterschiedlichen Positionen dar und geht der Rolle des 
Sports in linker Geschichte nach: von der Arbeiter¬ 
sportbewegung bis zur alternativen Sportkultur der 
Gegenwart, die sich im Kontext basisdemokratischer 
Werte, sozialer Bewegungen und Prinzipien von Selbst¬ 
verwaltung und DIY entwickelt hat. Gleichzeitig wird die 
gesellschaftspolitische Rolle des Sports beleuchtet, die 
ihn seit Beginn des 20. Jahrhunderts wiederholt auch mit 
Widerstandsbewegungen in Berührung gebracht hat- 
sei es bei Protesten gegen sportliche Großereignisse, 
Reformbestrebungen innerhalb administrativer Struk¬ 
turen oder der Entwicklung alternativer Fankultur.« Tja, 
besser kann ich es auch nicht sagen. Die 80 Seiten sind 
durchweg spannend, gerade auch als Sport-Kritiker, 
denn Kuhn lässt beide Positionen ausreichend zu Wort 
kommen, darunter natürlich auch St. Pauli-Fans . In der 
»taz« hieß es in einer Besprechung: »Ein hervorragender 
Überblick darüber, wann und wo der Sport historisch 
zur Emanzipation beigetragen hat und welche linken 
Gruppierungen sich bis heute im Sport tummeln.« Die 
Zerrissenheit der Linken - in den 80er gerne exempli¬ 
fiziert an einerseits der Kritik an »Deutschland Viertes 
Reich«, andererseits der Begeisterung für das Tennis- 
Spiel von Bum Bum Becker sie kommt daher, dass 
Sport halt ambivalent ist: einerseits kann er Tugenden 
wie Ritterlichkeit, Fairplay, Kameradschaft ausbilden. 
Also durchaus eine humanistische Bildung bewirken. 
Andererseits ist er auch in seiner extremen Ausformung 
das Spiegelbild eines neo-liberalen Individuums, dass 
sich monadenförmig im Krieg alle gegen alle rück¬ 
sichtslos durchsetzt durch »Vernichtung « des Gegners. 
Aber was schwafei ich hier wieder; ich schätze, unsere 
Heft-eigene kritische Fussball-Fan-Ecke um Mika und 
Jan Tölva wird das Buch auch nochmal erwähnen. Kauft 
euch das Buch. 7,80 EUR Q’an) 

ISBN 978-3-89771-127-3 

Unrast e.V., Postfach 8020, 48043 Münster 

Evolution des Gewissens - Eckhart Voland, Renate 
Voland 

Normalerweise ist es ja nicht grade hilfreich wenn ein 
Buch, nachdem es gelesen wurde, rumliegt, bevor 
man die Besprechung schreibt. In diesem Fall vielleicht 
schon, weil mein Groll, den ich direkt nach Beendigung 
hatte, mittlerweile sehr stark abgemildert ist. Denn leider 
ist das Buch in einem unverständlichen Kauderwelsch, 
verursacht durch viel zu viele Fremdwörter, verfasst. Ein 
Thema welches vielleicht ganz interessant sein könnte 
wird unergründlich durch den »Stil« des Autorenpaares, 
das ist ziemlich unbegreiflich und auch unerklärlich. 
Wenn dies Lekfüre für Leute im Elfenbeinturm, von 
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Leuten von eben dort sein soll, hätte man davor 
warnen können (oder ist der hohe Preis für die knapp 
250 gebundenen Seiten ein Hinweis?). Hin und wieder 
blitzt durch was die beiden gern zum Ausdruck bringen 
wollen - die verschiedenen Merkmale des Gewissens, 
Egoismus vs. Altruismus. Ein Großteil des Buchs befasst 
sich mit dem Eltern/Kind-Konflikt, seine Geschichte und 
Entwicklung wird dargestellt und was es alles bedeuten 
könnte....immer mal wieder hab ich den Eindruck die 
Hypothesen welche die beiden aufstellen sind so an 
den Haaren herbeigezogen das sie sich hinter diesem 
Schwall aus Fremdwörtern und dieser ungelenken 
akademischen Ausdrucksweise verstecken wollen 
oder gar müssen., aber letztendlich bleibt einem das 
natürlich verborgen - schade (grade noch eine sehr 
ausführliche Rezension im Internet gelesen, von einem 
der diese Sprache offensichtlich versteht - wenn man 
dem glauben kann, ist es vielleicht ganz gut,das man 
die beiden nicht versteht - aber darüber sollen sich die 
Fachleute streiten, wenn sie wollen). So kann ich gar 
nicht sagen ob und wie das Gewissen jetzt evolutionär 
ist oder nicht, ist es alles Theorie oder kann man sich 
bei bestimmten Fakten auch sicher sein. Würde das 
bedeuten das man auch Moral oder gar Glauben in die 
»Gewissens-Gene« schleusen kann? Schwer zu sagen, 
ich glaube nicht das es so ist. 

Vielleicht übersetzt jemand das mal in »Verständlich«, 
dann lese ich es vielleicht nochmal. Derweil kann ich 
davon nur abraten und verbleibe abgesehen mit den 
paar Informationsfetzen die ich beim Lesen mitbe¬ 
kommen habe ziemlich uninformiert über das Thema. 

32.- Euro (dolf) 

S. Hirzel Verlag, Postfach 10 10 61, 70009 Stutgart, www. 
hirzel.de 

Isbn 978-3777623764 

Grüne Lügen - Friedrich Schmidt-Bleek 

Der Untertitel »Nichts für die Umwelt, alles fürs Geschäft 

- wie Politik und Wirtschaft die Welt zugrunde richten« 
lässt einen erstmal denken »Und, was ist neu?« Aber der 
sehr lebenserfahrene Autor, er ist bereits Anfang 80, hat 
hier einige gute Ideen - die über die »üblichen« hinaus¬ 
gehen und auch viele vermeintlich »grüne« Ideen noch¬ 
mal ganz anders, nämlich überhaupt nicht grün, daste¬ 
hen lassen. Das die ganzen Hybrid- und Elektroautos ein 
Schritt in die falsche Richtung sind war ja von Anfang 
an klar. Das alle Ressourcen endlich sind - auch. Aber 
wußtest du das Sand auch eine Umweltzeitbombe ist. 
Oder war dir bewußt das meistens - wenn von Umwelt¬ 
schutz gesprochen wird - es eben nicht um den Schutz 
der Umwelt geht, sondern darum das es dem Menschen 
besser geht. Und es ist zwar so, das die meisten Um¬ 
weltschutzmaßnahmen tatsächlich den Schadstoffaus¬ 
stoß reduzieren aber auch den Bedarf an Ressourcen 
erhöhen, womit die Welt immer schneller zerstört und 
verschmutzt wird. Schmidt-Bleek ist der Erfinder des 
Begriffes »ökologischer Rucksack« (in dem werden alle 
Ressourcen gesammelt die bei der Herstellung, dem 
Gebrauch und der Entsorgung eines Produktes anfallen 

- hier wäre es gleich interessant gewesen zu erfahren 
wie groß oder klein der ökologische Rucksack des 
vorliegenden Buches ist...) und führte eine Maßeinheit 
für die Bewertung der Umweltbelastung eines Produktes 
ein: MIPS (Material-Input pro Serviceeinheit). So werden 
z.B. für jedes Smartphone ca. 71 kg Natur verwendet! 

Der Autor erklärt warum der derzeit vorherschende 
nachsorgende Umweltschutz der falsche Weg ist und 
das bei den Ursachen angesetzt werden muss. Auch 
das ist so neu nicht, aber der Mann weiss was er will 
und deshalb gibt es ein konkretes Konzept für eine 
Ressourcenwende die den Wohlstand sichern und die 
bedrohte Ökosphäre stabilisieren soll. Ob das klappen 
kann? Zumindest ist Schmidt-Bleek sehr realitätsnah, 
wenn er zum Beispiel schreibt: »Die Ökologiesierung der 
Gesellschaft kann nur gelingen, wenn es sich finanziell 
lohnt, Ressourcen zu sparen. Nachhaltigkeit wird auf 
dem Markt erreicht - oder gar nicht. Wir brauchen des¬ 
halb einen Markt, der die Ressourcenwende unterstützt. 
Dazu bedarf es einer umfassenden Steuerreform, die 
mit einer ganzen Reihe von Strukturveränderungen 
verknüpft sein muss. Es braucht eine neue Preisarchitek¬ 
tur auf dem Markt, die die ökologische Bedeutung von 
natürlichen Ressourcen widerspiegelt. Zudem muss die 
Eigenhaftung von Entscheidungsträgern verbessert und 
verbrauchsfördernde Subventionen müssen abgeschafft 
werden. Die Festlegung von Indikatioren mit Bezug zur 
Umwelt muss Normalität, die kurzfristige Profitmaximie¬ 
rung darf nicht mehr gefördert werden. Wenn diese 
notwendigen Struktruveränderungen wirksam sind, 
besteh Aussicht, dass man notwendige Entwicklungen 
hin zur Stabilität der Ökosphäre dem Markt überlassen 
kann .« Und auch ansonsten hat er ganz klare Pläne 
(Stichwort: Faktor 10) wie das alles von statten gehen 
soll. Er nimmt andere Konzepte mit an Bord (Nutzen 
statt besitzen, Nicht neu produzieren, sondern erhalten) 
und erklärt warum die C02-Vermeidungsindustrie der 
Umwelt schadet oder warum der BIP (Bruttoinlandspro¬ 
dukt) niemals ein Indikator für Wohlstand sein kann. 
Auch dem immer wieder auftauchenden »Argument« 
das fehlendes Güterwachstum bei der Ressourcenwen¬ 
de die Arbeitsplätze gefährdet nimmt er den Wind aus 
dem Segel. 

Er stellt klare Forderungen an Politik und Wirtschaft, 
bleibt nur zu hoffen das diese auch mal zuhört und 
umsetzt. Wäre Friederich Schmidt-Bleek nicht in dem 
Alter in dem er ist, würde ich ihm an dieser Stelle ein 
wenig Naivität unterstellen, von den unfähigen Politiker 
derartiges zu erwarten - aber er hat ja seine Erfahrung. 
Im Anhang gibt es noch einige ältere Texte, auch von 
anderen Autoren. Wo im Prinzip das gleich nochmal 
steht, ist aber ganz gut um das umfangreiche Material 
gleich nochmal zu vertiefen oder wiederaufzufrischen. 
Die Tabelle am Ende zur Materialintensität ist eine gute 
Idee, aber leider unübersichtlich. 


Er ist auch ziemlich realistisch mit seiner Planung, so 
schätzt er das es ca. 50 Jahre dauern wird bis das 
umgesetzt ist, wenn man jetzt anfängt. Ich bin gespannt 
und hoffe es noch erleben zu dürfen. Die 300 gebunden 
Seiten sind auf jeden Fall lesenswert. 19,99 Euro (dolf) 
Ludwig/Heyne/Random House, Neumarkter Str. 28, 

81673 München, www.ludwig-verlag.de 
Isbn 978-3453280571 

Henry & Glenn forever & ever - Tom Neely 
Tom Neely did a fine job here. While the smaller, leaflet- 
like comic books he did about rock music strängest 
couple were good already the lead story in this book is 
as epic as it is funny. However this book is also a prime 
example for the misuse of the term »graphic novel«. It is 
rather one graphic short story with a lot bonus material - 
in this case innumerable comic strips by various author 
friends on Neely's plus a number of well-done pin ups. 

It is easy to see why Neely already won himself an 
Ignatz Award and also why he got Rob Haiford to write 
the foreword for his book. While the basic idea of Glenn 
and Henry being a couple is already hilarious the stories 
Neely evolves around this basic idea are even better 
and - nerds like myself love that! - full of intertextuality 
and links to all kinds of popcultural stuff. The only thing 
I dislike is that the names of a number of people have 
been changed - probably due to Copyright or other 
legal issues. But on the other hand a book that features 
Gahl, Dwid and Cher cannot really be bad, even when 
they are called Gail, Dwod and Char, can it? All I got 
left to say is said best with a well chosen quote: Gimme, 
gimme, gimme! I need some more! Q'an tölva) 
Microcosm Publishing, 2752 N. Williams Ave, Portland, 

OR 97227, USA 

INSIDE ARTZINE #17 

Leck mich doch am Arsch! Jenz, der wahnsinnige 
Inside Artzine-Herausgeber, machte dieses Jahr eine 
Ausstellung in Tokio, Titel »Artscum over Tokyo ...finally... 
darkness... is falling in the land of the rising sun«, wie 
geil ist das denn! Hoffentlich kommt dann bald auch in 
meinem lokalem Museum der Modernen Kunst seine 
Vernissage. Dem Heft gebührt eine intensive Vorstellung, 
die ich aus dem Kurz-Text eines Online-Versandhändlers 
entnehme: »International Artscum Magazine. Paper- 
Magazine in the spirit of H.R. Giger, Gottfried Heinwein & 
Hieronymus Bosch. Established: 1990, language: English. 
Paintings, (digital) collages, sculptures, photos, stories, 
interviews, reviews... The INSIDE artzine contains weird 
and disturbing art from all over of this rotten planet. A 
hellish mixture of famous artists, unknown crazies and 
wacky Outsiders. No concept, no rules, no taboos: 
Artscum. No reasoning with sensible criteria but the 
Tabasco sauce in the open sore of the mind. Art comes 
from fart, from venting one’s spleens and the only rule 
is: do not conceal anything! Sit back, enjoy the gloomy 
emptiness and look forward to the click of the revolver 
under your chin«. Man könnte sich natürlich fragen, 
wie Jenz zu der »PC«-Debatte steht. Generell, wie sehr 
hier der Grad zwischen der provozierenden Gewalt- 
Darstellung aus progressiver und einer misanthropischen 
Menschenhass-Einstellung aus reiner »Krass«-Haltung 
versucht wird, auszubalancieren...Ich vermute, man 
will ja die echte realistische kranke Seite der aktuellen 
Gesellschaft zeigen, ihre Doppelmoral, ihren Todestrieb 
aufdecken, »die Wahrheit über den Zustand der 
Menschen im System« kundtun...man will Kritik üben. 
Weil man ist ja Menschenfreund, gerade deshalb 
betrifft einen das Leiden der Menschen so stark. Ich 
schätze, dass ist hier die Grundposition, es ist also kein 
Black-Metal-Doofie-Postillchen. Das Heft agiert unter 
dem Motto »Making art a threat again« wieder gewohnt 
zwischen hochwertigem Layout/Cover/Papier und 
dem verstörenden mit einer guten Portion ehrlichem 
Hass abgeschmeckten Kunst-Inhalt auf A4 und rund 50 
Seiten. U.a. folgende Künstler waren an der aktuellen 
Nummer beteiligt mit ihren Werken: Karl-Johan Utte 
Thole (Schweden), Bahrull Marta (Indonesien), Stephane 
Roy (Frankreich), Yukaman (Japan), Viron v2.0 (Italien), 
Marcelo Vasco (Brasilien), Richard Kirk (USA), Joseph 
D. Myers (USA), Shichigoro Shingo (Japan), Urs Bäke 
(Deutschland), Ezo Renier (Russland), Ricardo Sieiman 
(UK), Sven-Andre Dreyer (Deutschland), Michael Hutter 
(Deutschland) und Marcin Owczarek (Polen). Ich schät¬ 
ze, sie werden alle auch in Zukunft eher nicht in der 
»Monopol«, im »Artforum« und auch nicht in der »Texte 
zur Kunst« auftauchen. Wobei es mich schon interessie¬ 
ren würde, wie die Texte zur Kunst als einziges offizielles 
linkes Kunstmedium den hier vorliegenden Artscum 
einschätzen würde. Das Razorcake schrieb einen zeitlo¬ 
sen Satz über das Heft: »Holy fuck, there’s some sinister 
shit in here. While it’s gorgeously laid-out and designed 
and the production values are through the roof, it’s just 
resoundingly creepy as fuck.« Word up! Notiz an mich: 
mit Jenz mal wieder ein Gläschen trinken. Danke für die 
Erwähnung! 5 EUR (jan) 

J. Dieckmann, Po Box 2266, 54212 Trier 

LOTTA #56 

Die antifaschistische Zeitung aus NRW, Rheinland- 
Pfalz thematisiert in der Sommer-Nummer das Thema 
»Baustelle NSU-Aufklärung«. Vielleicht kurz etwas zu 
dem Hintergrund der Zeitschrift von dem bekannten 
Online-Lexikon (die Lotta-Page ist auf Stand der #51, 
Strange); nun, die vierteljährlich erscheinende Zeitschrift 
ist also das Sprachrohr der außerparlamentarischen an¬ 
tifaschistischen Bewegung. Die Lotta ging 1999 aus der 
Antifaschistischen NRW-Zeitung hervor (diese wiederum 
war der Nachfolger des Antifaschistischen Berichtes 
Wuppertals, eine schöne Entwicklung von der mikro- 
zur makro-Ebene...). Im Editorial dieser Nummer gibt 
es einen Nachschlag zur #55 (dem Erstarken extrem 
rechter Fan- und Hooligan-Strukturen in den Stadien). 
Zum NSU-Schwerpunkt heißt es: »Seit Bekanntwerden 


der Mord- und Anschlagserie des Nationalsozialisti¬ 
schen Untergrundes haben wir in LOTTA kontinuierlich 
über den NSU-Komplex und den damit verbundenen 
Aufklärungsprozess berichtet. Nach über zweieinhalb 
Jahren haben wir beschlossen, uns noch einmal in Form 
eines Schwerpunktes der Thematik zu nähern. In unsere 
Schwerpunktplanung ist die Meldung gefallen, dass es 
sowohl in NRW als auch in Hessen nun doch parlamen¬ 
tarische Untersuchungsausschüsse geben wird. Es gilt 
nun, die Arbeit der Untersuchungsausschüsse kritisch 
zu begleiten und immer wieder auf die offenen Fragen, 
die wir auch in unseren Schwerpunktartikeln aufwerfen, 
hinzuweisen.« Zur NSU gab es u.a. folgende Berichte: 

»Die Legende vom »Trio«. Der NSU und sein Netzwerk«, 
»Der Verfassungsschutz wusste gut Bescheid. Interview 
mit dem Rechtsanwalt Sebastian Scharmer« und »Wahr¬ 
heit, Gerechtigkeit und der NSU-Komplex. Institutioneller 
Rassismus als Herausforderung«. Dann gab es noch 
Artikel über die unsägliche AfD, die extremen Rechten 
in NRW und Rheinland-Pfalz, die Burschenschaften in 
Marburg, erhellendes zu dem Verband »Deutscher 
Soldaten« und deren Zeitschrift »Soldat im Volk«, eine 
Kritik der »Montagsdemos für den Frieden« sowie Rezis. 
3,50 EUR (jan) 

LOTTA, Am Förderturm 27, 46049 Oberhausen 

MAXIMUMROCKNROLL #375 (August), #376 (September) 
The cover looks like someone vomited it on there - 
cool, otherwise you get your usual Standards: letters, 
columns (to find out they need 10k $ each month to go 
on was not good news...), comics, »Shitworker of the 
Month«, photos and reviews of punk-records, books, 
films and zines - like you are used to. Interviews with: 
Mighty Fevers, S.U.S., Miscalculations, Glue, Extreme 
Noise Records, Eiefits, Una Bestia Incontrolable, Cool 
Death Records, Vertigo, Svin and a US-tour diary from 
Born Wrong. Plus a photo spread by Jon Rubberneck, 
Mateus Mondini and one from Extreme Noise Weekend. 
Issue 376 Starts with a scene report from Patras, Greece 
followed by interviews with Far-Out Fangtooth, Gas Rag, 
Iron Lung (Band & Label), Kuudes Silma/Maailmanlop- 
po, S.H.I.T., Paul Birnbaum, Dishrags, Extincion de los 
Insectos and a story about siberias punk scene in the 
80s. Plus a photo spread by Martin Sorronderguy. Only 
one coordinator left, so they look for someone new.... 
(dolf) 

124 pages, newsprint for 11.- $ (airmail) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 94146-0760, Usa 

MOLOKO PLUS #49 

Als ich auf der Titelseite las, dass das hier die vorletzte 
Ausgabe des Moloko Plus sein wird, huschte unwill¬ 
kürlich ein Lächeln über mein Gesicht - nicht, etwa, 
weil ich denke, dass es ein Scheißheft ist, sondern 
vielmehr weil es einfach Stil hat, das eigene Ableben 
anzukündigen. Klar habe ich auch Kritikpunkte am 
Moloko Plus. Alleine schon weil es sich unter anderem 
mit Streetpunk und Oi! befasst, ist es oft nur einen 
Steinwurf von der Grauzone entfernt. Im Laufe der Jahre 
war der Abstand sicher auch das eine oder andere Mal 
noch deutlich geringer. Trotzdem ist es ein gutes Zine, 
denn es stecken viel Liebe und viel Herzblut in ihm, 
und wenn es schon sein muss, dass mensch sich mit 
Musik befasst, die zu einem nicht unwesentlichen Teil 
von unsympathischen bis total beschissenen Menschen 
gehört wird, einfach weil es die Musik ist, die mensch 
mag, dann ist das Moloko Plus wohl schon so etwas 
wie das Idealbild davon, wie es laufen kann. Highlights 
dieser Ausgabe sind zweifelsfrei der erste Teil der Harald 
Juhnke-Biographie, das Interview mit Paul Cripple von 
Reagan Youth und die Story über Nicky Crane, dessen 
Leben zwischen Skrewdriver Security und Londoner 
Schwulenbars eigentlich Stoff genug für einen Spielfim 
wäre. Wenn dieses Heft so etwas wie das Anlaufnehmen 
für das große Finale ist, dann kommt da wirklich Großes 
auf uns zu. 3.- Euro + Porto (jan tölva) 

Moloko Plus, Postfach 110537, 45355 Essen 

OX #114 

Diesmal kommt das Ox mit längeren Interviews mit Bill 
Stevenson (Descendents, All, Black Flag, Only Crime, 
Blasting Room Studio), The Boys, Bane und Death daher. 
Zudem lesenswert ist das Plattensammler-Special mit 
Günter von Slowboy über Sammeln und Kaufen von 
Vinyl. Außerdem - wie immer - gibt es obendrein 
zahlreiche Kurzinterviews (u.a. mit Wolf X Down) sowie 
hunderte von Reviews und News. Als Dreingabe gibt es 
auch wieder eine Pay-to-Play-CD dazu, die ich aber - 
natürlich - nicht angehört habe und die kein Mensch 
braucht. Wie immer fühlte ich mich auch bei dieser Aus¬ 
gabe des Ox gut unterhalten und informiert. (Christian) 

€ 5,50, Ox Fanzine, Hochstraße 15, 42697 Solingen, 
www.ox-fanzine.de 

OX #115 

Wahnsinn, wie viele Teller Herausgeber und Autor 
Joachim Hiller hochhalten kann. Er ist Übersetzer beim 
Ventil Verlag, Autor von Kochbüchern, Herausgeber 
vom OX, Fuze und Kochen ohne Knochen plus Inhaber 
von finestvinyl.de. Die Sommer-Nummer des Mutter¬ 
schiffs OX kommt mit den Beatsteaks auf dem Cover 
und sie sind auch Titelstory, sprich, es gibt ein langes 
Interview mit ihnen. Noch drin sind u.a. Rise Against, 
Fucked up, Terrorgruppe, Pennywise, Muffs und der Teil 
2 des Vinylsammler-Specials. Es macht Spaß, aus dem 
massiven Info-Angebot das für einen wichtige herauszu¬ 
destillieren. Es gibt immer klasse Interviews im Heft und 
jedes Mal umfangreiche »Platten-DVD-Bücher-Zines- 
Kauf-und-Konzertbesuchsw-Tipps. Die Interviews von 
Joachim sind echt toll. Wenn man seriös über Musik- 
Schreiber reden will, dann ist Joachim sicher einer 
der drei besten Musikjournalisten in Deutschland. Nur 
leider gibt es dann immer wieder diese Kurz-Interviews. 
Eigentlich bringen die keinem was, weder dem Autor, 
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noch der Band, noch dem Leser. Gut, das Label kann 
Promo-Aktivitäten-Erfolge nachweisen, aber... Ja, 
auch im Trust gibt es Gespräche aus tünt Antworten, 
die dann auf zwei Seiten gelayoutet werden. Aber ist 
es besser, ein drei Fragen Gespräch auf einer viertel- 
Seite zu bringen? Joachim schreibt immer interessante 
Kolumnen, auch seine Konzertkolumne ist gut, aber 
gefühlt schreiben dann doch zu viele zu nichtssagende 
Kolumnen. Die Film-Rezis sind immer ein Genuss. Und 
bei den Musik-Rezis wiederhole ich mich gerne: das ist 
Joachims Königsdisziplin, er ist mit der beste Musik-Rezi- 
Schreiber in Deutschland, so ein Fachwissen hat sonst 
kaumkeiner. Die Beteiligung von Stomper 98 Sänger 
Sebastian Walkenhorst ist irgendwie ein seltsames 
Kontinuum in der Heftentwicklung, in der man sich der 
Street-Punk-Oi-Core-Szene mehr öffnete, Broilers, 4 
Promillie, Stomper 98, Old Firm Casuals, Sunny Bastards 
etc.... ist es, weil die Oi-Szene seit einigen Jahren Geld 
abwirft? Hat man seine Positionen überdacht? Geht es 
um die Abdeckung des gesamten Punk-Spektrums? 

Es ist wie es ist: Trotz Kritiken (welches Heft ist schon 
perfekt!) bleibt das Ox für jeden, der in Sachen Punk 
und HC auf dem laufenden sein will, schlicht und 
einfach unverzichtbar. Grade das Netz kann dagegen 
null anstinken, denn man braucht Hefte wie das OX, die 
zumindest ein bisschen den Media-Overkill runterfiltern. 
Das muss man immer wieder der Redaktion ganz hoch 
anrechnen. Das OX ist eine inzwischen 25 Jahre alte 
Institution, mit der viele aufgewachsen sind, die für 
viele wichtig war und ist - und an der man sich deshalb 
eben auch total gerne reibt, natürlich auch, weil »das 
Große« ja eh immer gerne kritisiert wird. Aber man kann 
es drehen und wenden, wie man will: ohne OX geht es 
einfach nicht. 5,50 EUR (don) 

Ox-Fanzine, Postfach 11 04 20, 42664 Solingen 


PROUDTO BE PUNK #20 

Es wäre interessant, zu erfahren, wie das Proud to be 
Punk eine Publikation wie das »Inside Artzine« eher 
nicht gut rezensieren würde (vermute ich). Dabei sind 
beide Hefte Teil des breiten Spektrums der progressiven 
Punk-Szene in Deutschland (und beyond). Glückwunsch 
an Herausgeber-und-Chef-Autor Jan zu der Nummer 
#20, nicht viele Hefte halten so lange durch und das auf 
diesem Niveau, toll. Jan begibt sich auf den »Trip down 
memory lane« und schaut zurück auf den Beginn des 
Heftes und die ersten Ausgaben, in der #21 folgt Teil 
zwei. Jan fragte mich auch nach einem Gastbeitrag, 
ich musste aufgrund Zeitproblemen ablehnen, aber 
fühlte mich geschmeichelt. Das Heft kenne ich seit der 
#6 oder #7 und es entwickelt sich weiter, ohne den 
Idealismus zu verlieren. Das ist die große Prüfung des Le¬ 
bens, die Jan bewältigt. Er spricht in der #20 mit Oi Polloi 
(sehr lang und sehr interessant, well donel), Ämbonker 
(Crust aus München) und lässt Perm-A-Trend, angeblich 
die »NDW-Punk-Rakete aus Leipzig«, sich kurz vorstellen. 
Bei der Formulierung dieses Reviews wechselte ich 
gerade von Superchunk auf SSD, aber ich lege gleich 
mal wieder Crucifix auf... Diese könnten den bitteren 
Bericht zweier Menschenrechtsbeobachter über die 
politische und soziale Situation in Mexiko untermalen, 
der hier auf drei Teile verteilt zu lesen ist. Es gibt noch 
musikalisch-historisches über Heyoka, Anarcho-Punk 
aus Frankreich, kürzlich von Helge im Plastic Bomb 
interviewt. Und ihr lest ein ausführliches Fesfival-Special 
(Killed the System-Festival, Paranoya-Fest, Punx Picnic 
Neubrandenburg, Störfaktor-Festival). Kann man 
machen. Dazu gibt es einen Artikel über Anarchist Black 
Cross in Weißrussland und eine ausführliche kritische 
Rezension des Werkes »Leck mich am Leben - Punk im 
Osten« - als Ost-Deutschland-Experte ist das Review 
von Jan sehr gehaltvoll! Abgerundet wird die Nummer 
durch den obligatorischen Sachsen-Punk-Szene-Report, 
Kolumnen und Reviews.1,50 EUR (jan) 

J. Sobe, Chemnitzer Str. 7, 09217 Burgstäd 

Queerulant in #7 

Seit gut drei Jahren erscheint das Magazin für queere 
Politiken und Praxen und es ist gut, dass es dieses Heft 


gibt. Angesichts der Veränderung beispielsweise des 
CSD zu einem reinem Karnevals-Kommerz-Ding tut 
eine gegenkulturelle Stimme aus der Community gut. 
Das Kollektiv Queerulant formuliert ihre eigene Position 
beinahe wie ein Punk-HC Fanzine (das »Respect my 
fist« in dieser Nummer rezensiert werden, ist auch ein 
weiteres Indiz für eine Nähe zu unserer Fanzine-Szene): 
»... versteht sich Queerulantjn als kritisch gegenüber 
Rassismus, Klassismus und Ableism, Antisemitismus, 
Antiziganismus/Antiromaismus und Islamfeindlichkeit- 
nicht nur in queeren Bewegungen... Daraus folgt, dass 
Queerulantjn sich deutlich von klassischen schwul¬ 
lesbischen Szenemagazinen abgrenzt. Queerulantjn ist 
ausdrücklich politisch und unkommerziell. Deswegen 
ist Queerulantjn auch nicht in einer der Großstädte 
angesiedelt, sondern in der Provinz gegründet worden... 
(Anmerkung Jan: etwas ungeschickt, Provinz ist doch 
eher eine Frage der Haltung anstatt des Wohnortes 
oder?) Unser Anliegen ist es vor allem marginalisierte 
Menschen zu Wort kommen zu lassen, deren Lebensrea¬ 
litäten queer sind, erst recht wenn diese keine Akade- 
mikerjnnen sind oder sich wie solche ausdrücken. Um 
Queerulantjn für möglichst viele Menschen verständ¬ 
lich zu gestalten, haben wir ein Glossar eingerichtet, in 
dem Begriffe erklärt werden.« All right now, ihr Queers, 
Trans*-Personen, Lesben, Inter’-Personen, People 
of Color, Asexuelle, Femmes, GuyDykes, GirlFags, 
Bisexuelle, Poly*-L(i)ebenden, Genderqueers, Schwule, 
ihr findet die Zeitung in eurem lokalem Info-Laden. Der 
Schwerpunkt der Ausgabe lautet »NichtJJeziehungen/ 
Beziehungen«.Teils sehr persönliche Kolumnen zu 
»Relationship Anarchy, zwischenmenschlichen Bezie¬ 
hungen, Freund innenschaft, Kuscheln«. Der Schreibstil 
ist verständlich. Weitere Artikel drehen sich zum Beispiel 
um »Parade ohne Gummi? Weshalb glückliche freilau¬ 
fende Fetischistjnnen gut für die Welt sind«, »Queer is in 
the air? Interview über Geschlechterrollenbilder in der 
Luftgitarrenszene« (geil, was da alles rauszuholen ist bei 
dem Thema!) und »Queere Lyrik zum Thema Passing«. 
Kosten: unverschämte 0 EUR (jan) 

Queerulantjn, Postfach 11 01 60, 35346 Gießen 

RAZORCAKE #80 

I still like Razorcake although and I enjoy reading it 
although I hardly know any bands featured in it. I guess, 

I like it because the people who do it and I have a 
similar mindset. When editor Todd Taylor writes, that DIY 
punk is »the best music in the world« it could just as well 
have been me who said that. Among the bands in this 
issue are Mind Spiders, Stalins of Sound and The Klifz. 
However the text I liked most had little to do with music. 
Cheryl Klein's »One Punk’s Guide to Poetry« really 
touched me. A struggling poet myself I found something 
in her writings I found in only few places before. When 
she wrote abouf »people who liked words like I did« I 
feit like she was directly to me. I love words. So fucking 
much. I think I will pick up writing poetry again. Thank 
you for that, Cheryl Klein! $ 3 - + postage (jan tölva) 
Razorcake/Gorsky Press, Inc., PO Box 42129, Los Ange¬ 
les, CA 90042, USA 

RAZORCAKE #81 

The summer-issue presents fucking long interviews with 
Radioactivity, M.O.T.O., Muhammadali and French Exit. 
Paul from M.O.T.O. speaks about interesting contents 
like »why the band has so many songs about penises«. 
The talk with French Exit was good, also the description 
of the interview: »French Exit was trying to sound like 
Hootie and the Blowfish. I'm really glad they failed, 
because their particular brand of punk rock is better 
than any blowfish calypso caterwauling«. And yes, we 
have a highlight, an article called »9/11, Never Let Me 
Forget«: »You’re probably more racist than you think 
you are. After 9/11, the world became a much different 
place for all of us. For some of us, a lot more different. 
Donna Ramone with equal parts humor, l-can’t-believe- 
the-stupidity-l-routinely-have-to-deal-with, and anger, 
explores how her world changed post-9/11«. All the 
usual reviews of books, movies and records are of 
course inside. And we have the columns and comics... 


Ben Snakepit is forty and still trying to fit in and he brings 
that across in his entertaining comic. Liz Prince teils us 
in her always nice comic-colum how she’s spending 
her summer. Nardwuar interviews Bushwick Bill and Rev. 
Norb is maybe »losing his mind« and articulates that in 
his ever fascinating »Power-Pop-Police«-column. But 
what was highly irritating and then top-notch enter¬ 
taining: Norb reviewed the new DVD of/by/with Grant 
Hart. He says that the DVD is lame because there is 
only Grant in it and that Grant only talks about himself. 
And then Norb is pissed that Grant does not remember 
Norb. First I thought I was reading a fake-review but 
Norb seems to be totally sincere, I guess: so yes, his old 
hardcore-band played a support-gig for Hüsker Dü in 
1983 (!!!) and really one of his major complaints against 
Grant Hart seems to be that Hart does not remember 
Norb and even worse: Grant showed no interest in 
re-building a realtionship with Norb - he did not care!!! 
That is for Norb, a guy who writes since years only about 
himself, a great disappointment. Don’t get me wrong, I 
like Norbs style but he really seems to only care about 
himself. And so it goes that Norb criticizes Grant for 
not-caring-and-remembering-a-guy-who-was-thirty- 
years-ago-a-member-of-a-support-band-of-Hüsker-Dü. 
I can’t recall a review which was so pure and honest: 
a guy who only cares about himself writes bad about 
another guy cause this guy only cares about himself - 
great! This issue is in memorial of Tommy Ramone! 10 
$ (j Qn ) 

Razorcake/Gorsky Press, Inc., PO Box 42129, Los Ange¬ 
les, CA 90042, USA 

Stuntman unter Wasser - Gary Flanell 
Kurzgeschichten sind so eine Gattung der Literatur, die 
meiner Meinung nach vollkommen unterschätzt wird. 
Die Leser/innen innerhalb von wenigen Seiten in den 
Bann zu ziehen, eine komplette Geschichte schreiben 
und sich nicht in sinnlosen Nebensträngen verheddern, 
eine Kunst für sich. Kurzgeschichten sollten wie Photos 
sein oder kurze Episoden, an die vielfältig angeknüpft 
werden kann. Sie haben zudem den Vorteil, dass man 
als Reisende/r immer wieder häppchenweise das 
Dargebotene verdauen kann, ohne sich an einem 
dicken Wälzer zu verschlucken. Für diese gibt es ja 
immer noch den Urlaub. Gary Flanell veröffentlicht hier 
22 dieser Happen, zum ersten Mal gebündelt als Buch. 
Einige seiner großartigen Geschichten sind verstörende 
Schnipsel aus einer Parallelrealität, in der die Welt nicht 
besser, aber anders ist. Es gibt zum Beispiel erfreuliche 
Hausbesuche für Arbeitslose, bei denen nicht nur ein 
Geschenkkorb mitgebracht wird. Als Adventskalender 
werden in einem Anflug vorweihnachtlicher Sentimenta¬ 
lität im Nachbarhaus die Fensterscheiben eingeschos¬ 
sen und ein Stuntman grübelt, ob sein letzter Job unter 
Wasser nun wirklich eine weise Entscheidung war. Ein 
roter Faden, eine große Frage zieht sich aber durch 
fast alle Geschichten: Ab wann genau ist eigentlich 
alles schief gelaufen? Garys Geschichten sind häufig 
leicht surreal, ein wenig daneben. Man erwischt sich 
grübelnd, ab welchem Moment der Autor wirklich der 
Fantasie verfallen ist. Oder ist er wirklich aus dem Berli¬ 
ner Park die wenigen Kilometer nach Hause gerollt, wie 
er es aus Hamm kennt? Kann dieser Mann wirklich so 
viel Finnisch, dass es reicht, um einen Job zu ergattern? 
Woher weiß er, wer bei Darth Vader die Fenster putzt? Es 
ist ein lehrreiches Buch mit wunderbaren Wörtern -z.B. 
Backstein-Mobile - mit herrlichen Geschichten, die ab 
und an durch Gedichte durchbrochen werden. Das 
Buch ist mehr heiter als wolkig, aber nicht immer positiv 
endend. Mal stirbt auch jemand oder wird alleine 
zurückgelassen. Verstörend und schön, irreal und zu 
realistisch. Insgesamt 150 Seiten für nur 11,00 Euro. 

Edition Subkultur trifft es hier auch sehr gut, da der Autor 
seit Jahren das Renfield-Zine veröffentlicht und mit John 
Steam Records auch die ein oder andere (obskure) 
Platte in Deutschland vertreibt, (mika) 

Edition Subkultur, co Periplaneta, Bornholmer Str. 81a, 
10439 Berlin 

ISBN 978-3-943 412-16-1 
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TEXTE ZUR KUNST #92, #94 

Die #93 wurde schon rezensiert, als Nachschlag hier 
noch der Hinweis auf die klasse Vorgängernummer der 
Texte zur Kunst #92. Das Heft dreht sich um das Thema 
Architektur. Die Redaktion schreibt dazu im Vorwort 
zunächst: »Wir veröden die Architektur dabei im 
Kräftefeld von Kunst und Ästhetik, von Ökonomien des 
Markts und Konfigurationen der Macht, zwischen 
gesellschaftlichen Verdrängungsprozessen und 
gemeinschaftlichen politischen Projekten, zwischen den 
Material gefügten Volumina der Baukörper und deren 
Implikation in technologische Mediatisierung. 

Architektur hat stets ihre Zeit und ihren Ort. Sie bezieht 
sich als Intervention auf historische, gebaute 
Gegebenheiten, greift in Bestehendes ein und definiert 
so je aufs Neue das Verhältnis von Gegenwart und 
Geschichte. Sie ist in diesem Sinn gebaute Geschichts¬ 
politik. Indem sie das Zusammenleben einer 
Gesellschaft in materialer Weise vorformt, gibt sie aber 
auch Modelle für die Zukunft vor. Der Zeitpunkt und der 
konkrete Ort, an denen die vorliegende Ausgabe von 
Texte zur Kunst produziert worden ist - Berlin im Herbst 
2013 -, können deshalb nicht ohne Einfluss auf ihren 
Inhalt sein.« Und ergänzt: »Im Fokus stehen dabei 
einerseits Fragen des gemeinschaftlichen Zusammenle¬ 
bens, die sich hier und heute in besonderer Weise auf 
Fragen des Eigentums hin zuspitzen. Im Zusammenspiel 
von Kunst und Architektur haben Besitzfragen schon 
immer eine zentrale Rolle gespielt. Andererseits 
beschäftigt uns, in welcher Weise die Untersuchung von 
Bauformen, im Sinne einer kritischen Ästhetik der 
Architektur, solchen politischen Fragestellungen gerecht 
werden kann.« Nun denn! Wir goutieren zunächst eine 
Gesprächsrunde über die Baugruppe R 50 (mit Ruth 
Buchanan, Jesko Fezer, Judith Hopf und Florian Zeyfang 
(Namen nie gehört, trotzdem, spannend)). Es gibt etwas 
zur »exhibitionistischen Architektur«, zu dem 
Marx-Engels-Forum und - natürlich - künstlerische 
Bilderstrecken. Umfangreiche Buchrezensionen sind 
dieses Mal am Start, zum Beispiel zu einer neuen 
Biografie über Beuys und einem Konferenzband zur 
Aktualität von Karl Marx. Das Heft erscheint in Deutsch 
und Englisch, teilweise gibt es »exklusive« Beiträge in 
jeweils nur einer Sprache. Tja, und gebt es zu, ihr wolltet 
doch immer mal wissen, was es genau mit der 
»Aneignung und Wiederholung. Bilddiskurse im Werk 
von Gerhard Richter und Sigmar Polke«, der 
»Zuschaueradressierung in US-amerikanischen 
TV-Serien« und den »innerstädtischen Fernbeziehungen« 
auf sich hat, genau darüber erfahrt ihr hier mehr. In der 
Rubrik »Short waves« werden Ausstellungen rezensiert, 
quasi Konzertberichte folgender Künstler: Amy Sillman 
spielte in der ICA in Boston, Louise Lawler hatte nen Gig 
im Museum Ludwig in Köln, Ceal Floyer trat im 
Kölnischen Kunstverein auf, Jewyo Rhii zockte im MMK 
Zollamt in Frankfurt und Amie Siegel gastierte in der 
Simon Preston Gallery in New York... Namen sind ja 
bekanntlich Schall und Rauch, ich kann nur sagen, dass 
ich von den Künstlern noch nie gehört hatte (aber das 
Museum Ludwig in Köln kenne ich, da war ich schon 
mal!!!). Für die #92 kamen die Editionen zum einen von 
Julie Mehretus, und zwar »eine Studie zum Thema 
Markierung, eine Übung, die letztlich - wie so oft bei 
Mehretus Arbeiten - unser Verständnis dessen, wie eine 
Linie überhaupt funktioniert und was sie leistet, 
verändert. Vielen Betrachtern wird Mehretu, die an der 
documenta, der Whitney Bienniale und anderen 
internationalen Ausstellungen teilgenommen hat, mit 
ihren oft großformatigen Gemälden in Erinnerung sein: 
dichten und zugleich durchlässigen Feldern 
übereinandergeschichteter Linien.« Und so sieht das 
Angebot an euch ganz konkret aus: Julie Mehretu, 
»Untitled (pulse)«, 2013, vierfarbige Lithografie, 
Papiergröße: 56 * 65 cm; Bildgröße: 40,8 * 51 cm, 100 + 
30 A.P., vorderseitig nummeriert und signiert, € 580. Plus 
Versand. Oder vielleicht möchtet ihr ja lieber die andere 
Edition kaufen, da muss ich euch enttäuschen, denn die 
»Situationsstudie IX« (2013) von Jorinde Voigt ist schon 
vergriffen. Das Niveau der #92 ist akademisch und ich 
schaue in jede Ausgabe mehrmals rein, am Stück 
verstehe ich eh nicht alles. Aber ich bin jedes Mal sehr 
angetan, von dem, was ich vor mir habe. Derweil in fast 
allen Feuilletons der Tageszeitungen mit Superlativen zu 
den neuestem Ausstellungs-Spektakeln um sich 
geworfen wird, vertritt die Texte zur Kunst eine kritische 
Sicht auf die Dinge. Hinterfragt. Gibt sich nicht zufrieden. 
Feiert nicht alles ab. Die »TEXTE ZUR KUNST« steht laut 
Eigendarstellung »für kontroverse Diskussionen und 
Beiträge international führender Autor/innen über 
zeitgenössische Kunst und Kultur. Neben grundlegenden 
Essays bietet die 1990 in Köln von Stefan Germer (+) und 
Isabelle Graw gegründete und seit 2000 vierteljährlich in 
Berlin publizierte Zeitschrift Interviews, Gesprächsrunden 
und ausführliche Besprechungen zu Kunst, Film, Musik, 
Markt und Mode ebenso wie zu Kunstgeschichte, 
Theorie und Kulturpolitik«. Das finde ich schon ganz 
klasse. Auf der anderen Seite kann man sich natürlich 
wie bei allen Kritik-Institutionen im Kapitalismus auch 
bei dieser Zeitschrift zu recht fragen, inwiefern das 
Magazin tatsächlich »dagegen« ist - oder nicht längst 
nicht schon selber im Gegen-Kultur-Mainstream ist. Fast 
alle Autoren sind Wissenschaftler an bekannten 
(internationalen) Unis und Kunsthochschulen. Schreibt 
hier also ein Musiker, der auf Universal fett verkauft, ein 
flammendes Bekennerschreiben zum Underground? Die 
Redaktion um Herausgeberin Graw weiß natürlich um 
ihre ambivalente Rolle im Ganzen. In der #94 - »Berlin 
Update« - weißt Graw in dem Eröffnungsbeitrag, eine 
gekürzte und aktualisierte Version ihrer Rede aus dem 
Museum of Modern Art von 2009, auf die Entstehung des 
Berlin-Hypes hin. Und das kann ja auch durch den 
Umzug der Texte zur Kunst Ende der 90er von Köln nach 
Berlin irgendwie mit-befeuert sein...auf jeden Fall ein 
guter Artikel (»Der Mythos der Marktferne. Anmerkun¬ 


gen zum Aufstieg Berlins zu einer Kunstmetropole«). 
Überhaupt eignet sich diese Ausgabe sehr gut für den 
interessierten Laien, zu Berlin hat schließlich jeder 
irgendwie mehr Ahnung als zu »Architektur«, vermute 
ich. Der Round-Table zur Berlin-Hype-Vergangenheit 
und Gegenwart ist klasse: es geht um die Rolle der 
Kunst in dem ganzen Gentrifizierungsprozess und die 
Klärung der Frage, ob künstlerische Praxen wie die 
Entgrenzung von Arbeit und Privatleben nicht der 
Vorreiter für heute kapitalistische Arbeitsverhältnisse 
darstellen.Teilnehmer waren Heike-Karin Föll, Juan 
Gaitän, Christoph Gurk und Florian Wüst. Einzig Gurk 
sagt mir aus Spex-Zusammenhängen etwas, auf dem 
Foto im Heft sieht der ja alt aus...Ich dachte, 
Spex-Redakteure bleiben immer 32? Es folgt eine 
Essay-Sammlung zu der Existenz einer »Berliner Theorie«, 
die ich nicht ganz verstanden habe. Sehr nett hingegen 
der Beitrag zu der Times Bar und dem New Theater, zwei 
Künster-Hangouts, wieso warum weshalb...Die 
Sammlungs- und Ausstellungspolitik der Berliner 
Nationalgalerie wird sehr kritisch auseinanderklamüsert 
und es gibt erhellendes zu dem Techno-Label White 
Material Records. Und noch etwas zu Musik, krass, 
Pharrell Williams hat mit »Happy« einen 1130 Stunden 
Video-Clip gemacht? Viele Künstler waren wieder auf 
Tour und ihre Konzerte in Form von neuen Hängungen 
wurden weltweit von Autoren der Texte zur Kunst 
besucht. Kritiken aktueller Ausstellungen kamen aus der 
Galerie Sandy Brown in Berlin, dem Contemporary Fine 
Arts in Berlin, dem Kunstmuseum Stuttgart, dem 
Callicoon Fine Arts in New York, dem Threewalls in 
Chicago, dem Siegener Museum für Gegenwartskunst, 
dem Art Institute of Chicago, dem Berliner Peres 
Projecfs, der Gladstone Gallery in New York, der 
Kunsthalle Zürich, der Kunsthai Charlottenborg in 
Copenhagen, dem Genfer Mamco, den New Yorker 
Galerien Metro Pictures und Artists Space und aus dem 
Weltkulturen Museum in Frankfurt. Bei Gott, ihr macht 
mich fertig, ich war auf keiner einzigen Ausstellung, 
Vergebung. Tom Holert schrieb einen sehr eleganten 
Nachruf auf Stuart Hall. Und ihr könntet wieder zwei 
Editionen erwerben. Von Axel Hütte gibt es einen Print 
auf Spiegelkarton, Blattmaß: 59,5 x 50 cm, Motivmaß: 46 
x 36 cm, Auflage: 100 + 20 A.P., rückseitig nummeriert 
und signiert, € 350,- zzgl. Versand. Und von K.O. Götz 
gäbe es da den Ditone Print, 65 x 50 cm, Auflage. 100 + 
20 A.P., vorderseitig nummeriert und signiert, € 550,- 
zzgl. Versand. Mache ich darüber lustig? Nö. Jede 
Zeitschrift hat halt so ihre speziellen Prämien für 
Abonnenten und Angebote für Leser... Und wir haben 
doch so wenig mit echter Kunst zu tun, so als Punk 
Fanzine, deshalb ist es immer wieder interessant, wie 
das in der Hochkultur alles so abläuft...(was heißt 
eigentlich bei der Editionen-Beschreibung das Kürzel »+ 
20 A.P«., »plus 20 außer Plan«?). Die Berlin-Nummer ist 
wirklich jedem zu empfehlen, der Bock hat, über Kunst 
abseits der Tageszeitungsberichterstattung zu lesen. Die 
Architektur-Nummer ist eher etwas für den »in-the- 
know«, aber beide sehen sehr gut aus neben den 
ganzen Büchern zu California Punkrock im eigenen 
Bücherregal. Ein Heft kostet wie immer: 15 EUR (jan) 
Texte zur Kunst Verlag GmbH & Co. KG, Strausberger 
Platz 19, 10243 Berlin 

War Porn - Christoph Bangert 

You open up the book and it Starts right away, no empty 
pages, imprint, etc., no regulär books begin like this, 
but it is not a regulär book - the first sentence you read 
is: »You were not supposed to see these images .« That 
should be true, what makes it worse is they are non- 
fictional. Those are real people and they are all dead or 
heavy injured. This book is not censored, not self-cen- 
sored by the photographer nor by the publisher, so you 
have to look a some very horrific images. The author 
explains in a online-interview why the book is called 
»War Porn«: »Some people say that showing pictures 
from war zones is voyeurism, pornographic and dehu- 
manizing - that is always a thought-terminating cliche. 
Thats why the book title is »War Porn«, to reverse that. 
Basically it does not matter how you call these images. 
Even if you attack them as warpornography, one has 
to look at them and acknowledge the suffering.« Some 
might wonder why someone would publish a book like 
this or why others should look at it - there is a very good 
reason - that is the realtiy. Still. Sure, everyone knows 
that war is »terrible« but if you can not stand iooking at 
how terrible it is, you can not stand Iooking at realtiy. 
Still. This is not a book people will look forward to, but 
hopefully it will serve it's purpose: Show how terrific war 
is and that war is still around all over the globe. People 
die in wars while you read this. 

Another reason why Christoph Bangert published this 
book, his grandfather was a nazi. He wanted to join the 
Waffen SS buf was rejecfed, fhen served as a military 
doctor with the Wehrmacht in Russia. He must have 
experienced terrible things, but whenever asked, all the 
storys he would teil about the war, was storys about his 
horse Malinki. That is not going to happen to Christoph 
Bangert as he explains in the last paragraph of the intro- 
duction: »Ultimatly, this book is my Insurance policy for 
the day that my grown grandchildren ask me what wars 
and disasters are like. I wont’t talk about horses. I will 
have to pull this old book from the shelf and say, iThis ist 
what it was like for me. This is what I remember. Look.i » 
The book is 16 x 12 x 2 cm, almost 200 pages with ca. 

80 coloured images, hardcover with a »open« back. 
Some of the pages are perforated so you need to 
decide if you want to open them and find out if fhere is 
even more terrible images - not always. To be honest, 

I expected the images to be much more cruel - there 
is a handfull of photos fhat some people really should 
nof look af, the rest is alot of dead and bloodiness. 
Especially nowadays the internet can make you vomit 
easyier, but, that is not the point to compete on how 


cruel images are - that is for the perverted. 

In the end you get captions of where and when the 
photos where taken and what they show. I dont wanna 
sound like a nitpicker, but a bit more then 10% of the 
photos are from a stampede in Baghdad (»A rumour 
that a suicide bomber was among the crowd of more 
than a million gathered at a Shiite shrine in Kadhimiya 
sparked mass panic.u) and a handfull are from the 
tsunami disaster in Indonesia/Banda Aceh. And while 
it can be debatable if the catastrophe in Baghdad is 
part of a war, that is not the case when people die in 
ecological disasters. This opens up another topic, what 
is war? Is it also war when religious fanatics armed with 
dynamite run into a group of other believers? Is there 
something like »dirty war« and »clean war«? Nothing 
that needs to be discussed here. In the end, it does not 
matter for the victims, they end up dead. Not sure why 
the price is so high (29,90 Euro). But that in combination 
of what people can expect to see might turn some off. 
Nonetheless a strong and important book. (dolf) 

Kehrer Verlag, Wieblinger Weg 21, 69123 Heidelberg, 

www.kehrerverlag.com 

Isbn 978-3868284973 

ZAG #65 

Da war ich doch gerade gedanklich bei »Can’t boggie 
with the boogeyman« von Lemmy und sinnierte über 
den »Comics und Politik«-Artikel in der neuen Ausgabe 
vom »Parlament«, als die Zag erfreulicherweise dazu 
stiess. Ich hatte eine frühere Ausgabe der Berliner 
Zeitschrift schon mal rezensiert, aber es schadet nichts, 
nochmal auf diese gute polit-Pubilkation hinzuweisen. 
Zwar erscheint die »linke, antirassistische Zeitschrift« 
(geht das auch alleine, nur links, aber nicht antirassis¬ 
tisch, nur antirassistisch, aber nicht links...ja gut, aber 
eher selten oder?)... also, die Zeitschrift kommt raus 
seit 1991 und steht eher im zweiten Glied in Sachen Be¬ 
kanntheitsgrad, da sind das Antifaschistische Infoblatt, 
der rechte Rand und die Lotta bekannter. Ist uns aber 
doch egal, auf die Qualität kommt es ja an. Die Zag 
»begreift Rassismus nicht als individuelles Problem von 
ein paar fehlgeleiteten Jugendlichen, sondern als Unter¬ 
drückungsinstrument, das aus der Mitte der Gesellschaft 
kommt. ... Anliegen der ZAG ist es, eine antirassistische 
Gegenöffentlichkeit zu entwickeln, Hintergrundinfor¬ 
mationen zu liefern, sowie Diskussionen im Themen¬ 
bereich Antirassismus anzuregen und voranzutreiben.« 
Online finden sich Auszüge aus den älteren Nummern. 
Themen dieser Nummer sind Berichte u.a. zu »Dessauer 
Staatsanwaltschaft acht Jahre nach Oury Jallohs Tod«, 
»Russisches Krankenhaus weist hochschwangere Usbe¬ 
kin ab« und »Brandenburger Landesverfassung wird um 
eine Antirassismusklausel ergänzt«. Eine Rede von Jutta 
Difurth »Das Mittelmeer ist das große Menschengrab von 
EU-Europa. Wem Rassismus nützt« wird abgedruckt. Der 
Schwerpunkt dieser Ausgabe sind Analysen zu »Flücht¬ 
lingsbewegungen«, dazu gibt es reichhaltiges interna¬ 
tionales Material: zu der Situation der Migrantinnen in 
Russland, der EU-Asylrechtspolitik (Dublin-Verordnung), 
dem Schwimmbadverbot für Asylbewerberinnen in 
der Schweiz, Australiens Reaktion auf die sogenannten 
Boatpeople aus Asien... die Lektüre lohnt sich also. 
Obendrauf gibt es noch ein Interview mit Victor von der 
Refugee Tent Action Berlin und Buch-Rezensionen, u.a. 
zu meinem neuem Lieblingsthema »Critical Whiteness«, 
also die Debatte um antirassistische Politik und nicht¬ 
diskriminierende Sprache. Tja, kritische Whiteness also. 
Schätze, es geht darum, dass der weiße Mann herrscht 
und so... »Early men walked away as white men took 
control« von Bad Religion 1980 und so weiter. Nicht gut, 
der weiße Mann. Noch schlimmer, wenn dieser hetero¬ 
sexuell und aus der Mittelklasse kommt. Aber wussten 
wir das nicht irgendwie schon vorher und nannten das 
nicht »Critical whiteness«, sondern einfach »Gegen 
Nazis« bzw. »Humanismus«? Und das Problem ist einfach 
auch: 99 % der Leser der ZAG wird sicherlich white- 
rich-men sein. Dass man eigene Privilegien hinferfragt 
und so weiter: völlig richtig. Ich kann mein Weiss-Sein 
problematisieren, ja, aber ich kann es genau wie meine 
Augenfarbe nicht ändern. Insofern...Ich setze das alles 
mal weiterhin unter kritische Beobachtung (und komme 
nicht umhin, kurz an der Funny v.D.-Song zu denken, 
nachdem auch lesbische schwarze Behinderte manch¬ 
mal ganz schön anstrengend sein können). 5 EUR (jan) 
ZAG, c/o Netzwerk Selbsthilfe e.V. im Mehringhof, Gnei- 
senaustraße 2a, 10961 Berlin 

Bezüglich der Besprechungen von Fanzines, Büchern...: 
Wir lesen gerne - auch eure Zines und Bücher...Wir 
besprechen keine ebooks. Wir versuchen, alles zu 
besprechen, was uns erreicht und in unseren Kontext 
passt (Punk/HC/Underground, StreetArt/Art, Board¬ 
sports und humanistisch-emanzipatorische Politik). 

Eine Einsendung garantiert aber keine Besprechung. 
Bitte verschont uns mit follow-up calls und Mails! 

Alle hier besprochenen Bücher und Fanzines be¬ 
kommen ein Belegexemplar, dafür muss folgendes 
gegeben sein: Ihr teilt uns eure Postadresse mit, ent¬ 
weder steht sie im Heft, im Begleitschreiben etc. Wenn 
keine dabei ist, werden wir nicht mehr per email euch 
hinterherfragen. Und ihr seid einverstanden, dass diese 
Postadresse am Ende des Reviews im Heft erscheint 
(somit hat unser Vertrieb es einfacher beim Versand). 
Bitte schickt euren Kram an die Adresse Im Impressum. 
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MAD CADDIES 


29.11.14 D 
Hannover - Faust 

30.11.14 D 
Hamburg - Knust 
01.12.14 D 

Cologne - Live Music Hall 
03.12.14 D 
Berlin - S036 
04.12.14 D 
Karlsruhe - Substage 
06.12.14 D 

Lindau - Club Vaudeville 



TERRORGRUPPE 


06.12.14 D 

Hamburg - Übel Es Gefährlich 

ROHE WEIHNACHTEN TOUR 2014 

*mit Radio Havanna + Lulu und die 
Einhornfarm °mit The TCHIK 

10.12.14 D 

Leipzig* - Conne Island 

11.12.14 AT 
Wien* - Arena 

12.12.14 D 
Munich* - Backstage 

13.12.14 D 

Wiesbaden* - Schlachthof 
ATOMTEST WEIHNACHTSFEST 

20.12.14 D 
Berlin* 0 - C-Club 

27.12.14 D 

Oberhausen - Punk im Pott 



BARBWIRE DOLLS 

15.10.14 D 
Hamburg - Kraken 

16.10.14 D 

Berlin - Wild At Heart 

17.10.14 D 
Braunschweig - B58 

18.10.14 D 
Coesfeld - Fabrik 

20.10.14 D 
Munich - Feierwerk 


22.10.14 

Luxembourg - Soul Kitchen 

25.10.14 D 

Essen - Panic Room 


www.destiny-tourbooking.com 









































KZVIEWS 



(THE FABULOUS MECHANICAL) DENTIC- 

LES/HILDEGARD VON BINGE DRINKING 

- split 10" 

Platte aufgelegt. Sofort positiv über¬ 
rascht gewesen. Waschzettel ange¬ 
schaut. Platte ist auf Knertz erschienen. 
War ja klar. Wenn in Deutschland 
etwas wirklich Interessantes seinen 
Weg auf Vinyl findet, dann hat ja fast 
immer das Kollektiv um Les Trucs, Os¬ 
kar Ohlson und so weiter seine Finger 
im Spiel. Die blablabla Denticles aus 
Mainz sind auch explizit eine weitere 
Spielwiese von eben jenem Oskar 
Ohlson, während Hildegard undsowei- 
ter das neue Steckenpferd von zwei 
Teilen Shokei ist. Letztere spielen eine 
faszinierende Mischung aus Postpunk 
und Kosmische Musik. Erstere verzau¬ 
bern mit schrägem Pop, der zwischen 
Alternative Hip Hop, Postpunk und 
Antifolk zu Hochzeiten oszilliert. Ganz 
hervorragende Platte. Bitte vermehrt 
euch! (jan tölva) 

Knertz 

ACCENT GRAVE - s/t CD 
Der Name gefällt mir schon mal. Tanz¬ 
barer Punk der an frühe Bad Religion 
erinnert (vor allem wegen des Ge¬ 
sangs - der sehr wortreich und songfül¬ 
lend ist). Ich wusste gar nicht, dass es 
solche Bands noch gibt. Besonders der 
Text über die Selbtsaufrechterhaltung 
der Psychiatrie ist super, (alva) 
soundcloud.com/lectermd 

AKELA - s/t LP 

Aus dem Sauerland kommen Akela 
daher und erfreuen die Welt mit 
düsterem Post-Hardcore, der keine 
Furcht vor großen Gesten kennt. Allein 
schon der wie immer tippitoppi Sound 
der Tonmeisterei Oldenburg hebt das 
Album aus der Masse an ähnlichen 
Veröffentlichungen heraus, aber auch 
sonst machen die Fünf aus Lüden¬ 
scheid ihre Sache ziemlich gut. Wer es 
mag, wenn junge Männer inbrünstig 
über Gefühle schreien, ist hier genau 
richtig, (jan tölva) 

Midsummer 

ALTE SAU - s/t, CD 

Der äußerst umtriebige Jens Rachut 
meldet sich nach dem Ende von Kom¬ 
mando Sonne-nmilch mit einer neuen 
Formation zurück. Alte Sau ist auch 
denjenigen zu empfehlen, die glau¬ 
ben, dass Rachuts Bands sich immer 
irgendwie ähneln und nichts wirklich 
neues bieten. Mit einer Minimalbeset¬ 
zung bestehend aus zwei Orgeln und 
Schlagzeug begeben sich Alte Sau auf 
neue musikalische Wege die von The 
Stranglers bis New Order und frühen 
NDW Bands reichen. Wie immer sind 



Rachuts Texte angenehm merkwürdig 
und in punkto Originalität über alles 
erhaben. Unterstützt durch bizarre 
Frauen-Chöre und den eingängigen 
Background-Vocals von Rebecca 
Oehms wirkt sein Gesang so prägend 
und intensiv wie selten zuvor. Alte Sau 
sind somit beides: eine typische Jens 
Rachut Band und ein neues Kapitel, 
das mit einer belebenden Frische zu 
überzeugen weiß, (patrick) 

Major Label 

ALTER FREUND -Doch nichts davon 
wurd wahr... CDS 
Ich würde mir wünschen, dass das 
Ganze hier etwas dreckiger rüber¬ 
kommt! Kurzum, die vier Songs dieser 
EP klingen vom Sound her einfach zu 
flach, egal in welcher Lautstärke ich 
mein Glück versuche, (howie) 
alterfreund-band@web.de 

THE ANOMALYS - Deadline Blues, 7" 

Im Gegensatz zu so vielen anderen 
angesagten »Garage« Bands der 
Gegenwart bleiben The Anomalys 
aus Amsterdam dem dreckigen und 
ungezämtem Spirit des frühen Garage 
Rock treu. Sie wirken dabei weder 
angestaubt noch beschränken sie sich 
auf das bloße Kopieren. Auf Grund¬ 
lage von stampfenden Beats, klassi¬ 
schem Gitarrensound und eingängi¬ 
gen Refrains schreiben The Anomalys 
Songs, die direkt und ohne Umwege 
funktioneren. Der rauhe Gesang auf 
Englisch mit heftigem holländischem 
Akzent ist Garage-untypisch und lässt 
eher den frühen Punk der späten 70er 
aufleben. Beide Tracks auf dieser 7" 
sind absolute Hits, die auf jeder guten 
Party laufen sollten! (patrick) 

Slovenly 

ANSTALT - Kamphetamine 7" 

Amtlicher Punk’n’Roll aus Österreich. 
Das Cover ist statt mit Farbe mit 
Testosteron bedruckt, und die ganze 
Platte wurde auf Motorrädern sitzend 
eingespielt. Die Texte sind hoffentlich 
ironisch gemeint. Falls nicht, na dann 
gute Nacht, (jan tölva) 

Audio Liberation Organisation 

APERIODIC/MALA IN SE/JOE 4/KNIFE 

THESYMPHONY - Split, 2*7" 

Das ist die beste Platte, die ich für 
diese Ausgabe zum Besprechen zuge¬ 
wiesen bekommen habe. Auf dieser 
Doppel-7" EP finden sich pro Seite je 
zwei Song von Aperiodic, Mala In Se, 
Joe 4 und Knife The Symphony. Alle 
Bands waren mir bis dato unbekannt, 
passen aber bestens zusammen und 
spielen 90er Hardcore der Ebullition-, 
Gravity- oder Old-Glory-Schule. 
Weitere Details spare ich mir und 
empfehle, die Platte unter https://ape- 
riodic.bandcamp.com/album/split-7 
anzuhören oder gleich ungehört zu 
kaufen. (Christian) 

Phratry Records 

APPALOOSA - trance 44, CD 
11 psychodelische, experimentelle, 


instrumentale Songs und ich denke 
mir, dass ein »super drug bust« (Song 
11) vielleicht das ist, was mir fehlt, um 
diese Musik zu genießen, (mika) 

Black Candy Records 

ARIONCE - s/t CD 

Eine Indie-Pop Boygroup aus Berlin, die 
Liebeslieder schreibt und diese monu¬ 
mental orchestriert, so dass ich beim 
Refrain das Gefühl habe die Lightshow 
beginnt in meinem Zimmer (alva). 
Arionce.com 



ARNOCORPS - The Greatest Band of 
all time, CD 

Typen, die wie Rammstein aussehen, 
sich »Holzfeuer«, »Toter Adler« oder 
»Der Wölf«, nennen, in Militäruniformen 
bzw. Tarnanzügen rumlaufen und 
Lieder schreiben die ausschließlich 
auf Zitaten und Dialogen aus Arnold 
Schwarzenegger Filmen basieren. 
Bereits die Song Titel lassen wissen, 
um welchen Film es sich handelt, 
u.a. kommen True Lies, Terminator 
und Last Action Hero zum Zuge. Es 
wird also hauptsächlich das Action 
Genre der 80iger Jahre bearbeitet. 
Musikalisch ist das ganze untermalt 
mit einer Mischung aus Deathpunk ala 
Turbonegro und dem Party Metal eines 
Andrew WK. In den USA wurde das 
Album bereits 2005 veröffentlicht und 
nun weltweit wiederveröffentlicht. The 
Greatest Band of all time, wie der Al¬ 
bumtitel vorgeben will, sind Arnocorps 
sicherlich nicht, aber eine schlechte 
Party kann das Album auf alle Fälle 
retten und für gute Laune, an einem 
schlechten Tag, sorgt es auch, (claas) 
Alternative Tentacles 

ASAMBLEA INTERNACIONAL DEL FUEGO 

- Columnas LP 

Als ich vor einigen Jahren in Chile 
lebte, war Asamblea Internacional del 
Fuego ein Name, der mir immer wie¬ 
der begegnete - meistens in Ehrfurcht 
geraunt oder mit leuchtenden Augen 
geflüstert. Die Band würde gerade 
nicht mehr live spielen, erzählten die 
Leute, aber wie gut sie gewesen sein 
müssen, davon zeugten die zwei CDs, 
die mir Freundjnnen zeigten. Die erste 
davon ist jetzt, zehn Jahre später, auf 
Vinyl erschienen. Selbstredend klingt 
sie nicht mehr wirklich zeitgemäß, 
aber zu ihrer Zeit war sie mit Abstand 
das Beste, was in Chile, vielleicht auch 
in ganz Südamerika, an Screamo 
gespielt wurde. Von Schmerz verzerrtes 
Geschrei, Texte irgendwo zwischen 
Melancholie und Aufbegehren und 
dazu das klassische Changieren zwi¬ 
schen Laut und Leise, zwischen Ruhe 


und Sturm. Die Aufmachung der auf 
500 Stück limitierten Platte ist auch weit 
vorne. Das Textblatt mit den Texten auf 
Spanisch und in englischsprachiger 
Übersetzung glitzert sogar. Mag sein, 
dass ich von Nostalgie geblendet bin. 
Immerhin habe ich auf diese Platte 
fast ein Jahrzehnt gewartet. Doch für 
mich ist das hier mehr als nur eine do¬ 
kumentarisch wertvolle Tonkonserve. 

Es ist eine wirklich gute Platte, die jetzt 
auch endlich in dem Format vorliegt, 
das sie schon von Anfang an verdient 
gehabt hätte, (jan tölva) 

PIFIA/Anamios y Plataformas 

ATOMOS - A Winged Victory for the 
Süllen, CD 

So klingt Kirchenmusik und manchmal 
auch Filmmusik. Der erste Track (Ato- 
mos I) ist gut 10 Minuten lang und ein 
Instrumental mit nur einem Instrument 
- einer Orgel. Dabei ist das Lied in zwei 
Sektionen unterteilt. Die ersten fünf 
Minuten sind eher von einem Gepfeife 
untermalt, während die darauffolgen¬ 
den Minuten tiefere Töne bevorzugt. 
Eintönig sind im Prinzip beide Teile. 
Würde es ein Video zu diesem Song 
geben, wären es sicherlich karge 
Überflug Landschaftsaufnahmen, bei¬ 
spielsweise auf Island. So klingt dann 
Atomos auch überwiegend, wie eine 
Band die gerne aus Island kommen 
würde. Das zweite Lied - Atomos 
II - (so geht es dann immer weiter) Ist 
mit Cello eher klassisch angehaucht, 
schlägt ansonsten aber in die gleiche 
Richtung. Hier und da gesellen sich im 
weiteren Verlauf des Albums Klavier, 
Harfe und leichte elektronische 
Klänge in das Soundkonzept. Das 
ist Musik zum Meditieren oder eben 
zur Untermalung von Filmsequenzen. 
Handwerklich alles gut gemacht und 
es stört niemanden. Ob es gebraucht 
wird, ist eine ganz andere Geschichte, 
(claas) 

Erased Tapes/Indigo 

THE ATROCITY EXHIBIT - s/t, CD 
Dieses 8 Song starkes Grindgewitter 
zählt zweifelsfrei zu den besseren 
Sachen, die heute in diesem Sektor 
veröffentlicht werden. The Atrocity 
Exhibit aus England klingen angenehm 
veraltet und vermengen den Sound 
früher Earache Releases mit einer 
ordentlichen Portion Fastcore und Pow- 
erviolence. Die Aufnahmen sind super 
tight, rasend schnell und an Brutalität 
kaum zu übertreffen. Mit Coversionen 
von Discharge und Misfits unterstrei¬ 
chen The Atrocity Exhibit zudem ihre 
Punk Wurzeln. Eine wirklich frische und 
knallige Grindcore CD! (patrick) 
Grindcore Karaoke, Witch Hunter 

AUF BEWÄHRUNG - Zurück auf Start, 7" 
Deutschsprachiger Punk-Rock aus 
Leipzig, der mit gemäßigtem Tempo 
und eingängigen Melodien daher¬ 
kommt. Von der Stimmung erinnert 
mich die Platte teilweise irgendwie 
an Muff Potters »Bordsteinkantenge¬ 
schichten«, wenngleich Auf Bewäh- 






























rung musikalisch deutlich mainstre- 
amiger wirkt und einen merklichen 
Streetpunk-Einschlag verzeichnet. 

Wer mit Broilers & Co. etwas anfangen 
kann, der sollte in »Zurück auf Start« 
ruhig mal reinhören. (Christian) 

Riotkids Records 

AUTONOMADES - One Day This Will All 
Be Gone...Everything Now, LP Wenn 
eine Platte von mehr als drei Labels in 
Kooperation veröffentlicht wird, ist das 
meist ein Indiz dafür, dass die Platte 
nicht wirklich gut ist und tatsächlich 
keines der beteiligten Labels an einen 
erfolgreichen Absatz der Platte glaubt 
und es am Ende bei der Kooperation 
nur darum geht, das Risiko eines Flops 
zu teilen. Und diese Platte ist - leider 
- eine Bestätigung dieser Vermutungs¬ 
regel. Auch wenn ich dieser Platte 
gerne eine gute Besprechung zu¬ 
kommen lassen wollte, ist das wirklich 
schlechter Kirmes-Hippie-Punk, der 
wild Reggae, Folk, Dub, Punk und Ska 
mischt. Das Ergebnis ist fast so schlimm 
wie Submission Hold. (Christian) Ruin 
Nation Records u.a. 

BANOS Y BANOS - Singles going 
broke LP 

Das hier ist mal echt eine Kackplatte. 
Gut gespielte Vollgrütze irgendwo 
zwischen Pseudo-Garagenrock und 
Pseudo-Kunstscheiße. Würde der 
Typ da am Mikro seine Fresse halten, 
wäre die Band aus Texas vielleicht 
sogar erträglich. Ich glaube, da hält 
sich jemand für Andrew Eldritch, 
ohne es zu sein. Sterbenslangweilige 
Muckerscheiße, die mir, wenn ich sie 
noch länger hören müsste, dauerhaft 
jeglichen Spaß an der Musik - und 
vielleicht sogar am Leben - nehmen 
könnte, (jan tölva) 

Kunstwaffe 

BARREN HOPE - ANAFFA 12" 

Ziemlich episch im positiven Sinne, was 
die Band aus Haifa da spielt. Moderner 
Hardcore mit leichtem Schlag Richtung - 
D-Beat an manchen Stellen und, dass 
mit »Samsara« gleich der erste Song 
wie einer von Catharsis heißt, passt 
auch irgendwie - allerdings eher was 
die Atmosphäre und das Grundgefühl 
der Platte angeht, denn mit dem Ge- 
prügel der alten Recken aus Chapel 
Hill haben Barren Hope höchstens stel¬ 
lenweise etwas gemein. Das archaisch 
anmutende Artwork allerdings hätte 
auch Gatharsis ganz gut zu Gesicht 
gestanden. Grundsolide Platte, und 
hätte ich wirklich gerne gesehen auf 
der Tour gerade, die Band. Hab ich 
aber nicht. Mist, (jan tölva) 
life is a funny thing 

BAYSIDE - Cult CD 
Trotz des Labelwechsels ist sich die 
Band treu geblieben, explosiver 
Doomrock mit expressivem Gesang 
der zu Ausdruckstanz einlädt, wäre die 
Musik nicht etwas zu brachial dafür. 
Metal/Pop/Rock oder so... (alva) 
Hopeless/baysidebayside.com 



BEIGE EAGLE BOYS - You’re gonna get 
yours 

Die BEIGE EAGLE BOYS (die ihrem Stil 
entsprechend stellvertretend aus aus 
Detroit kommen), sind eine rostver¬ 
färbte Dampfwalze aus dreckigen bis 
groovenden Noiserock, hämmernden, 
bösen Hardcore oder wie man es heu¬ 
te gerne nennt: Sludge, der ohne wei¬ 
teres an alte Touch & Go oder AmRep 
Records-Combos wie Bastards oder 
Hammerhead erinnert, aber auch klei¬ 
nere aber nicht penetrante Einflüsse 
aus Metal besitzt. Verschobene aber 
dennoch sehr treibende Rhythmen 
treffen auf einen zweistimmigen Ge¬ 


sang, der entweder böse, psychotisch 
oder abgedreht rüber kommt. Das 
Ganze ist gleich so professionell ein¬ 
gespielt, das es manch einen Puristen, 
schon fast zu viel des guten sein dürfte 
und ihnen somit auch Aufmerksamkeit 
außerhalb der Szene zustehen dürfte. 
So lange B.E.B. aber auf solch einem 
kleinen Label wie Reptilian Records 
bleiben, sollten wir uns darüber keine 
Sorgen machen. Vielmehr lieferten 
B.E.B. mit »You're gonna get yours« uns 
einen großartigen Wurf an Noiserock 
ab, an denen manch einer vielleicht 
schon gar nicht mehr geglaubt hatte. 
Und ich denke auch Live dürften B.E.B. 
eine Dampfwalze sein, die alles in 
den Boden maltriert. Kann die bitte 
mal jemand buchen? Mein Tipp der 
Ausgabe! (bela) 

Reptilian Records 

THE BERMONES - Never Mind ... CDS 
In PISTOLS-Outfit verpackt, rattern hier 
drei Songs aus den Boxen, die bei mir 
außer einem etwas mulmigen Gefühl 
nicht viel mehr hinterlassen. Aber, es 
ist Punk, also ist auch drin, was drauf¬ 
steht. (howie) 

Brokensilence 

BETTER NOT BORN/HORROS - split 7" 
Horros aus Finnland habe ich jetzt 
schon zum dritten Mal binnen weniger 
Ausgaben auf dem Tisch und auch 
diesmal weiß die Band aus Hämeenlin- 
na und Helsinki zu überzeugen. Guter 
Crust mit Sludge- und Grind-Einflüssen, 
der sich vor allem durch die eher 
geschrieenen statt gegurgelten Vocals 
heraushebt. Better Not Born kommen 
auch aus Helsinki, aber nicht aus 
Hämeenlinna. Ihre zwei Songs sind 
eher so wütender Hardcore mit leider 
teilweise nervtötendem Gesang. Im 
Vergleich zu der Nummer von Horros 
geradezu enttäuschend. Da helfen 
auch die süßen Wölfe auf dem Back¬ 
cover wenig, (jan tölva) 

Face your Gods/Filthy Rat 

BLACK LUNG -std 

Ein Ableger der Flying Eyes, die auch 
gerade ein sehr schönes neues Album 
im gleichen Hause veröffentlicht 
haben, von dem ich euch wohl ein 
andermal erzählen muss (Kurzfas¬ 
sung: akustisches Album mit starken 
Country-Bezügen, gut abgehangen). 
Black Lung klingen tatsächlich schwarz 
im Sinne von düster, im Sinne von Sab- 
bath, wobei sie keine Retro-Rock-Band 
sind (wie die Flying Eyes ja durchaus 
nicht nur ein bisschen), sondern den 
Stoner Rock (sans Gitarrengegniedel) 
aus seiner Wüstenei herausholen und 
ihm eine gesunde Dosis Großstadt¬ 
schmutz verpassen. Erinnert wegen 
des Gesang und der Tonnenschwere 
übrigens auch an die seligen Ulme. 
Bitte mal reinhören! (stone) 

Noisolution 

THE BLACKSCREEN - The Space Bet- 
ween Us, CD 

The Blackscreen aus Nürnberg hinken 
der Zeit hinterher und versuchen die 
Art von Indie-Rock zu reproduzieren, 
die vor circa zehn Jahren groß war. 

Wer Placebo, Muse und Blog Party 
mag, wird The Blackscreen sicher 
nicht schlecht finden - mehr aber 
auch nicht. Insgesamt wirkt diese 
Mischung aus großgestigem Gesang 
und mit Delays kreisenden Gitarren zu 
austauschbar, um einen tieferen Ein¬ 
druck hinterlassen zu können, (patrick) 
Kulturkatze 

BLANK -Calix. LP 

Wiederveröffentlichung des 2012er 
Debütalbums der Solinger Hardcore- 
Band um ein ehemaliges Force to 
Decay-Mitglied, das ursprünglich auf 
Fucking Kill Records erschien. Dieser 
Repress kommt auf gelbem Vinyl und 
ist handnummerierte auf 158 Stück 
im Siebdruck-Cover. Wer Bands wie 
Alpinist gut findet, muss hier unbedingt 
reinhören, denn diese Platte ist wirklich 
richtig gut. (Christian) 

Santa Diabla/Holy Goat Records 


BLOWFUSE - Into the Spiral LP 
Ist das jetzt ein Scherz oder ist das 
wirklich eine aktuelle Platte?! Alles, 
aber auch alles, von den absurden 
Klamotten der Menschen auf dem 
Bandfoto über das Coverartwork bis 
hin zur Musik ist so gottverdammt 
Neunziger, dass ich es kaum glauben 
kann. Ich mit 15 hätte das hier bedin¬ 
gungslos gefeiert, weil es zwischen 
all den anderen Bands auf Burning 
Heart und Fat Wreck, die ich damals 
rauf und runter gehört habe, kaum 
aufgefallen wäre. Tatsächlich aber 
soll sich diese Band aus Barcelona 
erst 2008 - da aber noch unter dem 
Namen Godfarts - gegründet haben. 
Schwer nachzuvollziehen, aber viel¬ 
leicht gehen in Spanien auch einfach 
nur die Uhren anders. Wer jedenfalls 
aktuellen, durchaus gelungenen und 
rollbrettkompatiblen Melodie Punk 
hören möchte, wird jenseits der alten 
Heldjnnen wohl nur schwerlich Besse¬ 
res finden als Blowfuse. Ich persönlich 
höre mir dann aber doch lieber die 
Platten von damals an. (jan tölva) 
Anchored/lnfected/etc. 

BOY JUMPS SHIP - Lovers & Fighters CD 
Fängt mit einem Acapella-Chor an der 
einfach nur Klasse hat. Nichts an dieser 
Platte bricht aus Genreerwartungen 
aus, aber dennoch schreiben sie ein¬ 
gängige Songs die an die Zeit erinnern 
,als alle Menschen plötzlich Hot Water 
Music T-Shirts anhatten, (alva) 
Rude/Ruderecordz.com 

C 3 I - s/t 7" 

»C Cubed I« soll der Bandname 
ausgesprochen werden, und die Band 
war schon einmal Ende der Achtziger 
aktiv. Die Liste an Ex-Bands der drei 
Bandmitglieder ist auch fast schon 
furchteinflößend. Torpedo Moskau. 
Blumen am Arsch der Hölle. Arm. 3000 
Yen. Und noch etliche mehr. Damit 
wäre der musikalische Rahmen auch 
schon grob abgesteckt. Ziemlich ei¬ 
genwilliger Punk Marke Hamburg. Dass 
die Reunion-Show 2012 im Störte war, 
passt schon wie die Faust aufs Auge. 
Die 400 Stück dieser Single sollten 
problemlos Abnehmerjnnen finden, 
(jan tölva) 
rourou@gmx.net 



CANDY HEARTS - all the ways you let 
me down, CD 

Extrem catchy, wahnsinnig poppig 
und jeder Ton klingt, als würde gleich 
die Schulglocke die Musik übertönen. 
Candy Hearts spielen Indierock oder 
Poppunk oder Collegerock oder 
irgendwas dazwischen und versprühen 
vom ersten Laut an gute Laune. Jetzt, 
wo der Sommer geht, ist das der 
Soundtrack für die Erinnerungen an 
den Frühling. Textlich geht es um ka¬ 
putte Beziehung und Freundschaft und 
ich weiß nicht warum mir die CD ge¬ 
rade so gut rein geht, denn besonders 
ist sie eigentlich nicht, aber charmant. 
Erinnert mich an Bands wie Travoltas 
oder YumYums, die man auch hin und 
wieder auflegen kann und sich dann 
einfach mal nicht um das beschis¬ 
sene Draußen kümmert, sondern mit 
einem Lächeln daran denkt, wie gut es 
(manchmal) war, als man noch nach 
der Schule rumgehangen und Dosen¬ 
bier getrunken hat. (mika) 

Bridge Nine Records 

CATHETER/THE ATROCITY EXHIBIT - split 

7" 

Catheter aus Denver, Colorado spielen 
guten, aber wenig spektakulären 
Grindcore. The Atrocity Exhibit dege- 
gen kommen aus England und gehen 
musikalisch doch ein klein wenig 
komplexer zu Werke. Zwar trümmern 


sie auch ziemlich drauflos, aber neben 
Grindcore werden hier ganz klar auch 
Einflüsse von Crust über Metal bis 
Hardcore verwurstet, was vor allem 
beim wirklich gelungenen Motörhead- 
Cover schwer zu überhören ist. Gefällt 
mir deutlich besser als Catheter, 
ehrlich gesagt. Unterm Strich guter 
Genredurchschnitt, (jan tölva) 

Bones Brigade/Dead Chemists/etc. 

CHROME - feel it like a scienstist, CD 
Eine der Proto-Punk-Bands, die 1976 
in San Francisco gegründet wurden 
und durch unterschiedliche Phasen bis 
heute aktiv sind. Chrom beeinflussten 
unter anderem Bands wie Sonic Youth. 
Hier legt Gitarrist Helios Creed 16 neue 
Avantgard und Psychadelic-Rock 
Songs vor, die in über einer Stunde 
Spielzeit die CD füllen. Mir ist das Gan¬ 
ze zu verspielt und verfrickelt. (mika) 
King of Spades Records/Cargo 
Records 

CIGARETTE CROSSFIRE - st, CD 
Am 10. Juli 2014 verstarb Drummer 
Henkka tragischerweise bei einem 
Skateboardunfall. Verständlich, dass 
dieses im Februar eingespielte Album 
ihm gewidmet ist. Der Band gelingt es 
das Andenken hochzuhalten, denn 
Cigarette Crossfire ist ein wahnsinnig 
gutes Album gelungen. Irgendwo 
zwischen Manifesto Jukebox, HDQ und 
Wasted, spielen sich die Finnen durch 
zehn Songs, die mich von Anfang an 
begeistern. Schon ihr letztes Album auf 
Combat Rock Industry (2Ö11) hatte mir 
sehr gut gefallen. In der Zwischenzeit 
hat der alte Sänger die Band verlassen 
und diese mit Matti einen guten neuen 
gewinnen können. Dazu wurde an 
weiteren Stellschrauben gedreht 
und Cigarette Crossfire bringen ihre 
Songs noch stärker auf den Punkt. 

Im Frühjahr 2015 möchte die Band 
auf Deutschlandtour kommen und es 
bleibt zu hoffen, dass sie mit einem 
neuen Drummer weitermachen, denn 
dieses Album macht definitiv Lust auf 
mehr! (mika) 

Waterslide Records/Boss Tuneage 

CLIENT. -I Am Well 12" 

Ziemlich gefällig, was die Band aus 
Hannover hier abliefert und fleißig 
auf Tour sind sie ja auch, wie sich das 
gehört. Angeblich klingen sie wie 
Basement oder Daylight. Ich habe 
beide Bands noch nie gehört, also 
glaube ich es einfach mal blind. Für 
eine Band, die ganz offensichtlich tief 
im Hardcore verwurzelt ist, klingen 
Client, tatsächlich ziemlich ausgefeilt, 
und ein Händchen für Melodien und 
Songwriting ist ihnen auch nicht abzu¬ 
sprechen. Eine neue LP ist angeblich 
auch schon fertig. Könnte durchaus 
interessant sein, das Teil. Doch egal, 
ob Client, jetzt nur eine Kopie besagter 
Bands sind oder total eigenständig, 
mir ist ihr an sich wirklich guter Post- 
Hardcore einfach zu glattpoliert und zu 
dick aufgetragen. Andere werden die 
Band feiern und das nicht zu Unrecht. 
Wahrscheinlich bin ich einfach nur zu 
alt... (jan tölva) 

Balance/Street Survival 

CLOUD RAT/ORGULLO PRIMITIVO - 

Split, 7" 

Cloud Rat knüpfen exakt da an, wo 
sie bei ihren zahlreichen LP und 7" 
Veröffentlichungen der letzten Jahre 
aufgehört haben. Ihre Seite dieser Split 
7" bietet in vier Akten rasend schnellen 
Hardcore, der keine Sekunde Zeit zur 
Atempause lässt. Technisch perfekt, 
vertrackt und mit unzähligen Breaks 
versehen, packen Cloud Rat mehr 
Varianten in ihre kurzen Songs als so 
manche Doom Band auf die Seite 
einer ganzen LP. Ganz Groß! Orgullo 
Primitvo sind allerdings zu vernachläs¬ 
sigen. Ihr Beitrag zu dieser Split 7" bie¬ 
tet eine experimentelle Soundcollage, 
die größtenteils auf Schreigesang und 
schnellen Schlagzeugbeats basiert, 
(patrick) 

IFB 


























CODE COMA BLUE - Triumph of Time/ 
Corruption of the Body 12" 

Ausgestattet mit Ehemaligen von All 
Aboard, Within Walls und Hollow Sons 
tummelt sich diese Band ziemlich ge¬ 
nau in der Mitte zwischen chaotischem 
Hardcore der alten Converge-Schule 
und Modern Hardcore, wie es ihn zu 
Dutzenden in jeder Kreisstadt gibt. Was 
dabei rauskommt kann sich durchaus 
hören lassen. Ich würde es Progressive 
Hardcore nennen oder andernfalls 
behaupten Code Coma Blue verhalten 
sich zu Hardcore wie Mastodon zu 
Metal. Sie gehen oft darüber hinaus, 
bleiben dem jeweiligen Genre jedoch 
immer spürbar verbunden. Ähnlich 
wie bei Mastodon geht das auf dieser 
einseitigen 12" oft gut, manchmal wird 
der Bogen aber auch überspannt und 
die eingesetzten Stilelement werden 
ein wenig überstrapaziert. Trotzdem ist 
es für das, was es ist, 'ne runde Sache 
- zumal auch das Artwork ausgespro¬ 
chen gelungen ist und wirklich gut zur 
Musik passt, (jan tölva) 

Anchored 

COMBINEHARVESTER - Brikks 
Im Studio von Jochen Irmler aufge¬ 
nommen, aber eigentlich eine Spuren¬ 
suche, die eher zu den Hebriden führt, 
wo Marlon McNeill herkommt und 
wohin er vor einem Jahr ging, nach¬ 
dem er mit seinen Eltern in die Schweiz 
gezogen war, wo er bis vor kurzem 
lebte, wo seine Bandkollegen herkom- 
men, wo sein Label sitzt. Klingen tut 
»Brikks« dabei weder nach Kraut, noch 
nach schottischer Tradition, sondern. 

Es ist erklärtermaßen inspiriert von 
Landschaft und Stadt, von Erhaben¬ 
heit und der Unruhe der Metropole. 
Verweise auf Beefheart (»Shiny«: »Shiny 
ah. Fast and bulbous«), Berlin, Twilight 
Zone - und eine Musik zwischen schar¬ 
tigem Noise-Rock und monströsem 
Drone-Rock, der Weiten evoziert wie 
Earth, bei denen unsereins insgeheim 
immer an Monument Valley und sacht 
vorbeirollende Tumbleweeds denkt. 
Wobei Combinenharvester, anders 
als die Earth der letzten Jahre, hier 
auf machtvolle Verzerrung setzen. Ein 
beeindruckendes Album, (stone) 

A Tree In A Field 



DIE! DIE! DIE! - S.W.I.M. 

Die hatte ich anders in Erinnerung, 
weniger drängend, eher etwas me¬ 
lancholisch, postmetallen. Hier nun: 
geradezu stürmischer Noise-Pop (ich 
übernehme den andernorts auf das 
neuseeländische Trio verwendeten 
Terminus, weil ich ihn ganz passend 
finde) mit existenzieller Dringlichkeit, 
aber auch mehr aus einem musika¬ 
lischen Guss, wobei der Shoegaze- 
Überzug geblieben ist, was dann kaum 
überraschend in der Summe etwas 
ergibt, was an große Post-Hardcore- 
Momente erinnert, ohne allerdings das 
Pop-Gespür des Gespanns Mould/Hart 
zu haben. Das würde ich gern einmal 
live sehen, (stone) 

Sounds Of Subterrania 

DIRT ROYAL - This Is Now LP 
... und täglich grüßt das Murmeltier. 
Dieser Satz wird gerne benutzt, wenn 
es um sich immer wiederholende 
Routine dreht. Doch ist dies falsch 
interpretiert, denn bei jedem Erwachen 
ist doch etwas leicht anders als zuvor. 
Zumindest wenn man den gleichnami¬ 
gen Film mit Bill Murray als Grundlage 
nimmt. DIRT ROYAL, junge Typen aus 
Brighton assoziieren sofort mit diesem 
Zustand. Klar, wir reden über eine 
Mischung aus Mod und etwas Punk, 
doch genau das ist die Crux. Entfernt 
man sich von gelernten Mod-Struktu¬ 
ren zuviel, ist man es nicht mehr, be¬ 


wegt man sich zu sehr in diesen Sche¬ 
men heißt es »tausend mal gehört«. 
»This Is Now«, die erste LP der Band 
macht in dieser Hinsicht alles richtig. 

10 Songs, deren Herangehensweise so 
unterschiedlich innerhalb des Stils sind, 
als würde man von unterschiedlichen 
Bands sprechen. Schlussendlich hält 
der Sänger mit seiner prägnanten Stim¬ 
me alles zusammen. Mod ist eigentlich 
ein Musikstil wie gemacht für das 
Singles-Format und die Historie belegt, 
dass es nicht allzu viele wirklich gute 
LPs gibt, die einen Singles-Standard 
über eine Voll-Länge erreichen. Meist 
werden eine oder zwei Songstruk¬ 
turen auf 40 Minuten ausgeweitet. 

»This Is Now« kommt eher daher wie 
ein Singles-Sampler verschiedenster 
Bands mit ihren besten Songs. Mal 
nahe am schrabbeligen Powerpop der 
Endsiebziger mit ihren ohrwurmartigen 
»Evergreens«, mal powervoll unter der 
Einwirkung melodischen Punkrocks. 
Songs können die Buben schreiben, 
keine Frage. Aber die ganze Scheibe 
zu strukturieren wie ein »Powerpearls«- 
Sampler, da verneige ich mich mal 
tiefst. Es ist nicht die Frage, wieviel du 
nach The Jam klingst um eine gute 
Mod-Band zu sein. Die Frage ist ob du 
auch nach anderem klingen kannst 
und trotzdem Mod machst. Wenn du 
die Frage beantwortet haben möch¬ 
test, höre DIRT ROYAL, (joachim) 
www.timeforaction.de 

DOT LEGACY - st, CD 
Das Cover ist direkt mit dem Aufdruck 
»Sample - not for sale« verschlimm¬ 
bessert worden. Sieht nicht gut aus, 
zeigt aber schon mal, dass man es 
potentiellen Rezensent/innen nicht ein¬ 
mal vergönnt, einen richtigen Tonträ¬ 
ger zu schicken. Beim Aufklappen der 
CD springt mir dann der Aufdruck im 
Inneren - »Thanks for popping out this 
CD. You are now entering a world of 
gain« - entgegen. Der nächste Faust¬ 
schlag in die Magengruppe. Verarscht 
mich hier jemand? Direkt denke ich an 
»No pain, no gain«, aber hier will der 
Schmerz auch mit der Musik einfach 
nicht aufhören. Hektischer, fuzzy Post 
Rock. Ach, nervt vom ersten Blick über 
den ersten Ton bis zum Ende, (mika) 
Setalight 

PRUNK MOTORCYCLE BOY - s/t 12" 

Hier ist sie also, die Quasi-Nachfol¬ 
geband von Balboa Burnout, der 
Nachfolgeband von El Mariachi. Da 
geht sie dann auch in etwa hin, die 
Reise. Astrein gespielter und gut durch¬ 
strukturierter Punkrock mit regelmäßi¬ 
gen Anflügen von Melancholie. Alles 
in allem wird hier der Rock allerdings 
deutlich größer geschrieben und für 
mein Dafürhalten ist alles ein deutli¬ 
ches Stück zu glatt und zu blankpoliert. 
Aber wer einfach gute und nicht völlig 
von Klischees zerfressene Rockmusik 
mit großer Mitsingkompatibilität will, 
ist hier an der richtigen Adresse, (jan 
tölva) drunkmotorcycleboy.com 

DUST & BONES - RockltDeEP MCD 
Die Rock-Mieze freut sich! 27 Minuten 
gestandener Rockmusik stehen hier zu 
Buche. DUST & BONES erfinden nichts 
Neues, sie führen das weiter, was 
irgendwelche Urväter in grauer Vorzeit 
zum Laufen gebracht haben. Sieben 
Songs, triefend vor rockiger Inspiration, 
mit Klischees und trotzdem irgendwo 
eigenständig - DUST & BONES eben 
(howie) 

dr. music records/new music distri- 
bution 

ENDEAVOUR -the grand heritage, CD 
Brutaler, humorloser Metalcore aus 
Berlin mit röhrendem Geschrei und 
lauten Gitarren. »Und dazu gibt’s eine 
ordentliche Dosis Popstar-Attitüde«! 
Eigentlich ohne Worte! Ich glaube 
so Hardcore mit Pathos, Musik ohne 
Inhalte, irgendwie muss ich da 
direkt ans FUZE-Hochglanz-Magazin 
denken ... fehlt nur die Photostrecke 
im nächsten Szenemagazin. Da kann 
diese Konzept-EP auch noch so eine 
selbstkritische Geschichte eines an der 


Menschheit und seine Familie zweifeln¬ 
den Journalisten aufgreifen, die achf 
Songs sind eine Mater für mich, (mika) 
Deaf Grouds Records 

ENSEMBLE ECONOMIQUE - melt into 
nothing, CD 

Aus dem Presseinfo: »Ensemble 
Economique schlägt eine hauchdünne 
Brücke von apokrypher Weltmusik und 
nebeligen Soundtracks zu den vertrau¬ 
ten Klang-Atmosphären aus dem 4AD 
Umfeld.« Übersetzung Trust: Apokry¬ 
phen sind Texte, die aus unterschiedli¬ 
chen Gründen nicht in den Bibel-Ka¬ 
non aufgenommen worden sind. 4AD 
ist ein britisches Label, das Dream-Pop 
veröffentlicht. Klang-Atmosphären sind 
gefühlte Walgesänge, die mit Instru¬ 
menten erzeugt werden. Hauchdünne 
Brücken gehören generell eingerissen, 
wenn das Ensemble Economique dort 
im Nebel herum wabert, (mika) 
Denovali Records 

ENSLAVE/PAZAHORA - split, CD 
Zweimal crustiger Hardcore. Einmal 
aus Japan (Enslave), einmal aus 
Singapur (Pazahora). Beide Bands 
prügeln sich jeweils durch vier kurze 
Stücke. Mir gefällt das Rumpelstilz¬ 
chenhafte, schwer Hysterische des 
Gesangs von Enslave ausnehmend 
gut. (schippy) MCR Company/www. 
dance.ne.jp 

THE EYE OF THE TIME - acoustic, CD De¬ 
novali Records veröffentlicht obskure 
Musik und Soundkollagen und bisher 
fand ich wirklich alles von denen unter 
aller Kanone. The Eye of the Time ist 
nun die erste CD, die sich etwas länger 
in meinem Player hält. Dies ist das 
Soloprojekt von Marc Euvrie, der u.a. 
bei Aussitöt Mort (heute: Mort Mort 
Mort) mitspielt. Doch statt französi¬ 
schem Screamo, legt er hier sechs 
Arrangements mit Piano und Cello vor. 
Ja ... auch irgendwie Musik ... klingt 
wie Easy Listening oder versehentlich 
MDRklassik, ist aber dafür okay, (mika) 
Denovali Records 

FATSO JETSON - Live at MAXIMUM 
FESTIVAL 

Ein weiteres Wüstenrock-Vinyl aus dem 
Hause Go Down Records. Diesmal 
Fatso Jetson mit einer Live-Aufnahme 
vom italienischen Maximum Festival 
2013. Die Band gilt ja zusammen mit 
Kyuss als Begründer des Sounds, viel¬ 
leicht auch nur weil sie sich zweitweise 
Drummer Brant Bjork teilten. Fatso 
Jetson waren eigentlich vielseitiger, 
als dass man sie auf nur diesen einen 
Stil festnageln könnte. Zu deutlich sind 
auch Einflüsse von Punk (ihr Debüt er¬ 
schien 1995 auf SST Records) oder gar 
Progressive Rock. Das erklärt vielleicht 
auch, warum sie im Gegensatz zu 
ihren Gegenspielern um Josh Homme 
eher Kennern Vorbehalten blieben. 
Schade, denn Songs wie »Bored Stiffi 
und »Flesh Trap Blues« sind sehr schön 
böse und eingängig zugleich. QOTSA 
ohne die Mädchen-Parts, darf man 
das so sagen? Anspieltipps: »Bored 
Stiff«, »Flesh Trap Blues« (je) 

Go Down Records, Italy 

FRANZ FUEXE -Nihilismus 0.0 CD 
Kalter Schweiß tropft von der 
Gewölbe-Decke und die Energie ist 
allgegenwärtig noch zu spüren! Doch 
das Gewölbe ist leer - so stelle ich 
mir den Übungsraum der Österrei¬ 
cher FRANZ FUEXE vor. Die Musik auf 
»Nihilismus 0.0« ist ehrlich und von 
Inspiration durchtränkt. Gesungen 
wird wie die Schnauze gewachsen 
ist, was dem Ganzen noch zusätzlich 
eine besondere Note verleiht. Neun 
abwechslungsreiche Songs, die ihre 
Wurzeln irgendwo im Hardcorepunk 
der frühen 90er Jahre haben, versüßen 
mir das triste Dasein des heutigen 
Tages. Ach ja, es stimmt wirklich: »Des 
Leben is a Hua«! (howie) 
du deppade sau entertainmant/luca. 
mayr@aon.at 

THE GENTLE LURCH - Workingman’s 
Lurch, CD 


Die Dresdner Band The Gentle Lurch 
hat sich primär ur-amerikanischen Ein¬ 
flüssen verschrieben, die von Folk bis 
Country und Americana reichen. Die 
Grundlage bilden männliche/weib¬ 
licher Gesang, warme Klavierklänge 
und ruhige Akkustik Gitarren, die durch 
Bass und Schlagzeug dezent begleitet 
werden. Die reduzierten Songs werden 
nur gelegentlich durch melancholi¬ 
sche Streicher Einsätze aufgefrischt 
und auf Dauer wirken sie sehr monoton 
und einschläfernd. Etwas erinnern The 
Gentle Lurch an Lambchop, allerdings 
spielen die in einer ganz anderen Liga, 
(patrick) 

Hometown Caravan, KF Records 

GOiZILLA - grabbing a crocodile, CD 
Psychedelic Punk von dieser italieni¬ 
schen Band. Ein wenig so, als hätte 
die Band Ende der 70er Punk für sich 
entdeckt, den bewusstseinserweitern¬ 
den Drogen der 60er aber noch nicht 
abgeschworen. Dazu aus den 90ern 
noch die Grunge-Gitarren und alles 
fuzzy, fuzzy, fuzzy. Meinen Nerv trifft es 
allerdings nicht und nach der Hälfte 
der Songs mache ich den Player aus 
... (mika) 

Black Candy Records 

THE GODDAMN GALLOWS - The Maker 
CD 

Die Musik als Punk zu bezeichnen 
wäre übertrieben, vielleicht ist es so 
etwas wie Banjo-Rock’n'Roll auf den 
nur galoppiert werden kann - nach 
Pferden klingt es nämlich leider viel zu 
sehr, (alva) 

Crazy Love/Cargo/crazyloverecords. 
de 



GODFLESH - Decline & Fall, CD 
Verwurzelt in der Grindcore Szene 
Birminghams hat das Duo Godflesh, 
bestehend aus Justin Broadrick (Jesu, 
Napalm Death) und GC Green ab den 
späten 80er Jahren einen eigenwilli¬ 
gen Post-Industrial Sound entwickelt, 
der den schleppenden Noise-Rock 
der Swans mit Metal Einflüssen und 
der Düsterheit von Killing Joke und 
Trobbing Gristle verbindet. Nach der 
zwischenzeitlichen Auflösung sind die 
vier Songs auf »Decline & Fall« das ers- 
fe neue Material nach dreizehnjähriger 
Studioabstinenz. Godflesh beweisen, 
dass sie nichts verlernt haben: Mit ei¬ 
ner Mischung aus monotoner Wieder¬ 
holung, heruntergestimmten Gitarren 
und eindringlichen Gesangsharmonien 
liegen sie irgendwo zwischen sanft und 
brachial und klingen so fesselnd und 
einzigartig wie gewohnt, (patrick) 
Avalanche 

GOODTIME BOYS - rain, CD 
So stelle ich mir eine Band vor, die 
auf Bridge Nine ein Album veröffent¬ 
licht. Guter, melodischer, moderner 
Hardcore ohne viel Schnörkel. Die 
fünf jungen Briten haben zwölf Songs 
eingespielt, die abwechslungsreich 
und ansprechend sind, (mika) 

Bridge Nine Records 

GRAND GRIFFON - Mattachine LP 
Drei Jahre ist die letzte Platte der Kieler 
jetzt schon her. Offenbar haben sie die 
Zeit seitdem genutzt, um sich gehörig 
weiterzuentwickeln. War »Protektor« 
noch eher ein Geschoss, der durch sei¬ 
ne Wucht bestach, ist »Mattachine« um 
etliches vielseitiger und vielschichtiger 
ausgefallen. Standen vor drei Jahren 
noch hörbar Bands wie Strike Anywhe- 
re Pate für den Gesamtsound, ist melo¬ 
discher HC/Punk heute nur noch einer 
von vielen Bestandteilen der Musik der 
Band. Indie, Screamo und beizeiten 
sogar Postrockeinsprängsel halten 
jede auch nur denkbare Langeweile 
































erfolgreich auf Distanz. Erwähnenswert 
schön auch der Gastauftritt von Jan 
Arne von Captain Planet bei »Siste 
linjer«. Unterm Strich ist »Mattachine« 
ein angemessen erwachsenes Album, 
das zumindest meine gar nicht mal 
so geringen Erwartungen noch um 
Längen übertrifft. Wenn ihr es nicht 
glaubt, checkt einfach mal »Wir haben 
aufgehört« aus und lauscht dem zarten 
Zittern in Sänger Helges Stimme. Wer 
da keine Gänsehaut kriegt, der_dem 
ist wohl eh nicht mehr zu helfen. (jan 
tölva) 

Zeitstrafe 

GRAPE -Roll or Die CD 
Melody Skate Punk aus Bayern, mit 
dem vierten Album in zehn Jahren, 
und einem recht guten Sänger, der 
stimmlich auch in eine 50’ties Rock N 
Roll Band passen würde. Ansonsten 
wenig innovativer Punk Rock übers 
Skaten (Roll or Die), angepisst sein 
(Pissed off), Liebe (Heartbeat) und der 
gewollten Abgrenzung von anderen/ 
dem Mainstream oder das was man 
dafür hält. (LA Underground). Das ist 
alles nicht schlecht, tut nicht weh, 
haut einem aber auch nicht um. Der 
obligatorische Ska-Teil darf natürlich 
nicht fehlen. Da gefallen mir die pop¬ 
pigeren Ramones-mäßigen Nummern 
schon etwas besser. Obwohl Grape in 
fast jedem Song auf ihr »anderssein« 
bestehen, nehme ich ihnen gerade 
das nicht ab. Vielleicht liegt es an ihrer 
leicht Machohaften Attitüde? (claas) 
Bombrock Rec 

GRAVEYARD TRAIN - Hollow, CD 
Graveyard Train ist eine Formation 
aus Australien, die klassische Country 
Einflüsse nutzt, um daraus ihren ganz 
eigenen, zeitgemäßen Stil zu entwi¬ 
ckeln. Das Ergebnis sind abwechs¬ 
lungsreiche Country-Rock Songs voller 
eingängiger Melodien. Das Album 
lebt von Wild West-Country-Romantik, 
psychedelischen Gitarrenmelodien, 
einem leichten Folk Einschlag und 
Horror-Texten über Werwölfe, Zombies 
und Klapperschlangen. Einige Refrains 
animieren auf zu penetrante Art und 
Weise zum Mitgröhlen. Ansonsten 
geht diese CD durchaus in Ordnung, 
(patrick) 

Cargo 



GW LT - Ohne Anfang 
Ohne Ende/Psychogenese in Zeiten 
der Apokalypse, MCD »Ohne Anfang 
Ohne Ende« und »Psychogenese in 
Zeiten der Apokalypse« sind zwei Teile 
einer »Trias« der Münchener Band 
GWLT. Der dritte Teil der »Trias« (wie 
hochtrabend das klingt) »Wir sind kei¬ 
ne Helden« liegt mir nicht vor. Zu hören 
sind metallastige Riffs, metallastige 
Drums und ein Gesang mit Hip Hop - 
Anleihen in fetter Produktion, (schippy) 
Cutwork Collective/The Orchid/Soul- 
food 

HARDCHARGER - Chrome Lord, 7" 

Zu ihrer ausgehnden Europa Tour im 
Sommer haben Hardcharger aus 
Kanada eine neue 7" im Gepäck. 

Die Band klingt mit ihrem dreckigen, 
rauhen und politischen Crust-Hardcore 
wie ein Relikt aus einer anderen Zeit. 

Im Fahrwasser von 90er Bands wie Sta¬ 
te Of Fear, Disrupt oder Hiatus ballern 
sich Hardcharger mit hämmernden 
Drums, schnörkellosen Riffs, Schrei¬ 
gesang sowie einigen 70s Rock Solos 
durch sechs angenehm kompromisslo¬ 
se Songs, (patrick) 

Dingleberry 

HICKOIDS - Kicking it with the Twits LP 
Die Hickoids waren in den Achtzigern 
mal ziemlich angesagt innerhalb 


eines gewissen Kreises. Vor ein paar 
Jahren haben sie sich dann wieder 
zusammengetan, um die Welt mit noch 
mehr von ihrer eigenwilligen Mischung 
aus Rock und Country und Blues und 
ein bisschen auch Punk zu beehren. 

Das funktioniert manchmal erstaunlich 
gut, bei mindestens der Hälfte der 
Songs geht es aber auch ordentlich in 
die Hose und klingt eher nach einer 
abgehalfterten Bluerock-Band, die 
völlig zurecht niemals aus Gütersloh 
herausgekommen ist. Die besseren 
Songs grooven jedoch gut vor sich 
hin und versprühen durchaus einen 
gewissen Charme. Alles in allem klingt 
die Platte ziemlich nach Ü40-Party mit 
Liveband. Allerdings nicht unbedingt 
wie die schlechteste, (jan tölva) 

Saustex 

HOLIDAY SUCKERS/AGATHOCLES - split 

7" 

Laut Discogs haben Agathocles schon 
über 300 Tonträger rausgehauen. 
Glaube ich gerne, so oft, wie mir der 
Name schon über den Weg gelaufen 
ist. Wer auf die Musik der belgischen 
Grindcore-Legende steht, wird auch 
diese Single mögen, zumal die 
indonesische Band Holiday Suckers 
auf der anderen Seite aller mäßigen 
Soundqualität zum Trotz einen ziem¬ 
lichen Abriss liefert. Statt Grindcore 
gibt es hier eher Power Violence, aber 
die Grenzen sind da wohl eh fließend 
heutzutage. Hauptsache es föhnt. Qan 
tölva) 

Stocked/Grindhead/etc. 

HOMO HOMINI LUPUS/GELO - Split, LP 
Gasmasken auf dem Plattencover und 
so klingt auch die Musik: Die Kroaten 
von Homo Homini Lupus hauen dir 7 
brutale, sauschnelle und im Grunz- 
und Kreischgesang vorgetragene 
Smasher um die Ohren. Hier gibt es 
Old School Grindcore, der neben der 
D-Beat-Tradition auch einige Metal 
Einflüsse einbringt. Fans von Napalm 
Death, Extreme Noise Terror und 
Phobia sollten sich das nicht entgehen 
lassen. Auf der anderen Seite dieser 
Split LP liefern Gelo aus Italien eine 
brutale Mischung aus 80er Hardcore, 
D-Beat und Metal. Das Ergebnis sind 
8 gnadenlos nach vorne treibende 
Kracher, die musikalisch irgendwo 
zwischen Discharge, Celtic Frost und 
Inepsy liegen, (patrick) 

Dingleberry 

HUMAN ABFALL/DAS ENDE - split 7" 
Beide Bands kommen mir nicht zum 
ersten Mal unter und wer halbwegs 
regelmäßig die punkaffine Musikpres¬ 
se verfolgt wird zumindest die Namen 
auch schon mal gelesen haben, das 
eNde aus Hamburg spielen immer 
noch von Noiserock beeinflussten 
Punkrock von nicht zu leugnender 
Qualität, und Human Abfall aus 
Schwaben und Berlin haben auch 
noch immer die bessere Hälfte der 
NDW im Gepäck. Leider gefällt mir 
beides nicht wirklich, auch wenn 
glaubhafte Quellen mir immer wieder 
versichern, dass ich da falsch liege, 
(jan tölva) 

ChuChu 

HUMAN CULL - Stillborn Nation, CD 
So geht Grindcore. Kein Metal, nicht 
technisch, kein Gore-Schrott, sondern 
einfach nur höllisch brutal und auf den 
Punkt. In unmenschlicher Geschwin¬ 
digkeit blasen sich Human Cull in 23 
erbarmunglosen Akten durch ein allles 
in Schutt und Asche legendes Old 
School Grindcore Gemetzel. Mit Songs, 
die kaum länger als eine Minute sind, 
bietet »Stillborn Nation« nicht eine 
Gelegenheit, um durchzuschnaufen. 
Angebetrieben von einem höllischen 
Bass-Sound, unzähligen Blastbeats, 
messerscharfen Riffs und brachialstem 
Gesang zählen Human Cull zum Bes¬ 
ten, was Grindcore derzeit zu bieten 
hat. Selbst Napalm Death bekommen 
das kaum besser hin. (patrick) 
Wooaaargh 


I AM THE AVALANCHE - Wolverines CD 
Keine besondere Band, aber eine, die 
alles auf eine Karte setzt. Introspektive 
und doch positive Texte, leicht ange¬ 
kreischt gesungen, melodiöse Bassli¬ 
nien und stürmische Gitarren. Fäuste 
in die Hände und doch dabei lächeln, 
moderner Emocore eben. Ohne Twang 
würde das Ganz nicht funktionieren, 
so durch und durch US-amerikanisch 
erscheint mir dieses Genre, (alva) 

I Surrender/Rude/ruderecrodz.com 

I WAS A COSMONAUT HERO - MMXII, LP 
Auf ihrer erste LP bieten I Was A Cos- 
monaut Hero aus Besancon in Frank¬ 
reich eine Mischung aus Post-Rock, 
90er Emo und Hardcore Einflüssen, die 
sie gekonnt und abwechslungsreich 
zu ihrem ganz eigenen Stil verbinden. 
Basierend auf auf einem Wechsel aus 
ruhigen, sich langsam steigernden 
Passagen und treibenden Explosionen 
schreiben I Was A Cosmonaut Hero 
ausgdehnte, aber dennoch fesselnde 
Songs, die mit Hilfe von vetrackten 
Beats, Schreigesang und guten Gitar¬ 
renmelodien perfekt in Szene gesetzt 
werden, (patrick) 

Dingleberry 

THE ICARUS LINE - Avowed Slavery CD 
Dies sind die Outtakes aus dem 
letzten Album, eine Art nachträglich 
geliefertes Zusatzmaterial, um sich der 
Band zu nähern. Kunstvoll entspannt 
sich die verstörende Musik die einer 
satanischen Messe von Wüstenrockern 
gleichkommt. Dynamische Sound¬ 
collagen mit gespenstischer Klarheit 
orchestriert und erzählt von einer 
erbarmungslos präsenten und doch 
ruhigen Stimme, (alva) 
Agitated/Cargo/agitatedrecords.com 

ICHSUCHT - Tristesse LP 
Deutschpunk gab es ja schon in 
verschiedensten Formen. Die, die Ich¬ 
sucht aus Hamburg spielen, orientiert 
sich ganz klar an jener der Neunziger 
mit immer wieder abgedämpften Gi¬ 
tarren, viel Melodie und Gesang statt 
Gegröhl. Das kann mensch altbacken 
oder auch konsequent retro nennen. 

So oder so ist es gut gemacht, und 
wirklich meckern kann ich eigentlich 
nur über den arg hässlichen und 
schwer zu lesenden Graffiti-Schriftsatz 
auf dem Textblatt. Abgesehen davon 
ist es für das, was es ist, eine vollkom¬ 
men runde Sache, (jan tölva) 

RiotBike 

INCA BABIES - The Stereo Plan 
Das dritte Album der Mancunians 
und John-Peel-Lieblinge seit ihrer 
Wiedervereinigung. Und neu erfunden 
haben sie sich nicht. Aber wer würde 
das schon verlangen von diesen 
Herren, die mit unleugbarem Charme 
auch heute noch jene Mischung aus 
Cramps, Link Wray und der Birthday 
Party herunterschrammeln, dass es 
eine Freude ist. Nachdem sie mit ein 
paar herzhaften Punk-Songs klarge¬ 
macht haben, woher sie kommen, 
folgen im weiteren durchaus nuancier¬ 
tem Töne, Surf-Gitarren, swampy Blues, 
gut abgehangene Meditationen über 
Tod und Teufel. Immer wieder gern, 
(stone) 

Black Lagoon Records 


ISLÄNDER 


ISLÄNDER - Violence & Destruction, CD 
Isländer legen eine Platte vor, die alle 
Stile beinhaltet, die gerade angesagt 
sind. Etwas Metalcore, gepaart mit 
Hardcore und Punkeinflüssen, mit ver¬ 
einzelten elektronischen Spielereien. 
Dazu abwechselnd Brüll-, Schrei-, und 
Emogesang. Eigentlich möchte ich das 
nicht mögen. Doch bereits beim zwei¬ 
ten Durchhören setzen sich die Melodi¬ 


en im Hirn fest. Besonders die Harmo¬ 
niegesänge wissen zu gefallen. Leider 
sind Isländer etwas zu klischeegeladen 
und wenig eigenständig. Hier und da 
etwas mehr Mut, in welcher Form auch 
immer würde ihnen sicherlich gut tun. 
Dabei haben die vier Musiker das Herz 
sicherlich auf dem rechten Fleck. Und 
so richtig schlecht sind die Songs auch 
nicht. Das Album ist super produziert, 
knallt ordentlich und hat durchaus 
seine guten Momente. Leider zieht sich 
Violence & Destruction, trotz der nur 
knappen 40 Minuten Spielzeit, in die 
Länge. Vielleicht liegt es daran, dass 
es so was schon zu oft gab. Ich bin mir 
aber sicher, es wird eine Menge Leute 
geben, die das hier abfeiern werden, 
(claas) 

Victory Records 

ORLANDO JULIUS & THE HELIOCENTRICS 

- Jaiyede Afro 

Ich weiß, ihr habt es ein bisschen 
vermisst - und ich auch. Deswegen 
hier: Nochmal Afrika, nochmal Nigeria, 
nochmal Afrobeat, nochmal ein alter 
Held - aber mit einem neuen Album, 
auf dem Orlando Julius mit dem Lon¬ 
doner Freigeist-Kollektiv Heliocentrics, 
das vor fünf Jahren schon mit Mulatu 
Astatke ein sehr schönes Album 
aufnahm und ansonsten neben Sun Ra 
auch noch Musik aus anderer Herren 
Länder auf der Referenzliste hat. Hier 
nun fügen sie dem Sound von Orlando 
Julius psychedelische Tiefe zu, ohne 
dabei die swingende, funkige Grund¬ 
lage zu verwässern. »In the Middle« 
von James Brown erweist dem Mann 
Reverenz, der nicht auch für Fela Kuti 
ein musikalisches Erweckungserlebnis 
war. Eine ganz hervorragende Platte 
für Freundinnen und Freunde von Fela 
Kuti, Ebo Taylor und funky shit im Allge¬ 
meinen. (stone) 

Strut 

JUST BUSINASS - Our future was yes- 
terday CD 

Eine durchaus ernstzunehmende New 
School Hardcore Band aus Tirol, die 
sich nicht scheut Themen anzuspre¬ 
chen, wie zum Beispiele Grauzone- 
Bands und das Vermischen von Punk/ 
Hardcore und der rechten Szene, 
oder die unnachhaltige Produktion 
von Wegwerfprodukten (gut, es ist ein 
wenig ironisch, dass sie das auf einer 
CD tun...). Musikalisch ist es mir zu 
metallig (der Schlagzeuger hat fünf 
Becken, die Hi-Hats nicht mitgezählt) 
aber die wahrscheinlich ungewollte 
Hommage an Bad Religions American 
Jesus am Anfang von Grab Life by 
the Horns hat mich zum Schmunzeln 
gebracht, (alva) 

facebook.com/justbusinassmusic 

KAFKAS - Lebenslang MCD 
Lebenslang brauche ich das Ganze 
hier nicht unbedingt, aber ich bin von 
der musikalischen Vielfalt der KAFKAS 
auf dieser MCD schon beeindruckt. 

Ich wippe und bange wild auf meinem 
Sitz herum und fühle mich wirklich gut. 
Ich tanze zwar nicht nackt in meinem 
Zimmer, aber das liegt weniger an 
den KAFKAS als viel mehr an dieser 
ekelhaften Kälte mitten im Sommer. 

Die KAFKAS paaren auf »Lebenslang« 
Elektro, NDW, Punk und Rock. Hätte nie 
gedacht, dass mir diese Mischung so 
unter die Haut gehen würde, (howie) 
Brokensilence 

KAVALIERSTART - Mofafahrer an die 
Macht MCD 

Punk ist ja bekanntermaßen sehr, sehr 
geduldig, und deshalb wundert es 
mich auch nicht, dass in einer Konser¬ 
ve, auf der Mofa-Punk draufsteht, auch 
Mofa-Punk drin ist. Auf diese Idee 
muss man erst kommen! Acht Tracks 
rund ums Thema, ganz nett, mehr aber 
nicht, Mofa eben, unfrisiert nur bis 25 
km/h (howie) 

wiewaldi tonträger/www.punk-boo- 
king.de 

THE KENDOLLS - Diablo Gringo, EP 
Ein Punk ’n’ Roll - Outfit aus Göteborg/ 
Schweden, das stark an Bands wie 

























Zeke oder auch The Bronx erinnert. Es 
gibt sicherlich schlechtere Referenzen. 
Punk mit einer hardrockigen Kante und 
einem schwer schreienden Sänger. 
Könnte live eine Menge Spaß bereiten. 
Als Download via bandcamp oder als 
7inch erhältlich, (schippy) 

Alleycat Records 

KERRETTA - Pirohia 

Nachdem schon kürzlich eine Single 
von Neuem kündete, gibt es jetzt ein 
neues Album, auf dem sie halten, was 
die beiden Vorabstücke versprachen: 
Eine durchaus originelle Weiterent¬ 
wicklung von dem, was wir Post-Metal 
nennen. Komplexe Rhythmik, drama¬ 
tische Gitarrenwände, interessante 
Zwischenspiele und was nicht noch 
(ihr müsste entschuldigen, aber die 
Zeit eilt). Anders als (zu) viele andere 
Bands, die unter dem gleichen Genre 
geführt werden, ergehen sich Kerretta 
aus Neuseeland nicht in ewigem 
Schwellen, sondern formulieren kon- 
zise, haben Formgefühl und erzeugen 
so mehr Wucht als das Gros ihrer 
Kollegen, (stone) 

Golden Antenna 

KING AYISOBA - Wicked Leaders 
Wer sich King nennt, muss sich natür¬ 
lich zurückhalten mit einer generellen 
Kritik an Herrschaft. Was Ayisoba tut: 
Dem Titelsong schickt er voraus, dass 
wer ein Leader sein wolle, besser 
ein guter Leader sei. Aber wir wollen 
mal nicht so sein. In Ghana, wo King 
Ayisoba lebt, gibt es dringendere 
Probleme. Und von denen singt er, mit 
gepresstem Ton, der manchmal gar 
ein bisschen an Don Van Vliet (Captain 
Beefheart) erinnert. Zornig zumeist, was 
das Energie-Level über Albumlänge 
hoch hält. Diesmal hatte er sich vor¬ 
genommen, ein Album mit kompletter 
Band und auf akustischen traditio¬ 
nellen Instrumenten aufzunehmen. 

Was wiederum nicht bedeutet, dass 
es hier folkloristisch zuginge. Klar, es 
klingt »afrikanisch«, aber zeitgemäß. 
Und Ayisoba hält seine Ohren offen. 

Mit Zea, der Band von Arnold de Boer, 
der auch das Label Makkum Records 
betreibt, nahm er einen Song auf, der 
auf dieses Album passt wie Arsch auf 
Eimer. Sorry, aber das ist leider viel 
interessanter als das meiste, was an 
Punk-Rock in letzter Zeit an meine 
Ohren drang, (stone) 

Makkum 

KOVAA RASVAA - En ole edes ole- 
massa LP 

Ich erinnere mich noch an den Anfang 
der 80er Jahre, als es ein Highlight war, 
wenn man an irgend eine finnische 
Punk-Single (in optimistischer 300er- 
Auflage) ran gekommen ist. Da ging 
es dann immer richtig zur Sache, und 
man traute seinen Ohren kaum. Ähn¬ 
lich war es damals auch mit einigen 
Bands aus Japan. Wer erinnert sich an 
COMES? Egal, die Zeitreise endet heu¬ 
te, denn KOVAA RASVAA geben bei 45 
U/min mit den 18 Songs ihrer LP so ge¬ 
hörig Gas, dass es sich für mich nicht 
mehr lohnt in verstaubten Fantasien zu 
stöbern. Diese Scheibe macht gehörig 
Spaß, auch wenn man des Finnischen 
nicht mächtig ist (howie) 
campary records/www.campary-rec. 
de 

LAMPLIGHTERS - Electrical / npl fied 
Beatmusic CD 

Erinnert mich an weniger glatt-polierte 
Jersey oder Caddilac Blindsioe. Eine 
Mischung aus Streetpunk-Dilletantis- 
mus und Emocore-Pathos. (alva) 

United Blood/Ape to Man/Iampligh- 
ters.de 

LAU - s/t 7" 

Auf dem handschriftlichem Beipack¬ 
zettel auf kariertem Papier, das augen¬ 
scheinlich aus einem Collegeblock 
stammt, steht, ich möge mich doch 
dieser Single annehmen, weil ich da¬ 
mals die LP der Vorgängerband Tanker 
so schön verrissen habe. Mache ich 
doch gerne, auch wenn das Ergebnis 
vielleicht etwas enttäuschend sein 


wird. Denn zum einen habe ich ohne 
Flachs schon bei den ersten Takten des 
ersten Songs das Gefühl gehabt, dass 
mir die Musik ungemein bekannt vor¬ 
kommt und dann auch tatsächlich das 
Geräusch eines fallenden Groschens 
in meinem ansonsten hohlen Schädel 
vernommen, als ich las, wer hinter der 
Band steckt. Zum anderen finde ich 
die Single deutlich besser als besagte 
LP. Ich würde mich sogar dazu verstei- 
gen, zu behaupten, die Single klingt 
so, wie die LP hätte klingen sollen. 
Vielleicht ist es auch einfach schlauer 
mit einer Single zu starten und sich 
an eine LP erst zu wagen, wenn der 
Selbstfindungsprozess einer Band deut¬ 
lich weiter vorangeschritten ist. Für die, 
die jetzt keine Lust haben, alte Aus¬ 
gaben des Trust nach der Rezension 
der »Bewährung auf See« von Tanker 
durchzuforsten, sei jetzt hier aber doch 
nochmal kurz erläutert, was zur Hölle 
die Band aus Potsdam denn eigentlich 
für Musik macht. Ganz so einfach ist 
das allerdings nicht, denn LAU sind 
schon ziemlich eigenständig. Ganz 
grob würde ich sagen, die Band spielt 
stark melancholischen Rock mit Hang 
zum Punk, aber auch einem leichten 
psychedelischen Einschlag. Irgendwie 
bekomme ich auch einfach nicht das 
Bild aus dem Kopf, die Band würde 
aus Klabautermännern bestehen - und 
falls da Zweifel bestehen sollten: Das ist 
ein Kompliment, (jan tölva) 
laumusik.bandcamp.com 

LE ÄTHER - Easy 

Empfand ich ihre Singles noch als 
ziemlich uninspiriert, so wirken Lea- 
ther auf LP-Länge, doch wesentlich 
enthusiastischer, weil sie eben auch 
episch wirkende Songs spielen, die 
Platz zur Entfaltung brauchen und 
dabei keine gängigen Genreschub¬ 
laden bedienen. Um es grob zu 
umschreiben, vermischen Leather die 
Intensität des 80’s Hardcore mit dem 
dis/harmonischen Rhythmen diverser 
AmRep-Kapellen. Daraus entsteht ein 
durchwegs treibender Sound, der mit 
seinen fuzzigen Gitarren, den monoto¬ 
nen Schlagzeugbeat und dem Rhyth- 
musvesetzten Gesang fasziniert und in 
seinen Bann zieht. Und im Gegensatz 
zu ihren frühen Singles, scheinen nun 
Leather endgültig ihren eigenen Weg 
gefunden zu haben und sind so gut 
eingespielt wie nie zuvor. Das Problem 
was Leather jedoch haben, ist die 
Gleichförmigkeit ihrer Songs, zwar 
könnte man behaupten das die Band 
einen eigenen Stil besitzt, aber dieser 
ändert sich leider nicht großartig. Aber 
dennoch gilt folgendes: Wer Leather 
bisher verpasst hatte, sollte ihnen 
spätestens jetzt seine Aufmerksamkeit 
leihen. Leider ist »Easy« wegen dem 
Selbstvertrieb der Platte gar nicht so 
easy aufzutreiben, (bela) 

Not on Label - Seif Released 



LECHEROUS GAZE - Zeta Reticuli Blues 
Aus der Hardcore-Band Annihilati¬ 
on Time hervorgegangen sind die 
Oaklander Rocker Lecherous Gaze, 
die schon mit einer Reihe Split-Veröf¬ 
fentlichungen und Singles sowie einem 
Album hervortraten. Tee Pee Records 
ist ja bekannt für schweren Stoff im 
Sinne von Heavy, und Lecherous Gaze 
passen deshalb ganz hervorragend ins 
Programm. Dabei sollte man sich nicht 
von dem manchmal vielleicht etwas 
zu sehr auf Rotzigkeit bedachten Ge¬ 
sang darüber hinwegtäuschen lassen, 
dass diese Herrschaften sich mit alter 
Musik (kleiner Coen-Witz, siehe »Inside 
Llewyn Davis«) auskennen und sich auf 
süffige Auslegungen von archaischem 
Hard Rock und Proto Punk verstehen, 
(stone) 

Tee Pee Records 



LEFTIN RUINS - Ghost 
Auf dem sehr guten und unterstüt- 
zenswerten New Direction Festival in 
Herrenberg (in der Nähe von Stuttgart) 
also genau zwischen Tübingen und 
Nagold, kam ich bereits in den Genuss 
LEFT IN RUINS Live zu sehen und ich war 
ziemlich baff von diesem Beast aus 
schweren, angepissten Hardcore, das 
die Italiener dort auf die Schwaben 
los ließen. Brachialer, wütender HC 
(mit zum Glück nur einem leichten 
Metaleinfluss) der mich spontan an 
GLASSES erinnert (nur das eben, wie 
leider üblich bei L.I.R. eine Type singt). 
Ihre recht kurzweilige LP »Ghost«, die 
gerne noch ein paar Lieder mehr 
vertragen hätte, kann man getrost als 
einen Killer bezeichnen, der fett produ¬ 
ziert ist, faszinierend auch der Sänger, 
der mit solch einer aggressiven Hinga¬ 
be ins Mikro brüllt, als würde er jeden 
Moment aus den Lautsprecherboxen 
springen und über dich herfallen. 
Ziemlich ungewohnt für eine Hardcore- 
band, aber ziemlich partytauglich ist 
dazwischen, die rockende HC-Version 
des alten Jefferson Airplane-Songs »I 
need somebody Love«. (bela) 
Epidemic/Per Koro/Ruins Records 

LOST UNION - Lamentations. CD 
Lost Union aus Belgien sind keine Band, 
die sich so einfach in irgendwelche 
Schubladen pressen lässt. Die acht 
Songs ihres Debüt-Albums verbinden 
Hardcore-Punk mit Sludge, Crust und 
Post-Metal. Die muskalische Palette 
reicht von Neurosis-artigen progressi¬ 
ven Riffs und epischen Strukturen bis zu 
schnellen, simplen Songs mit eingän¬ 
gigen Mitgröhl-Refrains. Positiv ausge¬ 
drückt sind Lost Union abwechslungs¬ 
reich. Negativ ausgedrückt fehlt ihnen 
der rote Faden und trotz vieler guter 
Ansätze setzen sie ihrer vielen Einflüsse 
nicht wirklich gut um. (patrick) 
Suburban Whitetrash, Maier Hansen 
Gennrich, Anarchotic 

LOVE A/KOETER - Split, LP 
Vier neue Songs der beiden Bands 
sowie je ein Remix. Love A bieten die 
gewohnt gute Kost Hipster-Punk, ohne 
dass man ihnen wirklich deswegen 
böse sein kann. Textlich auf der Seite 
der Guten, musikalisch genau an der 
Schnittstelle von Sich-Verkaufen und 
Sich-Drüberlustigmachen. Ein Hype, 
der ein Hype sein will. Klub Mate meets 
Koks. 1 Live-Punk für Sauerland-Studis. 
Ich mag sie irgendwie! Koeter hinge¬ 
gen habe ich bisher kaum verfolgt, 
von zwei, drei Liveauftritten abge¬ 
sehen. Kein Wunder, dass mich ihre 
Songs daher stark an NeinNeinNein 
erinnern, weil Michis Stimme einfach 
einen hohen Wiedererkennungswert 
hat. Während mir »Bessere Affen« noch 
gut gefällt, fällt »Punkt null« ab. Beide 
sind eher im Midtempo-Bereich ange¬ 
siedelt, aber vor allem bei »Punkt null« 
springt kein Funke über. Die beiden 
Remixe sind allerdings nur überflüssig. 
Die Antilopen Gang covern »Die Die 
Die« von Love A und versuchen aus 
dem Song einen HipHop-Track zu ma¬ 
chen, trauen sich aber nie den Track 
richtig zu verändern. Halbgar! Killer- 
lady aka Junge von EA80 nimmt sich 
dann »Bessere Affen« von Koeter an 
und lässt die Gesangsspur rückwärts 
über die Musik laufen. Dazu ein wenig 
Klaviergedudel und der bessere Song 
von Koeter auf dieser Split LP ist ruiniert. 
Ehrlich gesagt wäre mir eine Single mit 
den beiden Songs von Love A auf der 
A und dem ersten Song von Koeter auf 
der B-Seite lieber gewesen, (mika) 
Rookie Records/Cargo Records 

LYVTEN - s/t 7" 

Ihr wollt mich doch verarschen! Diese 
Platte kann doch nicht aus Zürich 


sein! Was Lyvten hier fabrizieren klingt 
so dermaßen nach Norddeutsche- 
Tiefebene-Emopunk zwischen Muff 
Potter und Düsenjäger, dass es wirklich 
schwerfällt, sich dazu einen Proberaum 
mit auch nur theoretischer Nähe zum 
Hochgebirge vorzustellen. Das Cover- 
artwork kommt dann auch passender¬ 
weise aus dem Hause Captain Planet 
und aufgenommen wurde in Hamburg. 
Wo auch sonst? Zwei Songs, die Lust 
auf mehr machen, (jan tölva) 

Twisted Chords 

MARIESENA - Ruth, LP 
Aus Odessa am schwarzen Meer 
kommen Mariesena, die mit »Ruth« 
eine wirklich bombastisch gute, erste 
Platte aufgenommen haben. Hier gibt 
es sperrigen 90er Emo-Hardcore mit 
Power ohne Ende. Wilde, energiegela¬ 
dene Ausbrüche wechseln sich mit ru¬ 
higen Passagen ab. Die Produktion ist 
angenehm krachig und passt perfekt 
zum ungeschliffen Stil der Band. Mit 
vertrackten Beats, einem gehörigen 
Chaos-Anteil, heftig verzerrten Gitarren 
und krassem Schreigesang nutzen Ma¬ 
riesena die besten Elemente von 400 
Years, Indian Summer, Ampere und 
Shikari, um ihre eigenes leidenschaftli¬ 
ches Hardcore Gebräu zu entwickeln. 
Anhören, Platte bestellen und abfeiern. 
Hammer! (patrick) 

Dingleberry 

MASKED INTRUDER - mi, CD 
Um Masked Intruder gab es mit der 
Veröffentlichung dieser CD schon 
einen kleinen Hype. In Zeiten, in 
denen T-Shirts von Punkbands bei H&M 
hängen, in jedem Review in jeder 
Dorfzeitung das Wort Punk nicht fehlen 
darf sobald ein Riff mal schneller 
angespielt wird oder ein Künstler 
etwas unangepasster ist, ist Punkrock 
keine Gefahr mehr. Wild sind nur noch 
die Saufgeschichten von früher. Da 
jedes Schützenfest mittlerweile eine 
Ansammlung von Tattoo-Träger/innen 
geworden ist, Techno und David Beck¬ 
ham obskure Haarfrisuren in den Main¬ 
stream gerückt haben, wird es schwer 
als Punkband noch anzuecken. 
Masked Intruder wählten den Weg der 
Maskierung und des romantischen 
Outlaw-Wir-Dürfen-Unsere-Gesichter- 
Nicht-Zeigen-Spiels. Eine offensichtlich 
ironische Geschichte um eine Band, 
die auf der Flucht ist. Immerhin, das ist 
eine nette Idee. Die Musik ist allerdings 
nicht sonderlich innovativ, eher 
irgendwo zwischen Dear Landlord, 
Queers und Chixdiggit. Die Aufmerk¬ 
samkeit rührt um die Bandphotos und 
Liveperformance, halt um die Masken. 
Ein wenig lenkt das von der Musik ab, 
die astreiner Poppunk ist, catchy as 
fuck! Die halbstündige Dauerbeschal¬ 
lung dieser CD dürfte genau der Zeit 
entsprechen, die man diesen Eindring¬ 
lingen widmen möchte, bevor andere 
Tonträger wieder rotieren, (mika) 

Fat Wreck Chords 

MATZE ROSSI - Und jetzt Licht, bitte!!!, 

CD 

Auch eine Punk Vergangenheit ist 
keine Legitimation, um das Kabel aus 
der Gitarre zu ziehen und die Welt mit 
Singer Songwriter Musik zu belästigen. 
Ex-Tagtraum Frontmann Matze Rossi 
gibt hier seine vor Lebenslust nur so 
strotzenden Texte zum Besten und 
unterlegt sie mit den Melodien seiner 
Akustik Gitarre. Diese Überdosis an 
Melancholie ist allerdings schon nach 
einem Song kaum mehr zu ertragen, 
(patrick) Dancing In The Dark 

MILES & FEET - Lies.Words.Love 12" 

Miles & Feet kommen aus Leipzig und 
ihr Debüt mit sechs Songs auf einer 
einseitign 12" hat mich doch ziemlich 
positiv überrascht, nachdem ich nach 
den ersten paar Takten mit dem x-ten 
Aufguss der immer gleichen Modern 
Hardcore-Sauce gerechnet hatte. Hier 
und da verirren sich nämlich durchaus 
gelungene Emoversatzstücke ins 
Songwriting der Band und auch sonst 
sind die melodisch gehaltenen Songs 
echt nicht schlecht. Der Titeltrack 



























mit seinem großartigen Mittelteil zum 
Mitschreien ist allerdings zweifelsfrei 
der Hit der Platte. Für’s Mitschreien 
allerdings wäre ein Textblatt nicht 
schlecht gewesen. Wenn schon solche 
Musik, dann bitte so. Q'an tölva) 
Lifeisafunnything 

MISS CHAIN & THE BROKEN HEELS - The 
Dawn LP 

Auf »The Dawn« erwartet uns bittersüßer 
Power Pop. Die italienische Band 
verbindet schmachtenden Country- 
Sound und flotten Beat gekonnt mit 
eingängigen Schunkel-Refrains. Miss 
Chains Songtexte haben einen Hang 
zur Melancholie, nie aber ohne einen 
Schimmer Hoffnung. Eine sympathi¬ 
sche Band, die es schafft, ein von 
musealer 60er-Jahre-Verkultung 
geprägtes Genre auf ungekünstelte Art 
mit neuem Leben zu füllen. Besonders 
gelungen in den Stücken »Don’t Look 
Back«, »It’s Gone« und »Rainbow«. (je) 

Tre Accordi Records, Italy 

MISSILES OF OCTOBER - Don’t Panic, LP 
Die Belgier von Missiles Of October 
spielen heavy groovende, brutale 
Songs, die den schleppenden 90er 
Noise-Rock von Unsane mit dem 
Wahnsinn der Brainbombs und dem 
Hardcore von Black Flag zu »Dama- 
ged<« Zeiten verbinden. Zugegeben 
wecken diese Vergleiche etwas zu 
hohe Erwartungen, aber dennoch ist 
»Don’t Panic«« ein gelungenes Album, 
das mit seiner Mischung aus Sper- 
rigkeit, Dynamik und Geradlinigkeit 
absolut zu überzeugen weiß, (patrick) 
Dingleberry 

PETER MURPHY - Lion, 2xCD 
Seit Mitte der 1980er Jahre veröffent¬ 
licht Bauhaus Frontmann Peter Murphy 
in regelmäßigen Abständen seine 
Solo-Veröffentlichungen. Auf seinem 
neusten Album vereint er Einflüsse die 
von Wave bis Industrial, Pop und Noise 
reichen. Im Mittelpunkt steht Murphys 
Gesang, der energisch und rauh über 
den Aufnahmen schwebt. Mit einer 
dicken, sauberen Produktion augestat¬ 
tet, führt »Lion«« durch hart treibende 
Drum Beats, schwirrende Synthesizer 
Sounds und Gitarrenlärm, ohne jedoch 
eingängige Pop Strukturen gänzlich 
aus dem Auge zu verlieren. Insgesamt 
sind die Aufnahmen jedoch zu pom¬ 
pös und hochtrabend, um wirklich zu 
überzeugen. Die zweite CD enthält 
Live-Aufnahmen in sehr guter Sound¬ 
qualität. (patrick) 

Nettwerk 

MÜSIC BLUES - Things haven’t gone 
well 

Tiefergestimmte Gitarre, die auf zwei 
Akkorden rumhackt, dröhnende Drums 
und die Erwartung auf ein Heavy Al¬ 
ternativ Rock Album. Doch es passiert 
einfach nichts. Es geht immer so weiter 
- ganze 55 Minuten. Keine Melodie, 
keine Texte, keine Solos, keine Diversi¬ 
fikation. Einfach nur ein Typ der Akkor¬ 
de auf seiner Gitarre spielt und dabei 
zuhört wie sie ausklingen. Der zweite 
Song fängt an wie der Erste aufhört, so 
dass es auch einfach ein einziges Lied 
sein könnte. Das ganze Album scheint 
unter großen Schmerzen entstanden zu 
sein. Darauf deuten Songtitel wie »Ho- 
pelessness & Worthlessness«, »Trying 
& Giving up« oder »Great Depression« 
hin. Trotzdem ist das Album einfach 
nicht hörbar. Gerade wer Instrumental 
Musik machen möchte, muss sein 
Instrument entweder beherrschen oder 
wenn nicht, diesen Mangel anderwei¬ 
tig kreativ wettmachen. Das passiert 
hier überhaupt nicht, (claas) 

Thrill Jocky Records 

NECKDEEP - Wishful Thinking CD 
Ich wünschte die Jungs hätten die 
Platte nach dem Abschluss ihrer 
Pubertät aufgenommen, wobei leider 
nicht absehbar ist, ob und wann das 
wohl passieren wird. In den Danksa¬ 
gungen zu schreiben der Nachbar 
solle »seinen Schwanz lutschen« (als 
Beleidigung gemeint, ansonsten 
wäre es ja irgendwie noch süß) ist 


doch spätestens einen Tag nach 
Drucklegung schon peinlich. Auf die 
klischeehafte Darstellung des »Orients« 
auf dem Cover gehe ich gar nicht erst 
ein. Textlich ist es geballte verletzte 
Männlichkeit, Frauen sind Hexen, 
sexbesessen und generell verab- 
scheuenswürdig, zwischendurch liebt 
man sie auch, aber nur weil sie einen 
manipuliert haben. Musikalisch ist es 
schneller Emocore der neuen Schule, 
Boysetsfire trifft Saves the Day oder 
so... immerhin respektieren sie ihre 
Mamis. (alva) 

Hopeless/hopelessrecords.com 

NEONSCHWARZ - Fliegende Fische CD 
Was soll ich sagen. Für mich waren 
Neonschwarz schon vor dieser Platte 
das Geilste, was Rap in Deutschland 
gerade zu bieten hat, und jetzt finde 
ich sie noch mal eine Spur besser. 
Politische Ansagen, die direkt auf 
den Punkt kommen, und persönlicher 
Kram, der mitten ins Herz trifft. Dass 
Marie Curry jetzt auch fleißig mitrapt 
steht der Band ebenfalls mehr als gut. 
Die Latte in Sachen Zeckenrap wurde 
soeben noch ein paar Zentimeter 
höher gelegt, (jan tölva) 

Audiolith 



NUDES - Stain 7" 

Iron Lung Records, also das Label der 
gleichnamigen »Powerviolence«-Band, 
das auch schon seit 2007 existiert, 
brachte besonders in letzter Zeit einige 
vorzügliche Hardcorepunk-Singles he¬ 
raus, wie z.B. von NEEDLES, WARTHOG 
und BIG CRUX. Und nun folgt mit der 
»Stain« 7" der NUDES ein gleichwertiger 
Nachschub. Ich weiß gar nicht, wie ich 
diese lärmende Kapelle umschreiben 
soll, vielleicht, ein psychopathischer, 
bizarrer Drecks/Trashcore, der in seiner 
teils stumpfen Aggression schon wie¬ 
der richtig geil kommt. In etwa so stellt 
man sich dem Klischee entsprechend, 
wahrscheinlich Hardcore in einer 
Klapsmühle vor. Ein Sänger, bei dem 
man sich gut vorstellen könnte das 
er eingepfercht in einer Zwangsjacke 
seinen Frust herausschreit, während¬ 
dessen seine Leidenskollegen das 
dazu geeignete stampfende und 
maltrierende Inferno herunter brettern. 
Wer den irren, durchgedrehten HC von 
TOTAL ABUSE und CULT RITUAL schätzt, 
der findet bestimmt auch mit NUDES 
seinen inneren Frieden und Seelenaus¬ 
gleich :). (bela) 

Iron Lung Records 

OBSESSIVE COMPULSIVE - Seculo Secu- 
lorum CD 

Britischer Wave-Punk, erinnert kom- 
positional zwar ein wenig an Skunk 
Anansie (leise Strophen, aggressive 
Refrains), aber der Gesang gefällt mir 
wesentlich besser. Könnte Crossover 
sein, wenn es die 90er wären, so ist 
es eine spannende Hommage, (alva) 
Vociferbus/obsessivecompulsiveband. 
com 

OCEAN OF PLAGUE - Final Chapter, CD 
Wer glaubt Metalcore sei ausgestor¬ 
ben, der wird von Ocean Of Plague 
eines Besseren belehrt. Hier gibt es die 
volle Ladung an stumpfen Moshparts, 
Death Metal Einflüssen, Doublebass 
Attacken und überproduziertem Growl 
Gesang. Unerträglich! (patrick) 

Redfield 

OJM - Heavy 

Das italienische Stoner-Label Go Down 
Records mit einer Vinyl-Neuveröffent¬ 
lichung des OJM-Debütalbums, das 
ursprünglich 2002 erschien. Damals 
von Doom-Legende und »Death 
SS«-Mastermind Paul Chain produziert 
und auf dem Label mit dem schönen 


Namen Beard of Stars veröffentlicht, 
bringt »Heavy« satten Italo-Wüstenrock, 
der uns durchaus auf die Reise nimmt. 
Klar, sie haben hier eine satte Portion 
Kyuss intus, schadet ja auch nicht, 
müssen sich aber auch vor oder hinter 
niemandem verstecken. Cover der 
Platte ist leider sehr langweilig und 
unwürdig für diese musikalisch schöne 
Platte der 1997 gegründeten und nach 
einigen Besetzungswechseln wieder/ 
immer noch aktiven Band aus Treviso. 
Anspieltipps: »As I Know« und das 
Titelstück »Heavy«, (je) 

Go Down Records, Italy 

OLD MAN COYOTE - Atomic Tea Time, 
7" EP 

Diese Karlsruher Band veröffentlichte 
»Atomic Tea Time« in Eigenregie und 
spielt Punk-Rock, der einen gewissen 
Garage- und Rock’n’Roll-Einschlag 
spüren lässt. Auch wenn die Band 
sympathisch wirkt, klingt hier für mich 
ein Lied wie das andere, was den Spaß 
irgendwie ziemlich mindert. (Christian) 
Old Man Coyote 

OLD MAN STRENGTH - s/t 7" 

Old Man Strength kommen aus 
verschiedenen Vororten Vancouvers 
und spielen überaus simpel gestrick¬ 
ten Punk mit leichter Tendenz zum 
Hardcore. Eine zweite Gitarre täte der 
Musik nicht schlecht. So, wie sie ist, 
ist sie nämlich ziemlich eintönig und 
langweilig. Aber immerhin haben sich 
die Typen in der Band halbwegs lustige 
Punkernamen gegeben. Dennoch 
wohl eher was für Menschen, denen 
Hoax schon viel zu komplex und kom¬ 
pliziert sind, (jan tölva) 

Pankratium 

OLD SOUL/mm - Split, LP 
Old Soul aus Michigan sind dem 
ein oder anderen vielleicht auf ihrer 
mehrwöchigen Eurotour über den 
Weg gelaufen. Die Band spielt extrem 
dichten, intensiven Hardcore, dem es 
gelingt auf fesselende Art und Weise 
zwischen verschiedenen Einflüssen zu 
springen. Old Souls Repertoire reicht 
von brutalem Hardcore bis Screamo 
Attacken, atmosphärisches Geplänkel 
und Black Metal Riffs, aber sie besitzen 
die Gabe dabei nicht den rote Faden 
zu verlieren. Wem kein Bandname 
einfällt, der nennt sich also ■■■■■■ 
und stellt die Menschheit somit vor die 
scheinbar unlösbare Frage, wie diese 
Bezeichnung akkustisch weiterzuge¬ 
ben ist. Die Musik dieser tschechischen 
Formation ist weitaus weniger mys¬ 
teriös und orintiert sich an der aktuell 
beliebten Mischung aus Post-Rock und 
Blackened Hardcore. ■■■■■■ zählen 
dabei zweifelsfrei zu den besseren 
Vertretern ihrer Zunft, (patrick) 
Dingleberry 

OLD SOUL/LENTIC WATERS - Split, LP 
Und hier kommt direkt die nächste 
Split LP mit Beteiligung von Old Soul. 
Einmal mehr vereinen ihre drei Songs 
alle bekannten Qualitäten der Band: 
Mit komplexen Strukturen und einem 
dynamische Wechsel zwischen 
energiegeladenen Eruptionen und at¬ 
mosphärischen Passagen schaffen sie 
beklemmend intensive Songs, die sich 
irgendwo zwischen Post-Rock, Black 
Metal und Screamo ansiedeln. Lentic 
Waters aus Münster sind schlecht 
gelaunt und schreiten mit mächtig 
schweren Gitarrenriffs zu Werke. Die 
epischen Songs sind oft schleppend 
und monoton, entwickeln dann aber 
urplötzlich einen unbändigen Killer- 
Groove, der mit erstklassigen Melodien 
und Double-Bass Attacken unterlegt 
wird. Sehr gut. (patrick) 

Dingleberry 


OLD SOUL/WE HAVE NO NAME - Split, 

LP 

Schon vor einiger Zeit hatte ich das 
Glück an dieser Stelle Old Soul bespre¬ 
chen und loben zu dürfen. Diese Band 
aus Michigan spielt wirklich famosen 
Hardcore irgendwo zwischen 90er 
(Schrei-)Emo, Black Metal und Ambi¬ 


ent-/Postcore. Ich fühle mich dabei 
stets angenehm an die großartigen 
Majority Rule erinnert. Besser bekommt 
man so was kaum hin und ich bin 
definitiv Fan. WE HAVE NO NAME aus 
Plzen in Tschechien schlagen in eine 
ähnliche Kerbe, sind aber weitaus 
atmosphärischer, verträumter und über 
weite Strecken ganz ohne Gesang. Tol¬ 
le Platte, die man eigentlich ungehört 
kaufen kann. (Christian) 

Pike Records u.a. 

ONLY CRIME - Pursuance, CD 
Die hier versammelten Herren wissen 
einfach, wie man es macht. Mal leicht 
vertrackter, mal melodiöser Punkrock 
kalifornischer Prägung, immer in den 
richtigen Dosierungen und daher 
in keinem Moment langweilig oder 
beliebig. Only Crime versammelt (Ex-) 
Mitglieder von Bane, Converge, Good 
Riddance und Modern Life is War unter 
einem Dach, was den Info-Schreiber 
zum Wort »Supergroup« bemüßigt. Nun 
ja, ein Begriff, der nicht so recht in die 
Punkrockwelt passen will. Was soll’s, 
ich küre kurzerhand den Supermann 
der »Supergroup«. Das ist zweifellos der 
notorische Bill Stevenson (Black Flag, 
All, Descendents, The Last). Vielleicht 
der Drummer mit dem höchsten Wie¬ 
dererkennungswert im Punkrock und 
ganz sicher der Hauptverantwortliche 
für den Abwechslungsreichtum des 
Albums, dessen Cover mit einer schö¬ 
nen Blue Note Reminiszenz aufwartet, 
(schippy) 

Rise Records 



ORIGINAL MOTION PICTURE SOUND¬ 
TRACK - Finding Fela - 2CD 
Ich hatte das Glück, den Film bereits in 
den USA sehen zu können. Weiß man 
ja nie nicht, ob so etwas auch mal in 
die Provinz kommt. Hier ist natürlich 
nicht der Platz einer Filmbesprechung, 
aber ans Herz gelegt sei er unbedingt. 
»Finding Fela« erzählt die Geschichte 
des nigerianischen Musikers, der wie 
wohl kaum ein Zweiter die afrikani¬ 
sche Musik prägte, im Gegenschnitt 
mit dem Broadway-Musical, das vor 
ein paar Jahren erfolgreich in New 
York lief. Kein klassisches Musical 
gleichwohl, eher so eine Art Revue, 
musikalisch mehr als kompetent 
besetzt mit Mitgliedern der famosen 
New Yorker Afrobeat-Band Antibalas. 
Wie der Afrobeat entstand, wie Kuti 
sich immer wieder mit der Obrigkeit 
anlegte, was unter anderem seine 
Großmutter das Leben kostete, wie er 
afrikanisches Bewusstsein propagierte 
- und unter anderem daran schließlich 
zugrunde ging: Das ist eine spannen¬ 
de, aber auch brutale Geschichte. Der 
Soundtrack dazu besteht überwie¬ 
gend aus Musik von Fela und seinen 
wechselnden Bands, zeichnet die Ent¬ 
wicklung seiner Musik nach, von der 
Highlife-Band Koola Lobitos bis zum 
funkigen Afrobeat von Africa 70 und 
den ausgedehnten Trance-Stücken 
von Egypt 80, »Zombie« und »Colonial 
Mentality« sind hier von der Band aus 
dem Musical zu hören, Letzteres live 
aufgenommen im »New Afrika Shrine« 
in Lagos mit Felas Sohn Femi, der dazu 
ein kaum weniger als sensationelles 
Saxophon-Solo bläst. Wer sich damit 
noch nicht befasst hat, auch unter 
Aspekten wie politischer Kunst, sollte 
das nachholen. »Finding Fela« ist für 
dieses Unterfangen ein exzellenter Ein- 
stieg.(stone) Knitting Factory Records 

OSEKRE & THE LUCKY BASTARDS - why 
are you here, 7" 

Das ist DER Sommerhit, oder Winterhit 
oder egal! »Why are you here« ist 
eine Reggae-Punk-Nummer, die 
jede/n mitreißt, umhaut, auf die 























Tanzfläche zieht, begeistert. Ich frage 
mich, warum er bisher nur in einem 
Laden hoch- und runterläuft? In einer 
gerechten Welt wäre dies der Radiohit 
des Jahres geworden. Die Strophen 
bauen sich langsam auf, der Refrain 
schreit es dann raus: »Why are you 
here?«. Wahnsinn! Die beiden Songs 
sind ein Teil der Biographie von 
Osekre, einem ghanaischen Künstler/ 
Punk in New York. Dass die B-Seite 
da nicht ansatzweise mithalten kann, 
geschenkt, egal. Die A-Seite ist die 5 
Euro wert. Wenn selbst Tanzbeinmuffel 
wie ich sich bewegen, laut mitsingen, 
die Arme in die Luft recken, kann an 
diesem Song nichts falsch sein! Läuft 
bei uns zum Feiern, Genießen, Tanzen, 
Putzen, Kochen, zu jeder Gelegenheit! 
Kaufen, kaufen, kaufen! (mika) 

John Steam Records 

THE PACK A.D . - Do not engage CD 
Wenn Heavens to Betsy anstatt sich 
aufzulösen damals konsequent an 
ihrem Konzept weitergefeilt hätten 
und sich dabei aber auch neuen 
musikalischen Einflüssen nicht verwehrt 
hätten würden sie heute vielleicht wie 
The Pack A.D. klingen. An keiner Stelle 
lässt das Duo weitere Musikerjnnen 
vermissen und wenn deren Sängerin 
auch tiefer und verzerrter als Corin 
Tucker singt, hat sie doch ein Organ 
das in ähnlicher Weise haften bleibt. 
Sehr grungige, garagige Alternative 
zu War Paint oder düstere Version der 
Breeders, in jedem Fall sehr zu emp¬ 
fehlen. (alva) 

Aggrobeat/Oi Oi Music/aggrobeat. 
com 

PEA AND THE PEES - Golden Treasures 
CD 

Sehr langsamer ruhiger ja fast einlul¬ 
lender Bluegrass-Rock. Ich habe nie 
verstanden warum Genres die auf 
Billy enden etwas progressives an sich 
haben sollen, ich finde es nur rück¬ 
wärtsgerichtet - hier sind auf jeden Fall 
deutsche Hillbillies am Werke, (alva) 
peaandthepees.com 

PENNYWISE - Yesterdays CD 
Pennywise gibt es also auch noch. 

Mit Yesterdays veröffentlicht die Band 
(wieder mit dem zwischenzeitlich aus¬ 
gestiegenen Sänger Jim Lindberg am 
Mikro) alte und unveröffentlichte Songs 
aus den Anfangstagen der Band. 
Teilweise noch vom verstorbenen 
Bassisten Jason Thirsk geschrieben - 
Ihr erinnert Euch? Genau - Bro Hymne 
Tribute! Dabei klingt Yesterdays über¬ 
haupt nicht Old School, sondern ei¬ 
gentlich so wie immer. Wahrscheinlich 
werden Pennywise eh nie mehr anders 
klingen, als sie nun mal klingen. 
Schneller (Skate-) Punk Rock, immer 
relativ hart, und immer melodisch. In 
den Liner Notes steht die Bandmitglie¬ 
der hätten früher Black Flag, The Circle 
Jerks und Descendents gehört, die 
auch alle aus der gleichen Stadt wie 
Pennywise kommen, und so sollte die 
Band auch klingen. Nun ja, das habe 
sie nicht ganz hinbekommen, auch auf 
Yesterdays nicht, (claas) 

Epitaph 

PUFF - Identitätsverlust, 7" 

Nach einer Split Single mit den Eastie 
Ro!s und einer Tour mit den großartigen 
Diät im letzten Jahr meldet sich Berlins 
heißeste, aktuelle Punkband mit einer 
brandneuen 7" auf Slovenly zurück. 
Hekfische und gestörte Synthie- 
Attacken und wirre, deutsche Texte 
sind beste Belege für einen heftigen 
80er NDW-Punk Einschlag. PUFF 
kommen allerdings wesentlich rauher, 
durchgeknallter und kaputter rüber, 
um lediglich als Kopie dieser Epoche 
durchzugehen. Wer also Mittagspause, 
die erste Abwärts 7" und Hans-A-Plast 
mag wird hier ebenso auf seine Kosten 
kommen wie Freunde von Devo 
infiziertem Synth-Punk. Unbedingt zu 
empfehlen! (patrick) 

Slovenly 

PUFF PIECES - 4 Song 7" 

Eigentlich nicht schlecht diese Single, 


aber gemessen daran, dass zwei 
Drittel von Puff Pieces auch schon bei 
den sagenhaften Antelope zusammen 
gespielt haben, bin ich doch schon 
ein wenig enttäuscht. Was die Band 
aus D.C. hier spielt ist guter, straighter 
Postpunk mit Drive und Spielfreude. 
Mehr aber auch nicht. Und der etwas 
vernuschelt schiefe Sprechgesang 
macht es auch nicht besser. Schade 
irgendwie, aber es ist ja auch erst die 
erste Single. Vielleicht kommt da ja 
noch mehr, (jan tölva) 

Lovitt 

PUJOL - Kludge, CD Der Sound von Pu- 
jol entwickelte sich von zuckersüßem 
Pop Melodien und raffiniertem Indie- 
Rock bis hin zu zeitlosen Rock’n'Roll 
Einflüssen. Die Summe dieser Teile 
ergibt ein direktes Album, das nicht 
viele Durchläufe benötigt um zu funkti¬ 
onieren. Die elf Songs haben allesamt 
Ohrwurmcharakter und erzielen umge¬ 
hend ihre Wirkung. Ecken und Kanten 
fehlen leider. Daher ist »Kludge« ein 
nettes, aber auch recht kurzlebiges 
Produkt gegenwärtiger Indie Musik, 
(patrick) Saddle Creek, Cargo 



RADIO MOSCOW - Magical Dirt, CD 
Radio Moscow, das Trio aus Iowa, zählt 
ohne jeden Zweifel zur Sperrspitze des 
gegenwärtigen Rock-Revival Sounds. 
Ihr mittlerweile viertes Studioalbum 
gnarzt und groovt sich durch zehn 
unbändige und super-tighte Improvi¬ 
sationen, bei denen ein Gitarrensolo 
das nächste jagt. Bass und Schlagzeug 
sind mit ihren treibenden Killer-Groove 
nicht weniger beeindruckend. »Ma¬ 
gical Dirt« ist ein Wahnsinnstrip wie 
aus einer anderen Zeit, der den Psych 
Rock von Jimi Hendrix mit dem Blues 
von Blue Cheer zu einem höllischen 
Gebräu verbindet. Großartig! (patrick) 
Alive 

RAT STORM - Empty Hands 7” 

Rat Storm aus Bloomington, Indiana 
spielen einen brutalen, bissigen 
Stil. Einflüsse, die von Slap-A-Ham 
Powerviolence bis 90er US Crustcore 
und 80er Hardcore reichen, werden zu 
einem zerstörerischen Gesamtsound 
verbunden. Vorangepeitscht werden 
die Songs durch eine erstklassige 
Sängerin, die ihre sozialkritischen Texte 
auf extreme angepisste Art und Weise 
abfeuert. Wer auf Despise You, State of 
Fear und Misery steht und gleichzeitig 
auch aktuellen Bands wie Reivers und 
No Static etwas abgewinnen kann, 
der wird mit dieser 6 Song 7" garantiert 
nichts verkehrt machen, (patrick) 

IFB 

REBARKER - s/t 12" 

The dream of the nineties is alive in 
Magdeburg. Zumindest liegt dieser 
Schluss nahe, wenn mensch Rebar- 
ker hört. Diese Platte hätte auch 
gut rund fünfzehn Jahre früher in 
Bremen eingespielt werden können. 
Allerdings wäre es dann wohl keine 
einseitige 12" mit Siebdruck auf der 
B-Seite geworden, denn das ist wohl 
doch eher ein Hype der letzten ein, 
zwei Jahre - und zudem einer, der 
langsam langweilig wird. Rebar- 
ker dagegen versohlen einer_m 
ordentlich den Hintern mit ihrem 
emotionalen Hardcore-Gewalze. 

Ich habe die Band irgendwann mal 
irgendwo live gesehen, glaube ich, 
und ich glaube es war gut. Wenn ich 
mir die Platte so anhöre, fällt es mir 
jedenfalls schwer mir vorzustellen, 
dass es auch hätte anders gewesen 
sein können. Acht Songs plus Intro 
plus Coversong. Nix davon - außer 
dem Human League(!)-Cover- 
länger als eineinhalb Minuten. Alles 
richtig gemacht! Willste Walze, 


kaufste Rebarker. (jan tölva) 
Microsleep/Per Koro/etc. 

REGARDE - s/t, 7" 

Die vier Song starke Debüt 7" von 
Regarde bietet lupenreinen 90er Emo. 
Meine bevorzugte Musik ist das nicht, 
aber dennoch ist festzustellen, dass 
die Verschmelzung von Melodie und 
Härte, von ruhigen und dynamischen 
Passagen hier absolut gelungen ist. 

Der Gesang ist einprägsam und super 
harmonisch. Muskalisch haben sich 
Regarde unüberhörbar bei Emo Keim¬ 
zellen wie Promise Ring, Get Up Kids 
und Sunny Day Real Estate bedient, 
(patrick) 

Dingleberry 

RORCAL - Vilaveqe, CD 
Rorcal aus dem schweizerischen Genf 
haben einen düsteren Stil entwickelt, 
der Einflüsse aus den Bereichen Doom, 
Black Metal und Hardcore verbin¬ 
det. Die acht mit römischen Zahlen 
betitelten Songs auf »Vilavege« sind 
oft langsam und schleppend, werden 
jedoch regelmäßig mit chaotischen 
Blastparts angereichert. Die Basis 
bilden erdrückenden Gitarrenwände, 
finsterer Schreigesang und ein unkon¬ 
formes Schlagzeugspiel, das einen 
wesentlichen Beitrag zur Brachalität 
der Aufnahmen leistet. Die dichte 
Stimmung der Musik erzeugt auf Dauer 
ein klaustrophisches und ungemein 
beklemmendes Gefühl, (patrick) 
Hellthrasher, Lost Pilgrims, Bleak, Call 
of Ror, Wooaaargh 

RUINS/USNEA - split 7" 

Einmal mehr beehren uns die Biele¬ 
felder Düsterkrusten Ruins mit einem 
ihrer epischen Machwerke. Episch in 
diesem Falle auch deshalb, weil sechs 
Minuten für einen Song ja doch schon 
deutlich über Radiolänge liegen. 

Usnea aus Portland auf der anderen 
Seite kommen sogar nochmal auf eine 
halbe Minute mehr, brettern dafür aber 
auch nicht so sehr. Ganz im Gegenteil 
geht ihr sludgiger Crust sogar stark in 
Richtung Doom. Gut sind beide Bands 
und beide Songs, und das Artwork ist 
wirklich zum feuchte Augen Kriegen 
schön. Allerdings stellt sich am Ende 
dann doch die Frage, ob diese Art Mu¬ 
sik nicht doch eher etwas für Tonträger 
in Albumlänge ist. Wenn mensch aber 
diese Single als Appetithappen für 
Tondokumente von längerer Spielzeit 
betrachtet, geht sie mehr als klar, (jan 
tölva) 

Twisted Chords/Halo of Flies 



RUST BELT LIGHTS - Religion & My Ex LP 
Ich fühle mich wie auf einer Zeitreise 
zurück Richtung Jahrtausendwende, 
als Bands wie Taking Back Sunday 
oder Matchbox Romance von sich re¬ 
den machten. Dieses Quintett aus Buf¬ 
falo im Norden des US-Bundesstaates 
New York direkt an der kanadischen 
Grenze hätte da durchaus gut hinge¬ 
passt mit ihrem poppigen Punk, der so 
poppig ist, dass die Frage erlaubt sein 
muss, was daran denn eigentlich noch 
Punk ist. Tolle mehrstimmige Gesänge, 
schöne Gitarrenlinien, guter Sound, 
rein musikalisch nix zu meckern. Die 
Texte kommen zwar eher so aus dem 
Emo-Setzbaukasten, aber bei Britney 
Spears fragt ja auch keine_r nach 
Inhalt. Wirklich nette Platte. In jedem 
Sinne des Wortes, (jan tölva) 
Disconnectdisconnect 

SAWAKO - Nu.it Zwar habe ich ein 
bisschen meine Schwierigkeiten mit 
vielem, was so als Ambient durch die 
Gegend säuselt, zischt, girrt, zwitschert 
und schwurbeit - aber es ist ja dann 
letzten Endes wie bei ungefähr jeder 


Musik: Es gibf, hat sich ein Genre 
etabliert, viel Generisches. Und es 
gibt die herausragenden Entwürfe, 
die zu entdecken wären, sofern nicht 
irgendetwas Grundsätzliches im Wege 
steht. »Nu.it« von der japanischen 
Klangskulpteurin (so ordnet sie sich 
jedenfalls selbst ein) gehört deutlich in 
zweitere Kategorie. Mit viel Gespür für 
Nuancen entfaltet sie hier eine melan¬ 
cholische Musik, die aus Piano, Field 
Recordings, Elektronik-Flächen und 
weiteren Quellen eine Musik kompo¬ 
niert, die von formaler Schönheit und 
klanglicher Tiefe ist. (stone) Baskaru 

DIE SCHWARZEN SCHAFE - Revolution 
EP 

Rotes Vinyl - es tut gut die SCHWAR¬ 
ZEN SCHAFE zu hören! Auf dieser EP 
finde ich drei Songs. Die A-Seite mit 
»Revolution« bietet mir einen Punk- 
Song, der mir so alles bringt, was ich 
mir in diesem Genre immer wünsche. 
Ehrlicher Text, gutes Arrangement, 
mehrsprachig mit verschiedenen 
Sängern. »Revolution« schraubt sich 
in meinen Kopf und ich ärgere mich, 
dass mein uralter Plattenspieler noch 
keine Repeat-Funktion hat und ich je¬ 
des Mal aufstehen muss, um den Song 
nochmals zu hören. Die B-Seite der EP 
mit den Songs »Gegen die Zeit« und 
»Sommer« rundet das sehr gute kleine 
Vinyl der SCHAFE ab. (howie) 
campary records/www.campary-rec. 
de 

TY SEGALL - Manipulator 
Es ist tatsächlich allerhand, was 
dieser junge Herr so raushaut (man 
schaue bloß mal bei Wikipedia). 

Und auch wenn ich angesichts der 
Fülle des Materials natürlich längst 
kapituliert habe, ergaben zumindest 
meine Stichproben immer Material 
allererster Güte, zwischen Power- 
Pop, 60s-Fuzz-Rock, Psych-Punk und 
verwandten Dingen, was deshalb - ein 
Kollege schrieb es ganz richtig - eine 
ernsthafte Konkurrenz für Vielschreiber 
wie Robert Pollard (Guided By Voices) 
darstellt. Segalls Songs britzein dabei 
allerdings auch noch erfrischend, was 
Pollards Alben inzwischen vielleicht 
ein wenig abgeht. Zum Glück muss ich 
mich aber auch nicht zwischen den 
beiden entscheiden. Und gute Songs 
kann es vielleicht auch nicht genug 
geben, (stone) 

Drag City 

THESHAME - Tulsa Old School CD 
Eine Oi!-Band die Fußball und Bier 
mag. Entschuldigung jetzt bin ich ge¬ 
rade eingeschlaten, habe aber glaube 
ich nichts verpasst, (alva) 
Aggrobeat/Oi Oi Music/aggrobeat. 
com 

SHANKS - Surfing the Lexicon 
Merke: Wenn deine Band so heißt 
wie eine Figur in einer beliebten 
Anime-Serie, dann ist sie im Internet 
eher schwer zu finden! Wenn deine 
Band auch noch handelsüblichen 
Alternative Rock ohne Alleinstellungs¬ 
merkmale spielt, dann umso mehr. Im 
Grunde ist es ja gar nicht mal schlecht, 
was die Band aus Toronto hier abliefert, 
aber unterm Strich halt auch nicht 
wirklich gut. Für mich klingt das wie 
Musik für Menschen, die Queens of the 
Stone Age hören und dabei denken, 
sie hätten voll den krass abgedrehten 
Musikgeschmack. Diese Platte ist in 
meinen Augen so überflüssig, dass sie 
fast schon gasförmig ist. (jan tölva) 
Phratry 

SIMPLE STRICKTS - Gutes von gestern 
zum halben Preis CD 
Keiner weiß scheinbar mittlerweile 
mehr, woher diese Band kommt, aber 
ich habe erkannt, dass die fünf Jungs 
auf jeden Fall aus dem Ruhpott stam¬ 
men und es mit ihrer ganz speziellen 
Art den Punkrock zu interpretieren 
wirklich ernst meinen. Ich ziehe jetzt 
keine Vergleiche, das muss auch 
nicht sein, denn die Freude bei allen 
15 Songs ist ungebrochen. Diese Band 
würde ich mir gerne auf eine Bühne 































stellen und mein Bier zu ihrer Musik 
trinken! (howie) 
www.simplestrickts.de 

SKAVEN - Discography, LP 
Das Gesamtwerk von Skaven aus Oa- 
kland, die Mitte der 90er aktiv waren, 
beinhaltet ihre Split-LP mit Dystopia, 
die s/t 7" sowie Split-7 "EP mit Storm- 
crow. Der geneigte Hörer bekommt 
ordentlichen Crust geboten, der auch 
nach 20 Jahren nicht altbacken klingt. 
(Christian) 

Ruin Nation Records/Skuld Releases 

SLEAFORD MOPS - Divide and exit CD 
Ich habe mitgekommen, dass dieses 
Duo zu einem der aktuell angesagtes- 
ten gehört, aber warum habe ich noch 
nicht verstanden. Ist es Musik, wenn ja, 
ist es Rock oder Rap? Oder ist es Spo- 
ken Word? Ich tendiere zu letzterem, 
da die Texte im Vordergrund zu stehen 
scheinen, die Stimme ist auch stark in 
den Vordergrund gemischt worden. 

Der Beat ist gefühlt bei jeden Stück der 
gleiche, manchmal mit einem span¬ 
nenden Bass aber sonst ist mir nichts 
positiv aufgefallen, (alva) 
Harbinger/Cargo/cargo-records.de 



SLEEP KIT -s/t 12" 

Ich habe Sleep Kit Anfang des Jahres 
im Tiefgrund gesehen und war, obwohl 
ich eigentlich wegen Tall As Trees 
da war, offenbar so beeindruckt, 
dass ich mir ihr Tape geholt habe, 
um es dann im Regal verstauben 
zu lassen. Kurz bevor ich jetzt die 
einseitig bespielte 12" auf den Tisch 
bekommen habe, habe ich sie dann 
doch mal ins Tapedeck gepackt und 
wusste sofort wieder, warum ich sie mir 
geholt hatte. Das Projekt deutsch¬ 
niederländischer Freundschaft aus 
Maastricht und Aachen spielt einfach 
eine Art melancholischen Emocore 
mit heftiger Schieflage Richtung 
Neunziger, dessen Schönheit ich mich 
nur schwer entziehen kann. Schon die 
Aufmachung erinnert in ihrer Reduziert- 
heit und Zurückhaltung stark an Bands 
wie Karate oder Mineral und auch 
wenn es hier schon eine Stufe bratziger 
zu Werke geht, sind Sleep Kit nicht 
wirklich unendlich weit entfernt von 
den beiden. Gute Songs, bevorzugt im 
Midtempo-Bereich und sympathische 
Texte. Ich wünschte, es gäbe mehr 
solche Bands, (jan tölva) 

Big Scary Monsters 

SLOPE - Helix 7" 

Slope kommen aus der Wombatstadt 
Duisburg und spielen einfallsreichen, 
eigenständigen und abwechslungsrei¬ 
chen Hardcore. Die Moshparts moshen 
wirklich formidabel und die Riffs knal¬ 
len superb. Mehr habe ich dazu nicht 
zu sagen, (jan tölva) 

Backbite 

SMALL HOURS - s/t, 7" 

Junge Band aus Wien, die sich erst 
letztes Jahr gegründet hat, um ihre 
Version von Punk zu spielen. Die selbst¬ 
betitelte EP ist nun die erste Aufnahme. 
Vier Songs die alle einen gewissen 
Punk Spirit atmen, ohne explizit Punk 
Rock zu sein, dafür sind die Einflüsse 
aus 90iger Jahre Indie/Noise Rock 
unüberhörbar. Auch das Laut-Leise 
Spiel beherrschen Small Hours sehr gut. 
Alle Lieder wurden live aufgenommen, 
klingen rau, sind aber trotzdem genau 
auf dem Punkt. Einen Höhepunkt gibt 
es nicht. Alle vier Stücke weisen eine 
hohe Qualität auf und gefallen, (claas) 
Small.hours@yahoo.com small-hours. 
bandcamp.com 

CHRIS SMITHER - Still on the Leeve, A 50 
year Retrospective, CD 


Was für ein wunderschönes Album! Im 
doppelten Sinne. Einmal das Cover, in 
DVD Größe, mit dicken Booklet, inkl. 
allen Texten, Fotos, Zeichnungen und 
Liner Notes von Wegbegleitern. Und 
dann natürlich die Musik. Amerika¬ 
nische Folkmusik mit (weißen) Blues¬ 
einflüssen, etwas Country, guten, teils 
amüsanten, teils traurigen Texten und 
einer Stimme die für Gänsehaut sorgt, 
weil ein langes (siebzigjähriges) Leben 
daraus spricht, manchmal fast schon 
tröstet. Chris Smither macht seit den 
Siebzigern Musik. Mit Still on the Leeve 
liegt nun eine Art Best of CD vor. Zwei 
CDs mit 25 Songs, aus der gesamten 
Schaffenszeit, neu eingespielt und 
arrangiert. Die gezupfte Gitarre immer 
im Mittelpunkt, dazu ein gestrichenes 
Schlagzeug, Klavier, und der dezente 
Einsatz von Blasinstrumenten. Am 
gesamten Album ist einfach nichts 
peinlich oder klischeebeladen, son¬ 
dern einfach nur alles perfekt. Ohne 
Scheiß, das ist das Beste, was ich seit 
langem gehört habe, (claas) 
Signature/Cargo Records 

SPACE CHASER - Watch the skies CD 
Der Genrebegriff sagt es bereits: 
Speedmetal ist verdammt schnell, 
Gitarrenriffs steigern sich in die Ultra¬ 
schallfrequenz, so meint man zumin¬ 
dest. Lustig finde ich die Idee, dass die 
Außerirdischen den Menschen überle¬ 
gen sind, weil diese zu betrunken oder 
auf sonstigen Drogen sind. Wäre der 
nächste Song nicht über Bier, ich hätte 
die Band für Edger gehalten, (alva) 

Ths charming man/Cargo/thischar- 
mingmanrecords.com 

STEREODRAMA - The Game, CD 
Stereodrama würden mit ihrem Alter¬ 
nativ Rock sicher gerne auf komischen 
Festivals spielen und im Radio laufen. 
Dieses Potential besitzen sie auch, für 
eine gute Besprechung im Trust reicht 
es allerdings nicht, (patrick) 

7US Music 

DIE STERNE - Flucht in die Flucht 
Mit einer gewissen Sympathie verfolge 
ich die Sterne, wenn auch nicht sehr 
stringent. Das Frühwerk: Ich mochte 
es. Ich konnte auch mit den Dance- 
Ambitionen etwas anfangen, kenne 
die aber nur live. »Flucht in die Flucht« 
knüpft oberflächlich gesehen eher 
an alte Zeiten an, mit Gitarren, Songs, 
Slogans, ohne sich zu wiederholen. 
Schon der erste Song, »Wo soll ich 
hingehen?«, zeugt allerdings auch von 
einer Ratlosigkeit, die sich im Weiteren 
nicht allein lyrisch äußert. Selbstzwei¬ 
fel, Konjunktiv, Ironie - und das unnötig 
donnernde »Menschenverachtend- 
verliebt«. Ganz schön gut dafür »Innen¬ 
stadt Illusionen« und noch einiges 
mehr, gelegentlich mit Kraut-Motorik, 
garniert mit allerlei widerborstigem 
Geräusch und gerne mal verziert mit 
süßem Schalala. Und ein wenig Such¬ 
bewegung gestehen wir ja nicht nur 
Künstlern immer gern zu. (stone) 
Staatsakt 

STRAIGHT ARROWS - Rising CD 
Als hätte man die Beatles durch einen 
Hyperfuzz gejagt klingt dieses Album. 
Garagen/Rock’n'Rol bei dem sogar 
das Schlagzeug verzerrt klingt. Sehr 
eingängig und poppig, wenn man 
sich erstmal an den sehr eigenwilligen 
Sound, der aber wohl der Hauptfokus 
der Australierinnen ist, gewöhnt hat. 
Mein Lieblingsstück auf dem Album, 
Changing Colours ist eine großartige 
Herbsthymmne mit einem durchdrin¬ 
genden wenn auch simplen Bass, 
(alva) 

Agitated/Cargo/cargo-records.de 

THE STRAPONES - Big Lie LP 
Völlig schmerzfreier und substanzloser 
Rock aus der Schweiz. Auf Facebook 
postet die Band Livefotos von sich so 
richtig schön mit Stadionrockgesten 
und Fuß auf der Monitorbox. Passend 
dazu spielt sie plumpen Männerrock 
mit strunzdummen Klischeetexten, der 
mir schon nach zwei Songs zu den 
Ohren wieder herauskommt. Achja, 


Artwork ist auch scheiße, (jan tölva) 
Atelier Margrit/Heartattack/Subversiv 

THE STRAPONES - Black Lung, 7" 
Punk-Rock aus der Schweiz. Aus Bern, 
um genau zu sein. Kurz, knallig und mit 
Energie gespielt. Die Band beschreibt 
sich knapp wie folgt: »The Strapones 
is punk. Nothing more, nothing less.« 
Kann man so stehen lassen. (Christian) 
Heart Attack u.a. 

STREET EATERS - Blood::Muscles::Bones 
LP 

Ich habe im Laufe der Jahre schon 
viele Schlagzeug-und-Bass-Duos ge¬ 
sehen. Die meisten von ihnen spielten 
Frickelcore mit eher mittellanger Halb¬ 
wertzeit. Die Street Eaters aus Oakland 
sind da von einem ganz anderen 
Kaliber. Auch sie sind nur zu zweit und 
verzichten auf sechssaitige Instrumen¬ 
te, aber statt aller Welt zu demons¬ 
trieren, wie toll sie ihre Instrumente 
beherrschen und was für abgedrehte 
Taktarten sie kennen, spielen sie lieber 
vergleichsweise simplen, eher pop¬ 
pigen, aber dennoch düsteren Punk, 
der durch den verzerrten Bass einen 
ganz eigenen, aber auch eingängigen 
Sound bekommt. Die Aufmachung mit 
farbigem Vinyl, Textblatt und Präge¬ 
druck auf dem Cover ist auch ausge¬ 
sprochen schön. Mir gefällt’s. Die Band 
soll im Herbst nach Europa kommen. 
Ich hoffe, wir sehen uns! (jan tölva) 
Contraszt/Nervous Intent 

TAKING BACK SUNDAY - Happiness CD 
Fröhliche Bands müssen auch mal 
sein. Was ist übrigens mit Victory 
Records los, alle Bands losgeworden? 
Nachdem die ersten Stücke des 
schwarzen Panthers/Pumas(?) etwas 
unzugänglich da zu voll gepackt sind 
ist das letzte drittel der Platte wirklich 
gelungen. Ist eine astreine Pop-Rock 
Produktion, unerwartet aber gut, Ge¬ 
sang ist auch eher so Brit-Pop-mäßig 
geworden, (alva) 
Hopeless/takingbacksunday.com 

TAKKOLORD - Terrorresteron, CD 
Disco Pogo. File under Electropunk. Die 
Frankfurter Typen in Billigklamotten (so 
ist die Definition eines »Takkolords«) 
paaren elektronischen Beat mit Metal- 
Gitarren. Das erinnert musikalisch an 
Egotronic, oder auch Mediengruppe 
Telekommander, kommt insbesondere 
textlich nur viel, viel stumpfer, als die 
Genannten rüber. Am Anfang möchte 
man noch sein Fäustchen schütteln, 
um dann zum Takt der Musik auf und 
ab zu hüpfen, irgendwie verpufft 
die Energie der Stücke aber rasend 
schnell. Krawallig, dabei scheinfett, 
(schippy) 

Not on label/www.takkolord.de 

TERRORGRUPPE - Inzest im Familien¬ 
grab MCD 

TERRORGRUPPE sind zurück! Ich ziehe 
meinen Hut davor - Alter schützt vor 
Punkrock nicht! Und die fünf Bärliner 
schaffen es, mich zu überraschen! Die 
alte TERRORGRUPPE ist tot, es lebe die 
neue TERRORGRUPPE! Die vier Songs 
sind zur Hälfte aufgeteilt in »Opa- 
Punk« und »Teen-Pop«, gediegener 
Punkrock in Form von »Inzest im 
Familiengrab« und »Na endlich« sowie 
den Experimenten »Bulimie-Bettina« 
und »Kotzende Teenager«. Obwohl ich, 
trotz meines fortgeschrittenen Alters, 
noch immer auf Tempo und Krach 
stehe, erkenne ich hier sehr wohl, dass 
die T-Gruppe 2014 mit diesen Songs 
genau ins Schwarze trifft. Live noch ein 
paar knackige Sprüche dazu, und die 
Halle tobt! (howie) 
destiny records/brokensilence 

THEE MVPS - Oh Sally, 7" 

Slovenly ist das Label mit dem Über¬ 
blick, was Europa in Sachen Garage 
momentan zu bieten hat. Nicht ohne 
Grund bringt das Label regelmäßig 
neue, frische Bands aus allen mögli¬ 
chen Ländern des Kontinents hervor. 
Die neuste Entdeckung sind Thee MVPs 
aus Gravesend in England, das ganz in 
der Nähe von Billy Childishs Heimatort 


liegt. Die musikalischen Parallelen sind 
durchaus hörbar, wobei diese Single 
auch Vergleiche zum Neo-60er Sound 
aktueller San Francisco Bands wie 
Ty Segall und Konsorten zulässt. Hier 
gibt es Garage-Punk vom Feinsten, 
der mit viel Charm und Distortion 
daherkommt. Thee MVPs verbinden 
ungebändigte Power mit eingängigen 
Melodien und gut gelaunten Gesangs¬ 
harmonien. Gerade »Amok Time« auf 
der B-Seite ist ein ziemlicher Hit, der 
voll ins Schwarze trifft, (patrick) 
Slovenly 

THEYEATTHEIROWNGOD - s/t, 7" 

Die zwei epischen Songs, die sich 
in einer Gesamtspielzeit von fast 
fünfzehn Minuten (!) über die beiden 
Seiten dieser 7" erstrecken, liefern 
langsamen bis mittelschnellen Crust 
mit unterschwellige Gitarrenharmonien 
und einigen Black Metal Ausflügen. 
Theyeattheirowngod aus South Caro¬ 
lina klingen wie eine melancholische, 
verzweifelte, depressive Donnerwalze, 
die sich zu einem wirklich intensiven 
Gesamtsound verdichtet. Für Fans von 
Cult Of Luna, Fall Of Efrafa und alten 
Neurosis. (patrick) 

IFB, All We Know, Get Better, Anti Corp 

THIS IS BRAINWASH - s/t, CD 
This Is Brainwash sind eine britisch¬ 
spanische Kooperation, die sich aus 
Mitgliedern von Bands wie Older Than 
Dirt, Parade of Enemies, Cerebros Ex- 
primidos, Disease und einigen anderen 
zusammensetzt. Die Aufnahmen ihres 
Debutalbums sind im Zeitraum von 
vier Jahren an jeweils unterschiedli¬ 
chen Orten entstanden. Während die 
instrumentale Besetzung konstant ist, 
teilen sich gleich vier Mitglieder den 
Gesang. Der Hardcore-Punk von This 
Is Brainwash klingt rauh und wütend, 
ohne jedoch auf gute Melodien zu ver¬ 
zichten. Auch wegen ihrer politischen 
Ausrichtung erinnern die Songs stark 
an die großartigen Four Letter Word, 
(patrick) 

TIB Records 



THE TIDAL SLEEP - Vorstellungskraft CD 
Sehr abwechslungsreiches und ausge¬ 
reiftes Songwriting das trotzdem nicht 
aufgesetzt wirkt. Energiegeladener 
Screamo mit Orkanstürmen statt Gitar¬ 
ren und dann wieder atmosphärischen 
ruhigeren Parts. Wirklich großartig und 
auch nicht abgekupfert oder abgeho¬ 
ben. So geht’s! (alva) 

This Charming Man/thetidalsleep.org 

TIDES DENIED - Remedy 7" 

»Marsberg ist ein Kaff in Nordrhein- 
Westfahlen«, lautet der erste Satz des 
Bandinfos. Wieder etwas gelernt. Ein 
Blick auf die Karte verrät dann, dass 
besagtes Kaff noch genauer etwa auf 
halber Strecke zwischen Paderborn 
und Kassel und beinahe schon in 
Hessen liegt. Arsch der Heide passt 
da wohl ganz gut. Genau der richtige 
Nährboden also für gelangweilte 
Jugendliche, die ihren Frust heraus¬ 
schreien wollen. Eben das gelingt 
dem Quartett auch durchaus gut,, 
wenn auch in wenig spektakulärer 
Weise. Schnörkellos und geradlinig 
zimmern sie sechsmal handelsüb¬ 
lichen Hardcore zeitgenössischer 
Prägung auf Vinyl und klingen dabei 
auch nicht schlechter als andere, 
deutlich dienstältere Bands. Das Cover 
im Tattoo-Style ist allerdings schon arg 
kitschig, aber was soll’s... Schon okay 
die Platte, (jan tölva) 

Beyond Hope/Backbite 

TOBAIAS - Les Fantomes, 7" 

Nach vier Jahren melden sich Tobaias 
aus Frankreich mit ihrer zweiten 7" 




























zurück. Stilistisch bleibt das Quartett 
seinen 90er Emo Einflüssen treu, 
allerdings ziehen sie das Tempo noch 
etwas an und packen jede Menge 
Drive und Enthusiasmus dazu. Die 
fünf Songs auf »Les Fantomes« sind 
trotz ihrer Geschwindigkeit extrem 
vielschichtig und werden mit Tonnen 
an erstklassigen Melodien unterlegt. So 
muss Emo-Hardcore klingen! (patrick) 
Dingleberry 

TOPBUZZER - Enjoying the dog? MCD 
Ok-Go-Non-Stop-Garagen-Punk. 

(alva) 

topbuzzer.co.uk 

TORSO - Community Psychosis 7" 
Diverse Mitglieder von PUNCH und 
HOLLY spielten nun mit »Community 
Psychosis« eine Single ein, die mit dem 
metallischen Hardcore von Punch und 
Holy nur noch sehr wenig gemeinsam 
hat und stattdessen eher auf klassi¬ 
schen Hardcorepunk zurück greift. Da¬ 
raus ergibt sich ein kraftvoller Sound, 
der dich mit seiner Energie regelrecht 
an die Wand drückt. Dieses Geballere 
das sich irgendwo zwischen Dischar¬ 
ge, Skitkids und Wasted Time befindet, 
ist zwar bestimmt nichts weltbewegend 
Neues, aber äußerst wirkungsvoll und 
exzessiv ist das allemal, (bela) 

Adagio 830 



TRAINWRECK - Old departures, new 
beginnings CD 

Eigentlich weiß ich ja, was ich von 
der Band zu erwarten haben, sie 
sind gewissermaßen das Perzine des 
Hardcores und legen ihr Herz in ihre 
Kompositionen. Die neuste Ausgabe 
enthält erklärende Linernotes, die 
aber oft genauso vage bleiben, wie 
die Texte selber. Es geht um den Mut 
sich an neue Ufer zu trauen, letztlich 
begründet mit der Vergänglichkeit der 
menschlichen Existenz. Ich verstehe, 
dass das zu Chaos-Hardcore animiert, 
und der geht auch super rein, aber 
manchmal verstehe ich nicht, warum 
eigentlich immer alles geschrien wer¬ 
den muss, zum Beispiel auch die An¬ 
sage man käme nach Hause um die 
Fernbeziehung zu einer Nahbeziehung 
zu machen. Weniger Verzweiflung täte 
es für meinen Geschmack manchmal 
auch (alva). 

Rockstar/This charming man/trainw- 
recks.wordpress.com 

TRANS AM - Volume X 
Eine komische Platte eigentlich - in 
ihren Einzelteilen wenig überraschend, 
sieht man mal von einer reichlich 
brachialen Metal-Note ab, die zwar 
ganz ulkig ist, aber ein wenig forciert 
wirkt. Was allerdings zum Gesamt¬ 
eindruck passt: Einen roten Faden 
sucht man vergeblich, eher schon ist 
»Volume X« der Überblick über bislang 
erkundete Regionen, die allesamt 
nicht unbedingt weit von Kraftwerk, 
Kraut-Rock und Wave zu finden wären. 
Was sie in den Anfängen zu etwas 
Besonderem machte, mittlerweile aber 
ja von aller Welt als zu beackerndes 
Terrain entdeckt wurde. Schönes gibt 
es trotzdem: »l’ll Never« ist wohl der 
Hit des Albums, wenn auch wohl nicht 
im real existierenden Radio. So zart 
hat noch keine Vocoder-Stimme von 
Leibesleid gesungen, (stone) 

Thrill Jockey 

TREMBLING HANDS - s/t LP 
In Göteborg scheint die Zeit still zu 
stehen. Was Trembling Hands hier ab¬ 
liefern hätte, auch gut vor zehn Jahren 
von irgendeiner anderen schwedi¬ 
schen Screamo-Band aufgenommen 
werden können. Anders gesagt 
ist das, was die Band hier macht. 


wirklich ausgesprochen gut und trifft 
ziemlich exakt meinen Nerv. Auch das 
ebenso schöne wie simpel gehaltene 
Coverartwork ist fast schon klassisch 
Screamo, und die Texte, nunja, sind 
nicht eben von überbordendem Froh¬ 
sinn geprägt. Die Musik dazu ist eine 
nahezu perfekte Mischung aus Melo¬ 
die und Wand. Dass die Typen echt nur 
zu dritt sein sollen, fällt da fast schon 
schwer zu glauben. Definitiv eine der 
Platten der Ausgabe, (jan tölva) Pike/ 
Teil Wilheilm/etc. 

TYRANNY IS TYRANNY - Let It Come 
From Whom It May, LP 
Die Band aus Wisconsin lehnt ihren 
Namen an Howard Zinns »A People’s 
History of the United States« an. Wer 
das Buch kennt, der weiß, was einen 
textlich hier erwartet. Hardcore kann 
für mein Dafürhalten endlich wieder 
mehr von solchen Bands mit Aussage 
vertragen. Ich verstehe ja, dass nach 
den hysterisch-politischen Diskussio¬ 
nen der Mitt-90er viele sich in persön¬ 
lichen Texten versuchten und Abstand 
von der damaligen Szene-Politik 
brauchten. Nach 20 Jahren sollte 
der Überdruss aber auch mal wieder 
verdaut sein und die neue Generation 
von Hardcore-Kids darf wieder mit 
Inhalten konfrontiert werden. Daher 
freue ich mich auch darüber, dass 
bei dieser Platte die abgedruckten 
Texte um ergänzende Erläuterungen 
versehen sind. Musikalisch werden die 
Gedanken von Tyranny is Tyranny mit 
ruhigem, über weite Strecken instru¬ 
mentalem Hardcore unterlegt. Der ist 
zwar nicht über die Maßen aufregend, 
lässt aber den Texten der Band den 
notwendigen Raum. (Christian) 

Phratry Records 



THE USED - Imaginary Enemy CD 
Das ist mir zu abgefahren, durchor¬ 
chestriert und progressiv. Es gibt gute 
alte Moshparts aber auch Katy- 
Perry-Gesangseffekte/Iinien. Ein Art 
Disco-Hardcore, mit revolutionärem 
Anspruch und explizit intellektuell, also 
so ein bisschen wie Strike Anywhere 
ohne Genre-Konvention. Das letzte 
Stück könnte auch beim Grand-Prix 
eingereicht werden, würde diese Band 
aus Europa kommen, (alva) 
Hopeless/Cargo/theused.net 

USELESS EATERS - Desperate Living, 7" 
Seth Sutton ist ein extrem umtriebiger 
Musiker, der in den letzten Jahren mit 
seinem Useless Eaters Projekt haufen¬ 
weise erstklassige Platten veröffentlicht 
hat. Nicht ohne Grunde hat Jay Rea- 
tard die Band auf seiner letzten Tour 
mitgenommen, denn besser und au¬ 
thentischer als bei Useless Eaters ist der 
klassische Killed By Death Punk ameri¬ 
kanischer Präger nicht reproduzierbar. 
Der Titeltrack »Desperate Living« ist 
mit eigenartigen Sci-Fi Syntie-Sounds 
unterlegt, die etwas an Devo erinnern. 
Die Flipside hingegen bietet zwei kurze 
und knackige Punk Songs, die extreme 
eingängig sind und von messerschar¬ 
fen Riffs vorangetreiben werden. Nicht 
verpassen! (patrick) 

Slovenly 

V.A, - SCREAMING FOR A BETTER 
FUTUREVol. 4-Sampler LP 
Teil vier der legendären Sampler-Reihe 
von Campary Records ist dieses Mal 
ein Benefit-Album für das KvU in Berlin, 
das Cafe Exil in Hamburg und Linkes 
Zentrum in Düsseldorf. Gute Sache 
von Label und Bands dort zu helfen, 
wo es Sinn macht. Mit von der Partie 
bei diesem Punkrock-Vergnügen sind 
ORTODOX, GUMBABIES, EYE FOR AN 
EYE, KANSALAISTOTTELEMATTOMUUS, 
CARTOUCHE, APURTU, WICKED, The 
BRUNETTEZ, Ol POLLOI, LOS DISCKO- 


LOS, Die SCHWARZEN SCHAFE, DOWN 
TO KILL, SAIGOONS, KOVAA RASVAA, 
MARSHMALLOW MUSCHIS und REST IN 
PISS. Kurzweiligkeit und Abwechslung 
machen Lust auf mehr! (howie) 
campary records/www.campary-rec. 
de 

V.A. - A Tribute To Sea Shepherd - For 
The Ocean 

Die einzige Band auf dieser Com¬ 
pilation, deren Name bei mir ein 
Glöckchen schellen ließ, waren Die 
Apokalyptischen Reiter. Was Vorfreude 
nicht erst aufkommen ließ. So wurden 
hernach, beim Hören, wenigstens 
keine Hoffnungen enttäuscht. Der 
Proberaum-Metal von Bodyguerra, 
mit dem die Runde aufmacht, war 
trotzdem niederschmetternd. Das 
hat das Meer nicht verdient, das ja 
schon mit allerhand Fragwürdigkeiten 
bedichtet und bedacht wurde. Es wird 
dann leider auch nur punktuell besser, 
und ich habe wirklich keine Ahnung, 
nach welchen Kriterien hier verfahren 
wurde. Fazit: Schlechter Metal für eine 
gute Sache, (stone) 

Bellaphon 

V.A. - LAMBINATION IV - Worldwide 
Punk Compilation, 2*CD 
Zunächst einmal habe ich großen 
Respekt vor einem Label, das sich 
die Mühe macht 44 Bands inklusive 
Texten, Infos und Fotos auf einer 
Compilation zu vereinen. Wenn der 
Untertitel allerdings »Worldwide Punk 
Compilation« lautet, weckt das bei mir 
die Erwartung, dass hier in erster Linie 
Bands aus Gegenden vereint sind, 
die ansonsten wenig Aufmerksamkeit 
erhalten. Letztlich stammt der Großteil 
aller Beiträge jedoch aus Nordameri¬ 
ka, Großbritannien, Mitteleuropa und 
Skandinavien. Zu den »Exoten« zählen 
When Alice Broke The Mirror (Ukraine), 
Snatcher (Japan), Dance on Your Gra¬ 
ve (Malaysia), Mens Rea (Israel) und 
The Sqintz (Brasilien). Einige bekannte 
Namen wie Spermbirds, Scheiße Min- 
nelli, Electric Frankenstein, White Flag 
oder Rasta Knast sind auch vertreten. 
Soweit ich das beurteilen kann, sind 
nur wenige Songs bisher unveröffent¬ 
licht. Das musikalische Spektrum pen¬ 
delt zwischen Streetpunk, Melodycore 
und Punk Rock. Einige Tracks sind gut, 
die meisten bewegen sich auf eher 
durchschnittlichem Niveau, (patrick) 
Dead Lamb 

V.A . - Oi! Made in Indonesia CD 
Ist es jetzt ein gutes Zeichen (Musik 
verbindet) oder Kulturimperialismus, 
dass bis auf die Akzente im Englischen 
oder eben der indonesischen Sprache 
diese Zusammenstellung musika¬ 
lisch aus jedem Land hätte kommen 
können? Manche Bands scheinen von 
Rancid beeinflusst zu sein, zum Beispiel 
Dom 65, andere von The Business, etc. 
(alva) 

Aggrobeat/Oi Oi Music/aggrobeat. 
com 

V.A. - screaming for a better future 
#4, LP 

Auf diesem Soli-Sampler für die KVU 
(Berlin), das Linke Zentrum (Düsseldorf) 
und Cafe Exil (Hamburg) finden sich 
16 Songs von vornehmlich europäi¬ 
schen Bands. Nachdem die ersten drei 
Teile von 1989 bis 1992 erschienen, 
ist es doch überraschend, aber nicht 
minder schön, diese Platte mit informa¬ 
tiven Beiheft in der Hand zu halten. 
Musikalisch ist es eine breite Mischung 
von polnischen Hardcore (Eye for an 
Eye), Retro-Punk (The Brunettez) bis 
melodischem Punk (Cartouche). Dazu 
gesellen sich einige Zugpferde wie Oi 
Polloi oder die Schwarzen Schafe und 
herauskommt eine bunte, aber doch 
gut hörbare Mischung. Leider sind 
außer Los Dickolos aus Argentinien alle 
Bands aus Europa, v.a. aus Deutsch¬ 
land. Insgesamt ein guter Sampler für 
eine gute Sache und einige Bands ha¬ 
ben mich wirklich neugierig gemacht, 
(mika) 

John Steam Records/Campari Records 


V.A. - Sweden The Deal, CD 
Diese Compilation mit sieben, schwe¬ 
dischen Bands, die mit jeweils zwei 
Stücken vertreten sind, richtet seinen 
Fokus auf eine Szene, deren Existenz 
ich in dieser Fülle und Qualität gar 
nicht mehr für möglich gehalten hätte. 
Vom ersten bis zum letzten Track lässt 
diese CD den 90er Melodycore von 
Bands wie Millencollin, No Fun At All 
und Satanic Surfers neu aufleben. 

Wer also gerne frühe Burning Heart 
Veröffntlichungen aus seinem Platten¬ 
regal hervorkramt, der sollte Bands wie 
Kept, Trevolt, Rebuke, From The Tracks, 
Lapdog, Same Old Story und Broken 
Aris nicht verpassen, (patrick) 

Dead Lamb 

VEKTOR - SKKK. CD 
»VEKTOR is only unmatched PUNK 
ROCK BAND from Tokyo« brüllt es mit 
drei Ausrufezeichen aus dem kargen 
Infozettel heraus. Ich mache an »Punk 
Rock Band« drei Fragezeichen und 
ersetze »unmatched« durch obskur. 
Sechs zusammenhanglose Tracks, die 
zwischen so etwas wie japanischem 
Fun-Punk, Fusion-Gedudel und elekt¬ 
ronischen Spielereien oszillieren. Dazu 
ein Sänger, der augenscheinlich ein 
Marilyn-Manson-Militär-Fetisch-Ding 
am Laufen hat. Ich erhöhe auf sehr 
obskur, (schippy) 

MCR Company/www.dance.ne.jp 



VOODOZER - War-Machine CD 
Es ist schon irgendwie komisch. VOO¬ 
DOZER sind für mich ein ganz spezieller 
Fall. Irgendwie lande ich beim Hören 
von »War-Machine« mit meinen Ge¬ 
danken, besonders beim Titeisong und 
»Zoostation« immer wieder bei einer 
Legende wie den DEAD KENNEDYS! 
Nicht, dass VOODOZER eine Reinkar- 
nation der Kalifornier wären - meine 
Gedanken schweiften auch einmal 
ganz kurz in Richtung Gien Danzig ab - 
unbestritten lagen hier schon mal über 
Nacht DK-Alben unter dem ein oder 
anderen Kopfkissen der Jungs aus 
Oldenburg. Acht Songs, die trotz der 
Bürde meiner Vergleiche einen sehr 
positiven Eindruck hinterlassen, weil sie 
keinesfalls kopiert wirken, (howie) 
ring of fire records/mail@voodozer.de 

MIREL WAGNER - When the Cellar 
Children see the Light of Day, CD 
Das Album fängt vielversprechend, 
mit kalt gespielten, abgehackten Gi¬ 
tarrenakkorden an, jetzt Kurt Cobains 
Stimme zu hören, wäre keine Überra¬ 
schung. Das passiert natürlich nicht, 
sondern Mirel Wagner erhebt ihre 
Stimme. Düster und verraucht, singt 
sie davon dass »es hart ist, und das sie 
ein großes Herz hat«. Bestimmt hat sie 
Recht. Geschrieben wurden die Texte 
im nördlichen Finnland. Dementspre¬ 
chend dunkel geht es manchmal zu. 
Instrumentalisiert ist »When the cellar 
children see the light of day«, sehr 
spärlich. Dieser Umstand ermöglicht 
es, den nötigen Raum für Wagner’s 
Stimme zu schaffen, die alleine schon 
ausreichen würde, um Geschichten zu 
erzählen. Hier passiert nichts spekta¬ 
kuläres, aber trotzdem funktioniert es. 
Lediglich die Stimme und in der Regel 
ein Begleitinstrument bestimmen den 
Klang des Albums. »When the Cellar 
Children see the light of Day« ist eine 
ideale Platte für den Morgen danach 
oder auch für einsame Nächte, (claas) 
Sub Pop/Cargo Records 

WIEMAN - The Classics Album 
Schon interessant. Wobei ich leider 
nicht sagen kann, wie genau der Witz 
des Albumtitels zu verstehen ist, ob 
nämlich hier die beiden Musiker ihren 
»Meltpop«, worunter nach Selbstaus- 





















kunft eine Mittellage zwischen Techno, 
Plunderphonics und Soundcollage 
zu verstehen wäre, hier zur Vollen¬ 
dung geführt wurde. Zumindest aber 
stammen alle Samples dieser Musik 
von Songs, deren Titel auf klassische 
Formen wie Rhapsodie, Symphonie 
oder Ähnliches vorkommt, ohne dass 
die Musik notwendig klassisch wäre. 
Hörbar sind u.a. Metal, Jazz, Disco und 
Rock. Dieser Synkretismus spiegelt sich 
in Songtiteln wie »The lady es a tramp« 
und »The king ist queer« wider. Mal 
entwickelt das technoiden Groove, 
mal tobt es sich eher als Sound Art aus. 
Interessant und durchaus unterhalt¬ 
sam. (stone) 

Baskaru 



WOLVES IN THE THRONE ROOM - Ce- 
lestite CD 

Wolves in the Throne Room sind oder 
waren eine Black Metal Band. Davon 
ist auf Celestite nicht mehr viel zu 
hören. Eigentlich so gar nichts. Synthies 
sind das vorherrschende Instrument 
auf diesem Album. Hinzu gesellen 
sich Orgeln, verschiedene Hörner und 
hier und da auch ein paar Gitarren. 

Das ganze soll wohl mystisch und 
atmosphärisch klingen, funktioniert 
allerdings nur bedingt. Viel zu schnell 
nerven die Songstrukturen und die 
immer gleichen Melodiebögen, mal 
harmonisch, mal mit Störgeräuschen 
unterlegt. Die Atmosphäre reicht von 
heiter beschwingt, bis düster. Packt 
aber einfach nicht und nimmt nicht 
mit. Vielleicht sollten die Jungs doch 
besser beim Black Metal bleiben. Oder 
sich ein paar frühe Pink Floyd Platten 
besorgen und dann noch mal von vor¬ 
ne anfangen. So ist das nichts, (claas) 
Artemisia Records 

ZAUNPFAHL - In Zeiten leerer Kassen 
CD Was, schon die achte Scheibe? Da 
habe ich ja einiges versäumt. Ich kann 
mich ehrlich gesagt nur noch an die 
frühen Zeiten der Band so von Mitte/ 
Ende der 90er-Jahre erinnern. Aber 
egal, ich habe ZAUNPFAHL musikalisch 
auch 2014 gleich wieder erkannt. Es 
ist das, was ich von der Band erwartet 
habe, nur ein bisschen erwachsener. 

14 Songs unterhalten mal mehr, aber 
auch mal weniger. Alles in allem 
ist »In Zeiten leerer Kassen« relativ 
abwechslungsreich, aber trotzdem aus 
einem Guss. Und nicht zu vergessen, 
das Album erscheint zum 20-jährigen 
Bestehen der Band. Wie die Zeit doch 
vergeht (howie) 
brokensilence 



ZOOPARTY - UpOn9, CD 
Zooparty aus dem schwedischen 
Linköping lassen auf diesem Album 
den Punk Sound der ersten Stunde 
neu aufleben. Musikalisch irgendwo 
zwischen den frühen Ramones und UK 
Bands wie The Lurkers oder The Adverts 
schreibt dieses Trio einfach gestrickte 
und grundsolide 77er Punk Nummern. 
Die ingesamt dreizehn Songs vereinen 
simple Riffs mit eingängigen Gesangs¬ 
harmonien und rotziger, ursprünglicher 
Power. Als Gastmusiker bei einigen 
Songs konnten Zooparty Brian James 
(The Damned) gewinnen. Ohne dessen 
Solos würde dieses Album aber sicher 
keinen Deut besser oder schlechter 
klingen, (patrick) 

Dead Lamb 


ZUSTÄNDE - s/t 7" 

Von Zustände fand ich ja schon das 
Tape echt gut, und auch die erste 
Single der Band aus Mannheim gefällt 
mir wieder sehr. Wirklich gelungener, 
garagiger Spackopunk mit geilem Gi¬ 
tarrensound. Im Grunde kann ich nicht 
mal genau sagen, warum ich Zustände 
jetzt besser finde als die meisten Bands 
ähnlicher Spielart. Wahrscheinlich sind 
sie einfach einen Deut mitreißender 
und vitalistischer oder wie auch immer 
das heißt, wenn es schwer fällt, die 
Füße stillzuhalten. Fünf Songs auf sie¬ 
ben Zoll bei 33 Umdrehungen. Gefällt, 
(jan tölva) 

Kink 

RUTGER ZUYDERVELT - Stay Tuned 
Eine einfache Idee. Der Kammerton 
a (440 hz), nicht nur vor kollektiven 
Aufführungen von Musik als Referenz 
per Stimmung herzustellen, wurde hier 
im Findungsprozess von 152 Musikern 
gespielt und von Rutger Zuydervelt zu 
einer knapp 50-minütigen Komposition 
collagiert. Zu hören unter anderem: 
Andy Moor, Chris Brokaw, David 
Grubbs, Julia Kent, Oren Ambarchi, 
Xavier Charles, Andrea Parkins, Daniel 
Padden, Nate Wooley, Heather Trost, 
Rachel Grimes und Phil Minton auf 
so unterschiedlichen Instrumenten 
wie Zither, Vibraphon, Cello, Gitarre, 
Saxophon, Tuba, Klavier und Stimme 

- wobei das Vorhandensein letzterer 
als Instrument natürlich schon auf 
den Stückcharakter verweist, weil ein 
Sänger zwar für seinen Einsatz einen 
Ton braucht, aber sein Instrument nicht 
auf den Kammerton stimmen muss. 
Ursprünglich eine Live-Performance, 
bei der das Publikum zwischen den 
Instrumentalsten umherspazieren 
kann, funktioniert das durchaus auch 
in konservierter Form, auch wenn eine 
Dimension fehlt. Weil der Ton sich im¬ 
mer wieder neu in immer wieder neu 
entstehenden Instrumentenkombina¬ 
tionen herstellt, entstehen Reibungen, 
wozu noch unterschiedliche Oberton¬ 
spektren und der Umstand kommen, 
dass einige Instrumente oktavieren. 
(stone) 

Baskaru 

Was sonst noch war: 

A WINGED VICTORY FOR THE SÜLLEN 

- Atomos - Ein Album wie ein langer, 
melancholischer Seufzer, wenn auch 
ohne Stimme. Dafür gibt es erlesene 
Arrangements mit Streichern, Klavier 
und warmer Synthetik, mal orchestral, 
mal ineinander ambienten verwoben. 
(Erased Tapes) * FRED BIGOT - La Vox 
de la Route - Er weiß immer noch, 
wie der Boogie geht, wie gehabt 
elektronisch, hier nun schwer mit Kraut 
infiziert, was eine gewisse trancige 
Leichtigkeit erzeugt. Sehr angenehm. 
(No School Today) * RUDOLF EB.ER 

- Brainnectar - 2CD - »128 minutes 
psychoactive acoustics« verspricht 
dieses Album auf seiner Rückseite. 

Und das ist einerseits nicht zu wenig 
versprochen, andererseits ganz schön 
viel davon (was natürlich gar nicht 
der angekündigte Widerspruch ist, 
Schlaumeier). Angeblich entfaltet das 
erst unter Kopfhörern und sehr laut 
seine Wirkung - was ich lieber nicht 
riskiert habe. Für Menschen, die finden, 
dass Merbow kommerziell geworden 
ist. (Schimpfluch Associates) * KARMA 
TO BURN - Arch Stanton - Auch wieder 
da? Been a while. Aber viel getan hat 
sich nicht. Vielleicht muss man ja auch 
erstmal wieder zu sich kommen, bevor 
es weitergehen kann. Immerhin hat ihr 
instrumentaler, blues-infizierter Hard 
Rock nach wie vor Wucht. Manches 
verlernt man nicht. Ich bin mir nur nicht 
sicher, was uns das heute noch zu 
sagen hätte. Widersprüchlich. (Faba/ 
Deepdive) * KIASMOS - std - Olafur 
Arnolds und Janus Rasmussen stecken 
hinter Kiasmos, einem Projekt, das 
ihnen als Vehikel für die gemeinsame 
Neigung zu elektronischer Musik dient. 
Die gerät hier durchaus tanzbar, bleibt 
aber der Melancholie verhaftet, die 
den Nordmenschen gern nachgesagt 
wird (Arnolds ist Isländer, Rasmus¬ 


sen kommt von den Farörer-Inseln). 
Sehr angenehm in seinem warmen, 
reduzierten und entspannten Duktus. 
(Erased Tapes) * XBOMB FACTORY - 
No - Wer sich so dezidiert verweigert 
(nur was?), wird noch mehr zu sagen 
haben. Weil sonst ja von Nein wenig 
zu verstehen ist. Und ein gewisser Zorn 
spricht durchaus aus der Musik der 
Engländer, wobei ich ein wenig mit 
dem ein wenig weinerlichen Gesang 
hadere. Ansonsten ist das schon 
feiner Post-Punk-Gitarren-Sound. 
(Noisolution) 

(stone) 


DEMO 

BARREN LAND - s/t (Demo) CD-R 
Ordentlich angepisster Hardcore Punk 
von drei jungen Leuten aus Münster, 
der sowohl textlich als auch musika¬ 
lisch gut, und vor allem gegen alles 
und jeden austeilt. Deutschland und 
sein Fußball Kult bekommt genauso 
sein Fett weg, wie die allgemeine 
Gesellschaft und der Markt als solches. 
Zwänge und Konsum werden ebenso 
abgelehnt, fast schon verabscheut. 

Das wird alles sehr idealistisch vorge¬ 
tragen, ist aber immer stimmig und auf 
den Punkt. Getextet wird abwechselnd 
auf Deutsch und Englisch. Manchmal 
auch innerhalb eines Liedes in beiden 
Sprachen. Das sorgt angenehm für 
Abwechslung. Teilweise werden die 
Lieder uitrahart und schnell gespielt. 

An den richtigen Stellen gibt es hin 
und wieder aber auch einige ruhigere 
Momente, die für etwas Entspannung 
sorgen. Gefühlt ist kein Lied länger als 
zwei Minuten und das ganze Demo 
knallt einfach ungemein und macht 
großen Spaß, (claas) 
barrenland.blogsport.de, Barrenland@ 
riseup.net 

DAMAGEDONES -Demo 2014 
Es ist sympathisch, wenn das erste 
Stück eines Demos >F.O.A.D.< heißt. 
Damaged Ones, eine solider deutsch¬ 
amerikanischer HC-Zusammenschluss 
machen unmissverständlich klar, 
woher sie kommen und wer sie 
verdammtnochmal sind: Punk. Ihre auf 
diesem Demo enthaltenen 10 Tracks 
richten sich an die Angry Kids, auch 
die schon etwas betagteren, denen 
Bands wie Black Flag und Iggy & The 
Stooges noch etwas sagen. Wie? Die 
gibt’s noch? Gitarrist Travis Guichard 
spielt seit über 25 Jahren in HC-Bands, 
unter ihnen die Orange-County- 
Legenden >Outspoken< und >Mean 
Season«. Durchaus also ein Veteran. 
Was ihn nun nach Dresden verschlug 
und dort ruppigen Punk Rock mit 
Einheimischen aufnehmen ließ, kann 
man nicht sagen. Fest steht aber, es 
hat sich gelohnt. Eingängige, dennoch 
abwechslungsreiche und kraftvoll 
produzierte Songs mit einem angeneh¬ 
men Asi-Einschlag. Wer’s nicht peilt, 
dem sei vor allem die letzte Nummer 
>Antisocial< ans Herz gelegt. Alles klar? 
Nee? Dann verpiss Dich! (je) 
https://facebook.com/damagedones 
damagedonespunkband@gmail.com 

DEUTZ -Demo 2014 Demo-CD 
Das klingt ja richtig vielversprechend! 
DEUTZ aus Greiz in Thüringen machen 
mit diesem fünf Songs umfassenden 
Demo Appetit auf mehr. Und das soll 
auch noch dieses Jahr passieren - ein 
Album ist in Arbeit. Kommen wir aber 
zu dem Hier und Jetzt. Ohne unnötige 
Schnörkel präsentieren sich DEUTZ 
selbstbewusst mit gutem deutschem 
Punk. Alle Songs vergehen wie im Flug 
und nötigen mich, gleich wieder von 
Anfang an zu hören. Ich bin hin und 
hergerissen, ich pendle zwischen »toll« 
und »super«, und ich freue mich jetzt 
schon auf alles, was von der Band 
hoffentlich recht bald kommen wird, 
(howie) 

www.deutzpunk.de 

HELLFIRE FOUR - Demo, CD 
Rumpelrock der rauen Art. Ich 


werde das Gefühl nicht los, hier spielt 
jeder der vier Musiker für sich. Aber 
irgendwie macht dieses Chaos, das 
Demo dann auch schon wieder 
charmant. Der Gesang, vor allem der 
zweistimmige Gesang, ist teilweise 
recht schräg und schief und bricht an 
manchen Stellen einfach weg. Die 
vier Berliner werden auf jeden Fall 
eine Menge Spaß bei den Aufnahmen 
gehabt haben. Auf dem unbetitelten 
Demo werden drei (eher unbekannte) 
Rock N Roll Songs hervorgezaubert, 
aufpoliert und in die Jetztzeit geholt. Zu 
guter Letzt gibt es dann noch die Berlin 
Hymne l’ve been Überall. Kann man 
machen. Dürfte vor allem live Spaß 
machen, (claas) 
hellfire@isle-of-berlin.de 
facebook.com/pages/hellfire-four 


Wir besprechen fast alle Veröffentli¬ 
chungen, die in den musikalischen 
und inhaltlichen Kontext des TRUST 
passen, also Punk, Hardcore, Un¬ 
derground, D.I.Y. etc. - egal ob auf 
Tape, Platte, CD, DVD. Wir besprechen 
jedoch keine MP3s oder ähnliche 
Formate (Streams/Downioads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung keinen 
Anspruch auf eine Besprechung 
gibt, sind wir stets bemüht, alle 
Einsendungen zu berücksichtigen. 

Bitte seht von Nachfragen, ob und 
wann eine Einsendung besprochen 
wird, ab - wir haben keine Kapazi¬ 
täten darauf Antworten zu geben. 

Wir betonen, dass wir nur vollständige 
Release-Einsendungen besprechen, 
denn wir verstehen eine Veröffentli¬ 
chung als ein Gesamtwerk, das sich 
aus Musik, Artwork und Texten zusam¬ 
mensetzt. Deswegen besprechen wir 
auch keine CD-Rs (ausgenommen 
Demo-CDs) oder Promo-Pressungen 
von Alben ohne Artwork und Texten. 
Da wir uns bei den Besprechungen in 
aller Regel viel Mühe geben und der 
Einsendung Platz im TRUST einräu¬ 
men, finden wir es fair, wenn der/die 
jeweilige Rezensent/in die Einsendung 
behalten darf und diese nicht gelocht 
oder sonstwie verunstaltet wurde. 
Deswegen senden wir Besprechungs¬ 
einsendungen auch niemals zurück. 
Im TRUST gibt es für eine Anzei¬ 
genschaltung auch keine Ga¬ 
rantie für ein (gutes) Review. 

Ein Review im TRUST bedeutet keinen 
Anspruch auf ein Belegexemplar. 

Bitte seht von Nachfragen, in welcher 
Ausgabe Euer Review erschienen ist 
oder erscheinen wird ab, wir haben 
für solche Anfragen keine Zeit. 
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It’s Time for Smack 
It’s Time for Hardcore 

Nachdem ich Beelzebub in den 
letzten Ausgaben, den guten, alten 
Ami-Hardcore etwas »vernach¬ 
lässigt« habe, gibt es dieses (und 
wahrscheinlich auch das nächste) 
mal, gleich die geballte Ladung 
an HC-Klassikern und Geheim¬ 
tipps. Der erste Trip führt uns von 
Washington DC nach New York 
und über einen Abstecher in Texas 
rüber zur Westküste. Und da die 
Auswahl an guten, alten Ami-Hard- 
core, so umfangreich ist, habe ich 
darauf wert gelegt mit REBEL TRUTH, 
BAD POSTURE und den SLUGLORDS 
auch ein paar, etwas in Vergessen¬ 
heit geratene Bands mit einzubrin¬ 
gen. Und obwohl die meisten der 
besprochenen Platten nach wie vor 
oder wieder erhältlich sind, ist dies 
(wie immer) keine Besprechung 
aktueller Re-Releases. 


VOID/FAITH - Split LP 
VOID waren nicht nur in ihrer 
Heimatstadt Washington DC eine 
absolute Ausnahmeband, welche 
den Hardcore bis an den Rande 
eines aggressiven Nervenzu¬ 
sammenbruchs drängten. In den 
frühen 80ern dürften VOID einer der 
extremsten und wildesten Bands 
überhaupt gewesen sein. Eine 
Band, bei der man denken könnte, 
sie hätte jegliche Selbstbeherr¬ 
schung und Kontrolle über sich 
verloren um völlig auszuticken und 
auszurasten in einer eskalierenden, 
alles in sich einreißenden Orgie 
aus übersteuerten und verzerrten 
Gitarren. Und einem Sänger der in 
seinem Wutrausch ebenso außer 
sich geraten ins Mikro schreit. VOID 
ließen genau dieses wahnsinnige 
und gefährliche Gefühl aufkom- 
men, das im Punk nur bedingt 
zur Geltung kam. Man kann sich 
beim auflegen der Nadel richtig 
hineinversetzen, wie Hardcore 
einst erst in ein paar wenigen 
Ballungszentren bis zum Siedepunkt 
brodelte, bevor sich die kochend 
heiße Brühe über das ganze Land 
ausbreitete. Kurzum: ein Meister¬ 
werk an chaotischen Hardcore! 

Das zu toppen ist fast unmöglich 
und so wirkt die Splitseite von FAITH, 
bei denen lan Mc Kayes kleiner 
Bruder Alec sang, schon beinahe 
in die Jahre gekommen und etwas 
langweilig. Denn im Gegensatz zu 
Void, hyperventilierten Faith nicht. 


sondern spielten ein, zwei Gänge 
herunter geschalten einen zu der 
Zeit angemessenen Hardcore, bei 
dem es im Grunde auch nichts 
auszusetzen gibt, aber eben auch 
kein Begeisterungssturm aufkommt. 
Dischord 1982/1985/2008/2011 



URBAN WASTE-st 7" 

URBAN WASTE zählten zur ersten 
Generation des NYHC, jedoch 
noch ohne den genretypischen 
Metalgitarren und Unity-Shouts, 
die für den NYHC der späten 80er 
üblich und stilprägend waren. 
URBAN WASTE verausgabten sich 
erst gar nicht in großen Gesten 
oder technischen Raffinessen, son¬ 
dern sie schepperten im Stile von 
Negative FX oder D.Y.S. sofort drauf 
los. Entstanden ist dabei nur eine 
Single, aber diese steckt voller ro¬ 
her und purer Aggression, die sich 
u.a. ermutigend aufrichtet gegen 
die gesellschaftliche Ablehnung 
und der willkürlichen Polizeige¬ 
walt. Und wer auf Statements von 
»Promis« wert legt, dem sei gesagt, 
das Roger Miret von AF einst be¬ 
hauptete, das ihn Urban Waste erst 
zum Hardcore gebracht hätten. 
2010 schlossen sich Urban Waste 
nochmals zusammen und schoben 
auf der »Recycled« LP alte unveröf¬ 
fentlichte, sowie neue Songs nach, 
die sich zwar in ihrer Energie nicht 
mehr überschlagen und auch der 
Sänger verliert vor lauter Zorn nicht 
mehr seine Stimme, aber das End¬ 
resultat klingt dennoch sehr frisch 
und ungestüm. Für die alten, sowie 
den neuen Fans auf jeden Fall 
empfehlenswert. Ihre Single wurde 
hingegen über Even Worse Records 
wiederveröffentlicht. 

Mob Style Records 1982/Big City 
Records 1987/Lost & Found 1993/ 
Mad at the World Records 2003/ 
Even Worse Records 2012 



F.U.’S- Kill for Christ 
Also nicht das Deutschpunk eine 
Belastung für mich gewesen wäre, 
hehe, aber F.U.’S waren nach den 
Angry Samoans, Suicidal Tenden- 
cies und den Dead Kennedys der 


endgültige Schlüsselmoment und 
ein wahrer Befreiungsschlag für 
mich, um spontan und sprunghaft 
aus dem Deutschpunk auszubre¬ 
chen und kopfüber in die große, 
weite Welt des 80er Ami-Hardcore 
hinein zu stürzen. Nein wirklich, 
die vom umstrittenen Label Lost & 
Found georderte F.U.’S-Compilation 
»The Origin of the Straw Dogs/ 
Revenge« überwältigte mich auf 
einen Schlag und gab mir noch 
den endgültigen Rest. Lässt man all 
diese Nostalgie beiseite, befan¬ 
den sich F.U.’S zwar nicht an der 
obersten Sperrspitze des Ami- 
Hardcore wie z.B. die Bad Brains 
oder Black Flag, aber sie schrieben 
drei absolut großartige Boston-HC- 
Klassiker und zählten neben Jerry's 
Kids, Gang Green, S.S.D., D.Y.S. und 
Freeze zu den Initatoren jener Sze¬ 
ne. Mit dem angenehmen Vorteil, 
das sich F.U.’S von dem Spaß und 
-Kompromisslosen Straight Edge 
Machogepose von S.S.D. abhebten 
und sich stattdessen im jugendli¬ 
chen Nihilismus und Zynismus über 
alles und jeden lustig machten. 
Musikalisch lehnte sich die zweite 
X-Claim-Veröffentlichung »Kill for 
Christ« (dessen Cover übrigens 
Pushead zeichnete), noch stark an 
den rohen und schnellen Hardcore 
des legendären »This is Boston...not 
L.A.« Sampler. Und auf der Nach¬ 
pressung finden sich auch genau 
jene Tracks des »This is Boston...«, 
sowie die Aufnahmen zum »Unsafe 
at any Speed«-Sampler, der »The 
Master Tape«-Compilation und 
ihres ersten Demo-Tapes wieder. 
Alles in allem ein »Must Have« in 
Sachen frühen Ami-Hardcore. 
X-Claim 1982/Taang! 2002/2012 


F.U.’S - My America 
Ab ihrer zweiten Platte »My Ame¬ 
rica« kreuzten sich jedoch schon 
wieder die Wege und Geschmä¬ 
cker der Fans. Denn die patrioti¬ 
sche Provokation des Plattentitels, 
Coverartworks, den Texten und 
der Coverversion von Grand Funk 
Railroad’s »We’re an American 
Band« streute vor allem Salz in 
die Wunden der MMR-Redaktion, 
von der sie auch einiges an Kritik 
einstecken mussten. Womit F.U.’S 
zwar ihr Ziel der Konfrontation 
erreichten, aber der Schuss ging 
kräftig nach hinten los und verhielt 
sich eher kontraproduktiv, denn ihr 
Ruf als patriotische Redneckband 
hing ihnen (auch in Europa) noch 




einige Jahre an. »My America« 
verkaufte sich trotz der nun volleren 
Produktion von Lou Giordano 
und der schon wesentlich besser 
eingespielten Band schlechter als 
sein Vorgänger, dafür (so heißt es) 
etablierte sich »My America« zu 
einem begehrten Sammlerobjekt 
unter amerikanischen Patrioten 
und Rednecks, die den ironischen 
Humor wohl nie richtig verstanden 
haben und die Texte als wahre 
Münze auslegten. Die Spannungs¬ 
bögen innerhalb der Band und de¬ 
rer Leute, die den Sarkasmus von 
F.U.’S bisher nicht kapiert hatten, 
wurde erst geglättet als F.U.’S mit 
ihrer Nachfolgeband STRAW DOGS 
durch Europa tourten und die 
Kritiker darüber aufklären konnten, 
das alles auf Ironie bedacht war. 
Musikalisch setzte »My America« 
in den Hardcorestandards noch 
eine deutliche Steigerung, denn 
die Songs waren nun noch wilder, 
derber, schneller und explosiver 
und überhaupt mit das Beste 
was an Boston-Hardcore jemals 
hervorkam. 

X-Claim 1983/Classy Records 
1989/Taang! 2002 



F.U.’S - Do you really want to hurt 
you? 

Da aber der Ruf bereits ruiniert war 
und F.U.’S sich das provozieren 
auch nicht nehmen ließen, bekam 
auch ihr drittes Album »Do you 
really want to hurt you?« weitere 
schlechte Kritiken. Hinzu kam auch 
noch das F.U.’S, den Werdegang 
anderer Boston-Bands wie SSD und 
Gang Green folgten und Rock, so¬ 
wie Metal vermehrt Einfluss auf ihre 
Musik nahm, was wiederum auch 
viele der alten Fans vergraulte. 
Aber im Gegensatz zu den späten 
SSD und Gang Green, die fast 
schon puren Heavy Metal spielten, 
standen F.U.’S davon noch weit 
entfernt und behielten nach wie 
vor ihre HC-Roots, bauten diese nur 
weiter aus um ein perfektes Gleich¬ 
gewicht an Melodie und Härte zu 
erlangen. Das hatte zwar seinen 
rockigen Unterton, doch gerade 
dieser machte die Songs, erst so 
richtig zündend und schmissig, das 
es ein wahres Fest ist. Ich würde 
sogar fast behaupten, das F.U.’S 
unter all den vom Metal beeinfluss¬ 
ten Hardcorebands Mitte der 80er, 
einer der fähigsten ihres Genres 
waren. Und letztendlich klingt das 
für heutige Verhältnisse eigent¬ 
lich gar nicht mehr nach Metal, 
















sondern könnte auch schlichtweg 
unter schnellen, eingängigen 
Punkrock laufen. Ist aber auch 
scheißegal. »Do you really want 
to hurt you?« rockt wie Hölle, ist 
so spritzig wie ein Bierdosenhagel 
und so adrenalinaufreibend wie ein 
Fallschirmsprung aus dem Empire 
State Building. Entgegengesetzt 
aller Kritiker würde ich ihr letztes 
Album als die beste F.U.’S-Platte 
bezeichnen, denn dafür ist die 
Anzahl an treibenden smash-in- 
your-face-Songs wie »Lick my shiny 
boots«, »Shitheads«, »Rock the 
nation«, »Beast in my bed«, »Pen¬ 
nies from heaven«, gefolgt von bre¬ 
chenden Midtempostampfern wie 
»Warlords«, »Young fast Iranians« 
oder »Killer« viel zu hoch. Irgendwie 
schrieben F.U.'S ihre größten Hits 
erst zum Schluss. Bevor sie in der 
dreiviertel der F.U.’S-Besetzung, mit 
den STRAW DOGS noch ein paar 
weiter Alben aufnahmen, die zum 
Teil immer noch ihre große Klasse 
besitzen, aber nun tatsächlich in 
den Metal abdriften. 

Gasatanka Records 1984/Taang! 
2002 



OFFENDERS - Fight Back 7" - We 
must Rebel 

Schon lange bevor die gleichna¬ 
mige, italienische Skapunkband 
sich bei der jüngeren Generation 
einen Namen machte, existierte 
die texanische Hardcorelegende 
OFFENDERS. Und bereits ihre 81 er 
Single »Lost Causes/Rockin the 
Town« und die aus der gleichen 
Session entstandenen Aufnah¬ 
men, die 1989 über Bitzcore, auf 
der Single »Fight Back« verewigt 
wurden, bieten geilsten Punkrock 
der in einem kraftvollen Gittar- 
rensound eingebettet ist und sich 
zwischen mittelschnellen Hardcore 
und dem Sound von Toxic Reasons 
und Clash austobt. Mit Hardcore 
ging es dann erst auf »We must 
Rebel« los, aber dafür so richtig. 

Der Plattentitel ist Programm und 
bietet in Masse Kampfansagen 
zur Selbstbehauptung und dem 
auflehnen gegenüber Authoritäten. 
Und auch die Musik dazu ist das 
absolut passende Kalkül um seine 
Unzufriedenheit, seinen Zorn und 
seine angestaute Wut zum brodeln 
zu bringen. Die Platte beginnt mit 
einem mächtigen Gitarrenriff, 
bevor sie losbricht in einem nicht 
mehr aufzuhaltenden Strudel aus 
schnellen und wendigen Hardco- 
reriffs und kraftvollen Metalgitar- 
ren. »We must Rebel« hat so viele 
Wechsel und Breaks das die Musik 
gar nicht zu greifen nahe scheint 
und doch rollt sie einen gewaltig 
nieder. Es schien fast so, als wären 
die Tage gezählt, als Hardcore 
noch das rudimentäre Ziel verfolgte 
mit wenig Aufwand, das Maximum 
an Energie zu erreichen. Oder 
zumindest war das nicht mehr ver¬ 
gleichbar, mit dem was man noch 
ein, zwei Jahre zuvor hörte. Bands 
wie die Offenders, M.D.C., D.R.I., 
F.U.’S, Poison Idea, Uniform Choice 
usw. revolutionierten den Hardcore 
mit ihrem leichten, aber nicht 
penetranten Metaleinschlag. Was 
einige Leute stört, ist der Sänger, 


der über eine Tonlage nicht heraus 
kommt und die geschriebenen 
Silben verschluckt. »Bedenklicher« 
finde ich hingegen die Aufnahme, 
bei der die einzelnen Instrumente 
in einem Gesamtbrei untergehen. 
Aber das alles ist eigentlich nicht 
weiter der Rede wert, besitzen die 
Offenders ohnehin so viel Power, 
das ihnen das nichts anhaben kann. 
Auf der Nachpressung von Bitzcore 
und später Reflex Records befinden 
sich auch noch die Songs der »Lost 
Causes« und »Fight Back« Singles. 

R Radical Records 1983/Bitzcore 
1989/Reflex 2005/Southernlord 2014 



OFFENDERS - Endless Struggle 
Zwischenzeitlich steuerten die OF¬ 
FENDERS den Song »Face down in 
the dirt« auf dem P.E.A.C.E. Sampler 
bei und machten diesen internatio¬ 
nalen Sampler schon allein wegen 
dieser HC-Bombe unvergesslich. 

Für mich einer der meist aufgeleg¬ 
testen Hardcoretracks aller Zeiten. 
Der Song erschien auch in einer 
leicht abgeänderten Form auf der 
»Endless Struggle«-LP. Die Aufnah¬ 
me war nun viel druckvoller, was 
die OFFENDERS, in ihrer wütenden 
Angepisstheit nur noch eindring¬ 
licher gestaltet und nun auch 
mehr differenzieren lässt zwischen 
den einzelnen Instrumenten, die 
allesamt auf den Anschlag gedreht 
und ziemlich professionell gespielt 
sind. Bei dem über fünfminütigen 
Titelstück mit Orgelstreichern legen 
es die Offenders sogar darauf an, 
eine epische Hardcore-Nummer 
abzuliefern, die sich geschickt in 
ihrer wütenden Dramatik nach 
oben steigert. Und mit dieser ge¬ 
ballten Hardcore-Power, bekamen 
die OFFENDERS, selbst die Cover¬ 
version von »You keep me hanging 
on« (das im Original nicht von Kim 
Wilde, sondern von The Supremes 
stammt), in einen ästhetischen 
Einklang. Es ist einfach nur genial, 
wie die Offenders zum Schluss 
hin die einstige Soul/Popnummer 
zu HC verwursteln. Die weiteren 
Stücke auf »Endless Struggle« 
bestehen aus ihrem gewohnten, 
leicht metallischen, schnellen und 
mächtigen Hardcoregewitter, das 
Mitte der 80er zum ganz heißen 
Scheiß zählte. 2012 verstarb ihr 
Bassist Mike Offender, der bereits 
in der Urformation von MDC - der 
ersten STAINS-Single, sowie auf 
dem MDC-Debüt und der »Dealing 
with it« von D.R.I. zu hören ist. Mike 
Offender schrieb nicht nur maß¬ 
geblich an der US-HC-Geschichte 
mit. Es ist vor allem seine Intensität 
und seine geniale, wahnsinnig 
schnelle Fingerfertigkeit wie er sein 
Bass bearbeitet, es maltriert und 
alles heraus holt, was in diesen vier 
Saiten drin steckt. Wer bisher die 
OFFENDERS verpasst hatte, der hat 
nun über Southernlord Records die 
Möglichkeit, ihre beiden Klassiker 
»We must Rebel« und »Endless 
Struggle« in Form einer Doppel-LP 
zu erwerben. Jedoch dürften für 
den Preis von 25 Euro auch noch 
die beiden Nachpressungen von 
Reflex und Bonecrusher Records 
erhältlich sein. 

Rabid Cat Records/Bonecrusher 


Records 1985/Kangaroo Records 
2005/Southernlord 2014 



REBEL TRUTH - st 7" 

Was habe ich diese selbst heraus 
gebrachte Single (die auch auf 
dem Bootleg-Sampler »Sampledon 
12"« vertreten war) früher nur rauf 
und runter gehört. Immer wieder 
war ich von der niemals enden 
wollenden Energie 12 Minuten lang 
wie weggetreten. Die einzelnen 
Songs fließen nicht nur gekonnt 
ineinander über, sondern die Band 
treibt sich durch die schneiden¬ 
den Gitarren, die zahlreichen 
Trommelwirbel und den zweistim¬ 
migen Gesang wie von selbst an. 
Musikalisch bewegte sich die sehr 
politische und auf D.I.Y.-Idealen 
geprägte Band aus Sacramento 
irgendwo zwischen den Offenders 
und M.D.C., ohne jedoch in deren 
Fußstapfen zu treten. Hinzu kam 
auch noch ein ungewöhnlich tiefer 
Gesang. Das Label Grand Theft 
Audio, das für zahlreiche großar¬ 
tige Re-Releases amerikanischer 
Hardcorebands verantwortlich ist, 
veröffentlichte 1995 die Compila¬ 
tion »Everybody hates everybody, 
nobody loves anybody...« auf der 
neben ihrer Killersingle auch noch 
Demos von 1981 und 82, sowie eine 
Liveaufnahme zu finden sind. Wo¬ 
bei besonders ihr 82’er Demo, mit 
bisher unveröffentlichten Songs für 
ein kribbeln unter der Haut sorgt, 
weil Rebel Truth hier überraschend 
guten, klassischen US-Punk, an der 
Schwelle zum Hardcore spielen. 

Not on Label 1983/Grand Theft 
Audio 1995 



BAD POSTURE - G.D.M.F.S.O.B. 12" 
Der Bandname BAD POSTURE 
(Schlechte Haltung) entsprach 
schon ziemlich genau der ruppigen 
Herangehensweise dieser Punk/ 
HC-Band aus San Francisco, die 
sich im Dunstkreis der Fuck-Ups 
und Sluglords bewegte. Ihre 
schnellen, aggressiven Hard- 
corepunkstücke, bei denen man 
auch schon von Thrash sprach, 
waren zwar ziemlich einfach 
gestrickt, doch das was letzt¬ 
endlich herauskam, knallte so 
sehr, das sich jegliche Kritik an 
den Fingerfertigkeiten erübrigte. 

Wir sprechen hier schließlich von 
PUNK in seiner rohen, schmutzigen 
und provokanten Form und den 
beherrschten BAD POSTURE mit 
einer spielerischen Leichtigkeit. In 
Erinnerung blieb die Band vor allem 
wegen ihrem Song »GDMFSOB« - 
»Goddamn Motherfucker Son of a 
Bitch« der auf dem MMR-Sampler 
»Not so quiet on the Western Front« 
erschienen ist. Zusätzlich wurde 
der langwüchsige Sänger mit dem 
Namen 4-Way auch verewigt auf 
der Coverseite der sehr lohnens- 
werten Enzyklopädie »Hardcore 


California« (welche übrigens immer 
noch für rund 20 Euro erhältlich ist 
und einen sehr guten und authen¬ 
tischen Eindruck in die damalige 
Szene übermittelt). An regulären 
Tonträger brachten Bad Posture 
jedoch nur ihre selbstbetitelte 12" 
zu Stande, die einige Knaller zu 
bieten hatte. Allen voran steht der 
Song »Time for Smack« der mit 
seinem geilen, leicht metallischen 
Gitarrenlauf und dem rotztriefen¬ 
den Gesang über dich herfällt 
wie eine blutrünstige Wolfsherde. 
1996 brachte Grand Theft Audio 
die Compilation »G.D.M.F.S.O.B.« 
heraus, die neben ihrer 12", auch 
noch ein von Klaus Flouride (Dead 
Kennedys) produziertes Demo und 
ein sehr gutes und aufstachelndes 
Liveset aus dem Jahre 82 bein¬ 
haltet. Und obwohl sich viele der 
Songs überschneiden, so lohnt sich 
dennoch die Anschaffung, denn 
die bisher unveröffentlichten Songs 
sind kein Deut schlechter als ihre 
Studiotracks. 

Irresponsible Records 1983/Grand 
Theft Audio 1996 



SLUGLORDS - Trails of Slime 12" 
Auch so eine schmerzlich unter¬ 
schätzte Band sind die SLUGLORDS, 
welche der Gitarrist von BAD 
POSTURE ins Leben rief. Die Verbin¬ 
dung zu Bad Posture hört man auf 
alle Fälle heraus, jedoch sind die 
Sluglords noch ein deutliches Stück 
wahnsinniger. Mit einer schwindel¬ 
erregenden Geschwindigkeit und 
einer ebenso erstaunlich guten 
musikalischen Akrobatik peitschen 
die Siuglords vom Adrenalin und 
Irrwitz aufgedrehte Jazzcorestücke 
heraus, die an No Means No und 
Victims Family angelehnt sind, 
jedoch aber noch mehr auf den 
Hardcore der frühen 80er zurück¬ 
greifen. Im Anbetracht dessen, 
das Victims Family ihr erstes Album 
erst 1986 heraus brachten und No 
Means No 1983 beim erscheinen 
von »Trails of Slime« noch ziemlich 
experimentell und lahm klangen, 
waren ihnen im Grunde die Slug¬ 
lords sogar einen Schritt voraus, 
zumindest was den Speed und die 
Power anbelangt. Umso erstaunli¬ 
cher das sich kaum jemand für die 
Band zu interessieren scheint, ihre 
EP »Trails of Slime« ist im Original 
von ’83 immer noch für rund 15 
Euro auf Ebay zu bekommen. 

Noch empfehlenswerter ist aber 
die 2010 erschienene Compilation 
»Sluglords Foreverl«, auf der neben 
der EP, noch weitere Livestücke ge¬ 
boten sind, die beweisen, das die 
Sluglords auch auf der Bühne ihren 
Ausnahmestatus gerechtfertigten. 
Die bis dato unveröffentlichten 
Stücke sind sogar noch wahnsinni¬ 
ger. Anspieltipps hierfür sind »Multi 
Drone Clones« und »Free Food« 
welche in ihrer technischen Furio- 
sität fast schon an die japanischen 
RUINS erinnern, damit den Hard- 
coreaspekt zwar etwas verlieren, 
aber deswegen kein Deut weniger 
energiegeladen sind. 

Slime Records 1983/Not on Label 
2010 
(bela) 
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ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST's sind nur noch in begrenzten Stück¬ 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-70, 72-76, 78, 80, 83, 86, 87, 94, 104, 111, 112, 116, 
117, 124, 126, 145, 149 & das MRR/TRUST Photomagazin sind 
restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ein Heft kostet €3.— 

Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch € 1,50. 

Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von Anne 
Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, Hardcover. 
€23.— incl. Porto und Verpackung. 

(Paperback €14.— incl. P&V) 

Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#71/08-98 u.a. Stunde X, 
Mike Watt , Klinsmen, Frank ; 
Kozik, Logical Nonsense , 

Tito & Tarantula, Isip, 
Rantanplan 

#77/08-99 u.a. Liar, Sa- 
beth, Dropkick Murphys, 
Hellworms 

#79/12-99 u.a. Judas 
Factor, Sub City, Mumble 
& Peg, 15, Testimony, Sie , 
Avail 

#81/04-00 u.a. Make Up , 
Motorpsycho, Yage, Nra , 

Eric Mingus, Internetplat¬ 
tensammeln 

#82/06-00 u.a. Chris Papa, 
Botch, Mörser, L7, Snuff , 
Sandy Dillon, Combat 
Wound Veteran, Mark 
Ryden 

#84/10-00 u.a.Solei Noir, 
Burning Airlines, Dismem- 
berment Plan , As triends 
rust, Grndntnl Brnds 

#85/12-00 u.a. Drowning 
Man, Soulmate, Snapcase, 
Gaza Strippers , Entold, 
Masics 

#88/06-01 u.a. Melvins . 

Pylon, Dead Kennedys, 
Saccarine Trust 

#89/08-01 u.a. Juno , Edge 
of Quarrel, Jon Savage, 

Reno Kid, Anfall, Ycr, Anfall 

#90/10-01 u.a. Unitas, Du- 
rango 95, Dawncore, White < 
Flag, Pleasure Forever 

#91/12-01 u.a. Foetus, 

Minus . Genua, Hillsidetour- ' 
bericht UK 

#92/02-02 u.a. Alkaline 
Trio, Benguela, Dialhouse, 
Nathaniel Green, Notwist , 
Ruins, Spidervirus 


#93/04-02 u.a. Firewater, 
Icarus Line, Trail of Dead , 
The Ghost, Black Rebel 
Motor Cylce Club, Pelzig/ 
Plan, Mars Volta 

^ #95/08-02 u.a.Retisonic, 

> Lonely Kings , Girls against 

^ Boys , Hissyfits, Radio 4, 

> Liars, Grubbs 


> #96/10-02 u.a. Erase 

> Errata , One Dimensional 

> Man, Beatsteaks , Garrison, 

> Gomez, Los de Abajo, 

> McLusky, Melt Banana 

e #97/12-02 u.a.Endearment, 

> Nation Blue, DRI, Paint the 
< town Red, Düsenjäger, 

> Pretty Girls make Graves , 

> Black Heart Procession 

> #98/01-03 u.a. Big Lazy, 

> Good Life, J.Mascis, Moon- 

> lighters, Alex Newport, 

* NoMeansNo , Plotkin 

s #99/03-03 u.a. Smoke 

> Blow, Common Rider, Mike 

> Watt , Minion, R. Gordon, 

> Mighty Mighty Bosstones 

> #100/06-03 u.a.Cult of 

> Luna, Isolation Years, Pila- 

l tes, La Par Force, Rev. Billy, 

> Craving, Petrograd 

; #101/08-03 u.a. Oxes, Are 

> we Electric, North of Ame- 

> rica, Tschechei Report, 

* Milemarker , Spearhead, 

> Costas Cakehouse 

#102/10-03 u.a.Dean Dirg, 
Today is the day , SheMale 
Trouble, G. Bordello.... 

#103/12-03 u.a. Muff Pot- 
ter, Chung , Hillside, Kevin 
Martin, These arms are 
snakes , Irak, Boy Sets Fire 

> #105/04-04 u.a. K-Line, 

> Merzbow, Southern Lord, 

> Army of Ponch, Dancing 

> in the Dark, Punkvoter, 

> Anti Flag 


- #106/06-04 u.a. Gregor 
l Samsa, Sozialstaat, On- 
* eida, Every Time I Die, 

> Revelation Rec. , Mrr 

£ #107/08-04 u.a. A case of 

> Grenada, Rld, Ostinato, 
l Le Scrawl, Lonely King 
^ Tourtagebuch... 

> #108/10-04 u.a. 

I St.Catherines , True North, 

> Pipedown, 16, Nogamesin- 

> volved, Thermals... 

■ #109/12-04 u.a. JetSex, 

> Turbostaat , Schwarz auf 
Weiss, Black Dice, Mission 
of Burma, Isis... 

#110/02-05 u.a. Musical 

> Tragedies, World Down- 

J fall, Ajz Wermelskirchen, 
Freecore, Kafkas... 

; #113/08-05 u.a. Modern 
; Life is War, The Evens , Fat 

> Wreck, Attac, Zann, Debris 

! Inc... 

#114/10-05 u.a. Four Letter ; 
! Word, Just Went Black, 
Prunk , Fuse And, Hollow 
Skai... 

#115/12-05 u.a. Disco 
Drive, Punk in Israel, 

I Neuron, Das Krill, Partyline , 
Cameran 

' #118/06-06 Spillsbury, 

’ The Now Denial , Asiflash, 
Mary Timony, Mykel Board, 
Some Girls, Kate Mosh, Joe 
Lally . Rückblick... 

; #119/08-06 Anne Ullrich, 

; Ben Weasel, Sleater 

> Kinney, The Plot to blow 

> up the Eiffel Tower, Bericht 
l vom Hindukusch , Nels 

> Cline, Panic, Once A 
’ Demon 

i #120/10-06 Touch and Go, 
s Leftover Cräck, Kurhaus, 
r Chaoze One, The Gossip , 

> Titanic... 


> #121/12-06 Chainbreaker, 

( Dan Fante, Chicks on 

} Speed, Kobayashi , Seeing 

> Red, KulturShock... 

; #122/02-07 Go, NoMeans- 

> No, Unfrisiert, Swat, Sinking 1 

> Ships, Shook Ones, End of 

> a Year... 

( #123/04-07 Super 700, 

/ Annihilation Time, Diavolo 

> Rosso, Aaron Cometbus, 

< Heartfirst Records, Fuck- 
\ head ... 

I #125/08-07 Rhythm Chik- 
l ken, Tomahawk, Triclops, 

> Kira Roessler, Bubonix, Ted 
! Leo , Ulme, Brights... 

$ #127/12-07 Greg Norton, 

£ Turbostaat , Chaos Com- 
c puter Club, Mit, Numbers, 

> Trainwreck, Teil 1 des 
£ RKL-Specials 

> #128/02-08 The Gossip , 

> Send in the Clowns, Infer- 
; no, Core Tex, Rkl Teil II 

#129/04-08 Monster Ruß¬ 
landtourbericht, Unlimited 
Wels, Sound of Subterrania,! 
Fear of God, Jolly Goods, 
Anti Flag , XbXrX, Will 
Barnes 

#130/06-08 TwoTon Boa . 

• No Use For A Name, Boris, 

I s/t, Yacopsae, Oiro , Death 
' Set, Monster Rußlandtour- 

> bericht II 

#131/08-08 Dub Trio, 
Northern State, Gern 
Bölandsten, Kill Rock Stars , 
Print vs. Online 

! #132/10-08 Puntala, Julith, 

' Krishun, Antitainment , Dead < 
| Child, DiyinSt. Petersburg... ! 

^ #133/12-08 30 Jahre SST 

> Records Special , Antifa in 
( St. Petersburg, Hammer- 

r head, Philippinen Szene 


#134/2-09 Hanson Brot¬ 
hers , Mutiny on the Bounty, ; 
Boy Division, The Crowd, 
Peters... 

#135/4-09 Booking Spe¬ 
cial, Jeam_RobespierTe, 

MRR, Nahammanit, 
Bratpack, 7 Sioux, Freddie 
Yauner, Now Denial in 
Japan... 

> #136/6-09 Booking Special 
‘ II, Only Crime, Captain 

; Planet, Be Part, Norton , 

> Tackleberry, Scheisse Mi- 
' nelli, Yeah Yeah Yeahs... 

• #137/8-09 Zosch, Voet- 
! sek, Egotronic , Diedrich 
Dietrichsen, SunnO, No 
Fun At All 


l #138/10-09 Plattenladen- 

> special , Wasted Time, 

> Propaghandi, Montesas 


> #139/12-09 Burial, Against 

> Your Society, The Last , 

* Youth Brigade, Exits to 

> Freeways... 

#140/2-10 Skatepunk . 
Ritual, Rev Norb, Corrosive, 
Nunslaughter, Magruder- 
grind, Cobra Records 


< #141/4-10 Brujera, Murder 
: Disco X , Eric Hysterie, Isis, 

> Steve Ignorant . Burning 

> Love, Jello Biafra 


> #142/6-10 Sniffinq Glue , 

‘ Atlas Loosing Grip, Death 
; Betöre Dishonor, Discor- 
perate Records, Tombs, 

> Turbostaat, Dazed und ein 
; fettes Yuppicide-Special 

#143/8-10 Telemark, The 
Freeze, Yes Man , Laura 
Veirs, Godless, Flight, 
Horrospecial, Presserat 


#146/2-11 St. Vitus , NoisO- 
lution, Hallogallo 2010, 
Shellac , Plastic Bomb 

< #147/4-11 Big Rock , T34, 

} Spermbirds , Arctic Rodeo, 

> Leather, Edo Majka, Bis 

> Aufs Messer 

> #148/6-11 Pettybone , 

! Glasses, Vic Bondi , Micro- 
l cosm Publishing, Howie 

> Gelb sowie ein Rück- 

> blick... 

; #150/10-11 Crosstops, 
k Slime , Snob Value, Gunner 
Rec., Leatherface , Bandi- 
sta, Nervous Breakdown 

> #151/12-11 Family Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 

> Xiangfa, Pascow 

> #152/2-12 Cluster Bomb 

^ Unit, Life Ends, Planks . Die 
\ Fremden, Yage 

#153/4-12 Civil Vic- 
tim, Devonali Records, 
Descendents , Forgetters, 
Hazelwood Vinyl, Off! 

#154/6-12 Broken Heart 
Collector, The Hirsch Effekt, < 
Red Tape Parade , Noem, 
The Men, Hudley vom 
Flipside Fanzine , Gukdo 

> #155/8-12 Meat Puppets, 

^ Conmoto , This Charming 

* Man Records, Government 

> Issue, Antlered Man, Kyle- 
! sa, Topflappen-Special 

| #156/10-12 Lag Wagon, 

> Grant Hart, Total Control, 

; No Omega, Get Happy 

> Records. Wild Flag 

^ #157/12-12 Vinyl Special , 

> BlueNote/SwingKids, Istu- 

< kas over Disneyland 


> #159/4-13 This Moment in 

> Black History, Overthrown, 

> Pusrad , Dropout Patrol, 

> Endless Grind , Balkan- 

> Tour-Bericht I 

> #160/6-13 Finistere, ]an_ 

> Svenonius , Prank Rec., 

I Schizophasia und Streak 

> Rec. sowie nochmal einen 

> Nachschlag in Sachen 

> Vinyl Special 

l #161/8-13 Astronautalis . 

> RVIVR, Nuclear Raped 

> Fuck Bomb, Flo Opitz, 

> Fluxus 

• #162/10-13 Ventil Verlag, 

’ Indonesien-Special, 

; Crimethinc. , Earth, Sleaford 
Mods 

^ #163/12-13 Freiburq , 

> Punch, Bazooka Circus, 

( Gabriel Kuhn , Shondes, 

^ Grande Roses 

\ #164/2-14 . Blast! . Second 
^ Combat, Amanda Palmer, 

> Klaus Walter und 

> Dr. Kapeller 

#165/4-14 , Hammerhead, 
X-Mist Records , Unwucht 
Records, Oise 

#166/6-14 Omega Massif, 
Who can you trust Re¬ 
cords, Thee Silver Mt. Zion 
Memorial Orchestra . Ruins 
of Krüger, Austin Lucas 

#167/8-14 Sleaford Mods 
- Tourtagebuch, Trikont 
Schallplatten, Bob Mould, 
Schmutzstaffel und Kafkas 


> #144/10-10 Melissa auf der > #158/2-13 White Luna , 

", Maur, Goldust, Deftones, s Unartig, Blasting Concept, 
' Goldene Zitronen , Mi Ami, } Brutal Verschimmelt , Itchy 

> Matula, Hard Ons > Poopzkids, Kutten-Special 


Hiermit bestelle ich: 


Das Geld habe ich: 
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Ersatztitel: 


□ Fotobildband €23 

(bitte ankreuzen) 


□ Fotobildband (Paperback) €14 


Q bar beigolocjt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

□ auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 50 000 81 0 55 1 9 03 Überwiesen (Bearbeitung erst nach 

Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

TRUST - Back Issues, Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 
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Straße: 
PLZ, Ort: 


Datum, Unterschrift: 



























































































































































































